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XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

INFORMA. TIONSMITTEIL UNG-
In der Nachmittagssitzung des XXIV. Parteitags 

der KPdSU am 31. März wurde die Erörterung des 
Rechenschaftsberichts des ZK der KPdSU und des 
Berichts der Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU fortgesetzt. *

In den Debatten sprachen die Genossen: Sch- RA­
SCHIDOW. Erster Sekretär des ZK der KP 
Usbekistans. G. S. SOLOTUCHIN. Erster Sekretär 
des Krasnodarer Regionskomitees der KPdSU, W. P. 
MSHAWANADSE. Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei Georgiens.

Sodann begrüßten den Parteitag die Genossen 
Walter ULBRICHT. Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. 
Edward GIF-REK. Erster Sekretär des Zentralkomi­
tees der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei, und 
Genrne-s MARCHAIS, Stellvertretender General­
sekretär der Französischen Kommunistischen Partei.

Am 1. April setzte in Moskau, im Kongreßpalast 
des Kreml, der ordentliche XXIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion seine Ar­
beit fort.

Der Parteitag erörtert den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees der KPdSU und den Rechen­
schaftsbericht der Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU.

In der Vormittagssitzung sprachen in den Debatten 
die Genossen: W. I. DOLGICH, Erster Sekretär des 
Krasnojarsker Rcgionskomitces der KPdSU, J. P. 
PROSKURIN. Stahlgießer der Martin-Halle des 
Ordshonikidse-Hüttenwerks von Saporoshje, G. A. 
ALIJEW, Erster Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Aserbaidshans, und .1. P. 
RJABOW, Erster Sekretär des Swerdlowsker Gebiets­
komitees der KPdSU.

Dann.begriißten den Parteitag die von den Dele­
gierten und Gästen aufs wärmste empfangenen Ver­
treter der ausländischen kommunistischen und Arbei­
terparteien. die Genossen fnrirn rfpi imc.iirp 
Stellvertreter des Generalsekretärs der Italienischen 
Kommunistischen Partei, und Gustav HIJSAK, Er­
ster Sekretär der Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei. In seiner Grußaiisprache betonte G. Hu- 
sak, daß der Parteitag der Leninschen Partei hei 

'allen, die gegen den Kapitalismus, die imperialisti­
sche Aggression sowie für die gerechte Sache des 
Friedens, für die Demokratie und den Sozialismus 
kämpfen, immer großes Interesse erwecken. Die So­
wjetunion ist heute die Hauptbastion des Friedensund 
des Fortschritts in der ganzen Welt, erklärte Gustav 1 
Husak. I

Sodann sprachen in den Debatten zu den Rechen­
schaftsberichten des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion und der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU die Genossen: 
M. W. KELDYSCH. Präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. A. J. KOTSCHINJAN, Er-' 
ster Sekretär des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Armeniens. und K. L. SMIRNOWA, 
Melkerin des Kolchos „Sarja mira", Rayon Dolshan- 
ski, Gebiet Orjol.

Dann begrüßte den Parteitag der von den Dele­
gierten und Gästen aufs wärmste empfangene Ge­
nosse Janos KADAR, Erster Sekretär des Zentralko- 
miteés~Her Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpar­
tei.

Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees 
der KPdSU an den XXIV. Parteitag 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Bericht des Generalsekretärs des ZK L. I. BRESHNEW am 30. März 1971

Er folg- 
meld ungen 
zum Parteitag

Wie bekannt, konnten Wir von 1958 an auf di« 
Emission neuer staatlicher Anleihen verzichten. 
Aber, die Einlösung der bei der Bevölkerung ver­
bliebenen Obligationen im Werte von etwa 25,8 Mjl- 
liardeiriRubel zrordt »3t 20”1ahre- aufgesrhoben. 
wnhef die’ Tilgung dieser Summe von I977 bis 1996 
alljährlich zu gleichen Teilen erlolgch sollte.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben unsere jetzigen Möglichkeiten er­
wögen und es für möglich befunden, die Tilgüng ’ 
der Obligationen der Anleihen .Vorfristig zu begin­
nen, bereits in den Jahren 1974 und 1975 für 2 Mil­
liarden Rubel Obligationen cinzulöscn und in den 
folgenden Jahren das Ausmaß der Tilgung zu ver­
größern. Alle Obligationen, die die Bevölkerung er­
worben hat, sollen zum Jahre I990 eingelöst sein, 
d h. sechs Jahre vor dem ursprünglichen Termin. 
Wir glauben, daß das eine richtige Lösung ist. die 
der Politik der Partei und den Interessen des Vol­
kes1 vollständig entspricht. (Anhaltender Beifall).

Zugleich mit der Zunahme der Einkommen aus 
der Entlohnung werden auch die gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds ernstlich zunehmen. Sie sollen 
auf das l,4fachc gebracht werden und im Jahre 
1975 90 Milliarden Rubel erreichen. Diese Mittel 
werden zur weiteren Verbesserung der ärztlichen 
Versorgung, zur Entwicklung des Bildungswesens 
und für die Erziehung der heranwachsenden Gene­
ration verwandt werden.

Aus den gesellschaftlichen Fonds wird auch eine 
Reihe'Von anderen Wichtigen sozialen Maßnahmen 
bestritten-werden, so die Verbesserung der Lebens 
yyrhältnisse kinderreicher und minderbemittelter 
Familien, der in der Produktion tätigen Frauen, der 
Rentner und der Lernenden.

Es Ist vorgesehen:
— Kindergeld für Familien elnruführen. deren 

Einkommen je Familienmitglied, 50 Rubel nicht 
Übersteigt; (Beifall);

— die Zahl der bezahlten Pflegetage bei Kinder­
krankheiten zu vergrößern und allen arbeitenden 
Frauen, unabhängig von der Arbeilsdauer, den 
Schis angerschafts- und Wöchnerinnenurlaub in vol­
ler Höhe des Verdienstes zu bezahlen: (Beifall);

— die Mmdestaltersrenten für Arbeiter und An­
gestellte zu erhöhen; (Beifall);

— die Mindestrenten für Kolchosbauern zu erhö­
hen und auf sie die für Arbeiter und Angestellte 
festgesetzten Regeln der Rentnerrechnung ausz'i- 
dehnen; (Anhaltender Beifall);

— die Renten der Invaliden und der • Hinter 
b|iebenen vor. Arbeitern, Angestellten und Militär 
angehörigen zu erhöhen: (Beifall);

— die Stipendien zu vergrößern und den Krei' 
der Stipendienempfänger ir den Hoch- und Fach­
schulen zu erweitern; (Beifall);

_  die Verpflegungssätze in Krankenhäusern und 
städtischen technischen Berufsschulen zu erhöhen. 
(Anhaltender Beifall)..

Für die neuen Maßnahmen zur Hebung des Le­
bensstandards der Bevölkerung am Lohn- und Gr 
haltssektor und durch höhere7Leistungen aus den 

■ gesè'lsbhaftlichcn Konsumtionsfonds werden im 
laufenden Planjahrfunft 22 Milliarden Rubel bereit- 
gestellt gegenüber 10 Milliarden im achten Plan­
jahrfünft. (Anhaltender Beifall).

Einen noch größeren Umfang wird . d-r - Woh­
nungsbau.annchmen. Im. Laufe,der .fünf Jahre wer­
den Wohnhäuser mit einer Gesamtfläche von- 56» 
bis .575 Millionen Quadratmeter errichtet werdjp. 
Dadurch wird cs möglich, die Wohnverhältnisse von 
etwa 60 Millionen Menschen zu verbessern. Bedeu­
tende Mittel werden auch für die.Kommunalwir'- 
‘chaft und 'die bauliche 'Ausgestaltung der Städte 
und Dörfer 'wreitgesfcllt.

In diesem' Zusammenhang sei Moskau besonders 
erwähnt. Es ist allen sowjetischen Menschen teuer 
als die Hauptstadt unsere« Heimatlands, als größter 
Mittelpunkt der Industrie, de« Kultur und der Wis­
senschaft. als Symbol unsere« großen sozialistischen 
Staate«. (Beifall). In Moskau wird auch künftig 
viel geleistet werden im Bereich des Wohnungs­
baus, der baulichen Ausgestaltung und der Vervoll-

(Fortsetzung. Anfang siehe Nr. 65) 

der Ehre des ganzen Sowjetvolkes. Moskau zu ei­
ner kommunistischen Musterstadt zu machen!

Auch der baulichen Ausgestaltung dfr anderen 
Städte des Lindes muß mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. Die Vörzügo des Sozialismus Ur­
lauben es, das natürliche Wachstum der Städte so 
zu lenken, daß die Lebensbedingungen ihrer Bevöl­
kerung immer gesünder und komfortabler werden.

Genossen! Bei der. Festlegung der Maßnahmen 
zu einer wesentlichen Erhöhung der Einkommen der 
sowjetischen Menschen, zur Erweiterung des 
Wohnungsbaus sowie, der baulichen Ausgestaltung 
der Städte und Dörfer erachtet das Zentralkomitee, 
daß heute auch die Aufgabe besondere Bedeutung 
gewinnt, die wachsende zahlungsfähige Nachfrage 
der Bevölkerung durch Lebensmittel, Industriewaren 
wie auch Dienstleistungen abzudecken. Die Kon­
sumgüterproduktion muß rascher wachsen als die 
Geldeinkünfte der sowjetischzn.Menschen.

Die Lösung dieser Aufgabe wird,.'durch dir be­
schleunigte Entwicklung.‘aller Zweige der Volks­
wirtschaft garantiert werden, die diese Güter erzeu­
gen. Von diesem Standpunkt geht;dic Partei auch 
an ein so. bedeutendes Problem heran -wjie' an die 
wichtigsten Proportionen in der Industrie Wie .Sie 
sich erinnern werden, wurde auf dem XXIII. Partei­
tag der KPdSU festgestellt, daß sich bei uns eine 
gewisse Diskrepanz in der Entwicklung der Produk­
tionsmittel erzeugenden Zweige (Abteilung I) und 
der Entwicklung der Konsumgüterzweige (Abtei­
lung II) ergehen hatte, wäs die Lösung der Aufga­
ben erschwerte, die die Hebung des Volkswohlstan­
des betrafen. Darum wurde für das achte Planjahr­
fünft vorgesehen, die Zuwachsraten beider Abtei­
lungen der Industrie einander wesentlich anz'.i- 
nähern.

Das akkumulierte Produktionspotential macht es 
nach Ansicht des Zentralkomitees möglich, im neu­
en Planjahrfünft einen gewissen Vorlauf der Zu­
wachsrate der Abteilung II vorzusehen, was erlau­
ben wird, die geplante Hebung des Wohlstands der 
Werktätigen zu sichern. Diese Maßnahme hebt na­
türlich unseren generellen Kurs auf die beschleu­
nigte Entwicklung der Produktion von Produktions­
mitteln nicht auf. Bei der Bestimmung der Rdlation 
zwischen den Zuwachsraten beider Abteilungen 
geht dir Partei, wie es Lenin lehrte, von den kon 
Irrten Bedürfnissen und den. realen Möglichkeiten 
jeder einzelnen Etappe aus.

DIE SCHWERINDUSTRIE ALS FUNDA­
MENT DER WIRTSCHAFTSMACHT DES 
LANDES UND DER WEITEREN HE­
BUNG DES VOLKSWOHLSTANDES

Die erwähnte Veränderung der volkswirtschaftli­
cher. Proportionen bedeutet keineswegs, daß wir der 
Schwerindustrie weniger Beachtung als bisher 
schenken würden.

Der Kurs, den die Partei auf die vorrangige Ent­
wicklung der sozialistischen Industrie, vor allem 
ihrer Grundlage, der Schwerindustrie, steuerte, hat 
unser Land in einen mächtigen Staat verwandelt. 
Man kann ohne Übertreibung sagen, daß nur’ die 
konsequente Verwirklichung dieses -Kurses • es uns 
möglich gemacht hat.-' die i Errungenschaften _ der 
sozialistischen Revolution zu .behaupten, der über­
kommenen Rückständigkeit ein Ende zu'machen und 
einen gigantischen wirtschaftlichen. sozialH ■ und 
kulturellen Fortschritt zu sichern. (Anhaltendér Bei­
fall).

Auch unter den modernen Bedingungen 'behält 
das hohe Entwicklungstempo der, Schwerindustrie 
seine volle Bedeutung bei.

Dies vor allem, «eil die erweiterte sozialistische 
Rèorcduktion, die Möglichkeiten und das Tempo Jes 
künftigen wirtschaftlichen. Wachstums sowie die 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kom­
munismus wesentlich durch die erfolgreiche Ent­
wicklung der Schwerindustrie bestimmt werden. 
Von ihrer Arbeit hängt der technische Ausrüstungs­
stand aller Volkswirtschaftssphären ab, hängt es'ab, 
daß die materiellen und technischen Mittel ge­
sichert werden, die für eine höhere Arbeitsprodukti­
vität notwendig sind.

Dies ferner deswegen, weil es ohne Entwicklung 
der Schwerindustrie unmöglich ist. die Verteidi­
gungsfähigkeit, die die Sicherheit unserer Heimat, 
die friedliche Arbeit »r>e«s Volkes garantiert, auf 
dem erforderlichen Stand zu halten, in dieser Hin­
sicht ist in den fünf Jahren, viel geleistet worden- 
Die Sowjetarmee ist heute mit allen Arten der mo­
dernen Kriegstechnik versorgt. Dio weitere Ent­
wicklung der Verteidigungsindustrie und ihre kon­
kreten Programme weiden in» vieler Hinsicht von 
der internationalen Lage abhängen. Die Sowjet­
union -ist bereit, reale Abrüstungsmaßnahmen zu 
unterstützen, die den Frieden festigen und unsere 
Sicherheit nicht beeinträchtigen. Zugleich müssen 
wir aber auch in Zukunft ayf beliebige Wendungen 
in der Entwicklung vorbereitet sein.

Die Entwicklung' der -Schwerindustrie gewinnt 
schließlich auch deshalb' besondere Bedeutung, weil 
cs ohne sie unfHögiiclt ist.'die Hauptaufgaben der 
Hebung des Volkswohlstandes zu 'lösen. Die 
Schwerindustrie wird die Produktion von Produk­
tionsmitteln für die beschleunigte Entwicklung der 
Landwirtschaft, der Nahrungsmittel- und der Leicht­
industrie, für eine noch größere Entfaltung des 
Wohnungsbaus. des Handels und <l-r Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung beträchtlich erweiteren 
müssen. - '

Gerade darin besteht die Hauptaufgabe der 
Schwerindustrie. Gestatten Sie mir, in diesem Zu­
sammenhang an W. I. Lenins Worte zu erinnern: 
....In letzter Instanz hängt die Produktion von 
Produktionsmitteln notwendigerweise mit der 
Produktion von Konsumtionsmitteln . zusammen, 
denn die Produktionsmittel werden nicht um 
der Produktionsmittel selbst willen erzeugt, sondern 
nur deshalb, weil immer mehr und mehr Produk­
tionsmittel in den Industriezweigen erforderlich 
sind, die Konsumtionsmittcl herstellen." (Bd. I, S. 
155.)

Die Partei stellt der Schwerindustrie noch eine 
wichtige Aufgabe: unmittelbar in ihren Betrieben 
die Konsumgüterproduktion zu erweitern. Dazu ha 
ben alte ihre Zweige beträchtliche Möglichkeiten. In 
diesem Zusammenhang möchte ich auch die Vertei­
digungsindustrie erwähnen. Schon heute kommen 
42 Prozent von allem, was sie . erzeugt, zivilen 
Zwecken zugute. Angesichts des hohen wissen­
schaftlich-technischen Niveaus der Vcrteidigungsln 
dustrie gewinnt die Weitergabe ihrer Erfahrungen, 
ihrer Erfindungen und Entdeckungen an alle Wirt­
schaftssphären erstrangige .Bedeutung.

Folglich nimmt'die Rolle der Schwerindustrie In 
der gegenwärtigen Etappe nicht etwa ab, sic 
wächst sogar, da sich der Kreis der unmittelbar 
praktischen Probleme erweitert, die sie zu lösen 
hat. Im bevorstehenden Planjahrfünft werden ihre 
führenden Zweige recht angespannte Aufgaben zu 
bewältigen hajien: Sic müssen die Stromerzeugung 
auf.mehr als eine Billion Kilowattstunden bringen, 
die Erdölgewinnung auf 480 bis 500 Millionen Ton­
nen, die Erdgasförderung auf 300 bis 320 Milliar­
den Kubikmeter, den Slahlausstoß auf 142 bis 150 
Millionen Tonnen. Maschinenbau und Metallverar­
beitung, Chemie und pcfjolchcmische Industrie 
müssen, Ihren; Ausstoß während des Jahrfünfts auf 
das l,7fache bringen, u

Die Partei’Ist überzeugt, dâß die Werktätigen der 
Schwerindustrie diese großen Aufgaben mit Ehren 
bewältigen werden.- (Stürmischer, anhaltender Bei­
fall),

DAS PROGRAMM DFR WEITEREN ENT­
WICKLUNG DER LANDWIRTSCHAFT

Genossen! Das Entwicklungstempo der gesamten 
Wirtschaft, das Tempo, in dem der Wohlstand der 

, sowjetischen Menschen steigt, hängt in vieler Hin­
sicht von einer erfolgreichen Entwicklung der 
Landwirtschaft ab. Darum wurde diesem Zweig in 
der Berichtsperiode so große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Da die Probleme der Landwirtschaft be­
reits längere Zeit ausgiebig diskutiert werden und 
zu Ihnen auch schon früher nicht wenig Beschlüsse 

gefaßt wurden, hält das Zentralkomitee es für 
wichtig,, den Partaitagsdelegierten über einige 
grundsätzliche Besonderheiten der Einstellung zu 
diesen Problemen zu berichten, dié'im Laute' der 
letzten Jahre entwickelt würde;

Eine von ihnen besteht darin, daß das Zentralko­
mitee in strikte,- Einhaltung der loni Märzplenum 
des ZK von 19,65 vorgczcich.ieten und in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitags verankerten Li­
nie besonderen Nachdruck auf die Schaffung stabi­
ler Wirtschaftsbedingüngcn legte, die den Auf­
schwung der Agrarproduktion stimulieren. Es han­
delt sich darum, daß für die Kolchose und Sowcho­
se stabile Beschaffungsplä.ie für mehrere Jahre 
festgesetzt, und für die über den Plan hinaus ah- 
gclielertcn Produkte FörJcrungspreisc eingeführt 
wurden, die einen Anreiz zur Steigerung der Pro­
duktion bieten, ebenso um andere Maßnahmen.

Eine ^andere Besonderheit ist die, daß wir, da 
wir es für unzureichend hallen, sich auf einzelne 
agrotechnische 1 und organisatorische Maßnahmen 
zu beschränken, bestrebt waren, den Gesamtkom- 

■ plex der Faktoren zu berücksichtigen, die die land­
wirtschaftliche Entwicklung bestimmen, einschließ­
lich der Versorgung des Dörtes mit dch erforderli­
chen technischen Anlagen und Düngemitteln, der 
Erweiterung, der Invcstbaütätigkeit, der Verbesse­
rung der Böden, der Kaderausbildung und der Ver­
vollkommnung der Organisation der Produktion. 
Das erforderte eine konkrete Analyse der Bedürf­
nisse der Landwirtschaft und die Beschaffung von 
Mitteln für ihre Befriedigung.

Dieser Einstellung entsprechend, erarbeitete das 
Zentralkomitee auf seinem Juliplenum von 1970 
ein umfassendes, komplexes Entwicklungsprogramm 
für .die Landwirtschaft, ein realistisches Programm 
auf länge Sicht. Die landwirtschaftlichen Proble­
me, Genossen, sind so beschaffen, daß sie sich nicht 
alle in ein bis zwei Jahren, ja nicht einmal in fünf 
Jahren in vollem Umfang lösen lassen: das wird 
mehr Zeit erfordern, ebenso enorme Bewilligun­
gen und große Anstrengungen nicht nur der Werk­
tätigen der Landwirtschaft, sondern auch unserer 
ganzen Industrie.

Die Auflagen für das laufende Planjahrfünft be­
ruhen auf den Beschlüssen dieses Plenums. Ihre 
Erfüllung wird ein Wachstum der Agrarproduk­
tion bringen, das cs erlaubt, bereits in den nächsten 
Jahren die Versorgung der Bevölkerung mit Le­
bensmitteln und der Industrie mit Rohstoffen syste­
matisch zu erweitern und zu verbessern. Um die 
Lösung der lautenden Aufgaben bemüht, müssen 
wir-im neuen Planjahrfünft zugleich einen großen 
Schritt vorwärts tun in der Schaffung einer mate­
riellen und technischen Basis der Landwirtschaft, 
die dazu beitragen wird, das Problem der Agrar­
produktion und der Umgestaltung des flachen Lan­
des in Zukunft vollständig zu lösen und die Ab­
hängigkeit des Ackerbaus von den Naturgewalten, 
zu verringern.

Davon ausgehend, hat das Zentralkomitee auch 
<fcn Umfang der Investitionen in die Landwirt­
schaft fcstgclcgt. Staat und Kolchose werden hier 
im. Laute,des Planjahrfünfts etwa 129 Milliarden 
Rubel investieren, d. h. ebensoviel wie in den beide:! 
varausgegangenen Jahrfünften zusammen. (Bei­
fall).

Der Charakter der Aufgaben, die im neuen Fünf­
jahrplan zu lösen sind, bedingt eine immer größere 
Verantwortung der Landwirtschaftsorgane, der 
ländlichen Parteiorganisationen, der Kolchose und 
Sowchose. Die Werktätigen des Dorfes müssen die 
durchschnittliche Jahresproduktion von Getreide auf 
den Mindeststand von 195 Millionen Tonnen sowie 
seinen Aufkauf im Rahmen des Fcstplancs _ wie 
auch des Ankaufs der freien Spitzen zu erhöhte! 
Preisen auf 80 bis 85 Millionen Tonnen bringen. 
Die FleHchproduktion muß im Jahrcsdurchschnitl 
des Plahjahrfflnfts über II Millionen Tonnen, die 

. Milchproduktion über 92 Millionen Tonnen ünd die 
Eierproduktion über ,46 ‘Milliarden Stück au.sma- 
cheh. Eine bedeutende Zunahme ist auch hinsicht­
lich anderer Agrarerzeugnisse vorgesehen.

(Fortsetzung S. 2)

Di® Kollektiv® der Beiriebe des Ministeriums 
für Lebensmittelindustrie haben Wort gehol­
fen. Im Wettbewerb zu ehren dos XXIV. Par­
teitags der KPdSU haben sie den Quarfalp'an 
im Umfang der Realisierung der Produktion 
unef im Ausstoß der Menrheit der wichtigsten 
Erzeugnisarten vorfristig erfüllt. Zusätzlich zur 
Planaufgabe wurden Erzeugnisse beinahe für 
3 Millionen Rubal aeliefert.

Die Belegschaften der Betriebe das Mini­
steriums für Leichtindustrie haben ihre Ver­
pflichtungen zu Ehrer des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich erfüllt. Sin haben über 
den Quartalplan hinaus Erzeugnisse für 4.3’ 
Millionen Rubel rnallsiört, darunter vièl 
Baumwoll- und Wollgeweben, Wirkwaren, 
Socken, Konfektionen und andere Erzeugnisse.

Die Belrieoe des Ministeriums für örtliche 
Industrie haben zusätzlich zum Quartalplan 
Erzeugnisse fü' mehr als 1,5 AAillionen Rubel 
realisiert. Die Produktion von Kulturwaren und 
Haushaltsgegenständen wu-do bedeutend er­
höht.

Die Verpflichtungen. zu Ehren des XX’V. 
Parteitags der KPdSU haben die Betriebe und 
Fischfangkolchose des Ministeriums für 
Fischereiwirtschalt erfüllt. Sie bcwâltig’cn vor­
fristig den Plan des ersten Quartals, realisier­
ten zusätzlich Erzeugnisse für 1,3 Millionen 
Rubel und produzierten 9 40C Zentner FiscS- 
erzeugnisse. Oie Arbeitsproduktivität ist um 
1.2 Prozent gestiegen, die Selbstkosten der 
Erzeugnisse wurden verringert. Hohe Kennzif­
fern zeigten im Wettbewerb die Kollektive 
der Fischkombinate von Aralsk, 'Alakul und 
Tschimkent, sowie die Fischfangkolchose der 
Republik.

Die Betriebe1 des staatlichen mittelasiati­
schen Unionsfrusts zur Reparatur der Energie- 
ausrüitung „Srcdasencrgoromtrosl" ehren 
den Parloitag mit gulcn Arbeitstaten. Don 
Quarfalplan vorfristig erfüllend, reparierte■» sie 
zusätzlich zi> den früher übernommenen 
Verpflichtungen eine Turbine, einen Generator 
und zwei Kessel. Die Arbeitsproduktivität wur­
de um anderthalb Prozent gesteigert. A5chr als 
um zwei Prozent wurefen dir Selbstkosten der 
Rcparaturarboiton vermindert. Für den Palau- 
sowchos ,,Tau-Surur$ki" wurden 15 Elektromo­
toren repariert.

Das Kollektiv des Alma-Atacr Luftverkrhr- 
betriobs hat seinen Quartalplan in der Perso­
nenbeförderung vorfristig um einen hal­
ben Monat erfüllt Die Planaufgabe in Wer 
Bearbeitung der Kolchos- und Snwchoslelde- 
wurde noch am 12. März erfüllt. Die Mitarbei­
ter des den Orden des Roten Arbeitsbannen 
tragenden Luftvcrkchrbetriobs Aktjubinik 
haben ihren Quarfalplan in »lUcn Kennziffern 
vorfristig erfüllt.

Die fortschrittlichen Arbeitsmethoden anwen- 
Wond, hat das Kollektiv d?r Karag.indaer Ab­
teilung der Kasachischen Eisenbahn im ersten 
Quartal zur zusätzlichen Prachtcnverladiing 
20 000 Waggons frcigcsteilt Dio führenden 
Lokbrigaden sparten beinahe 600 Tonnen 
Dicselorennstotfe und 140 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie ein.

Die Mitarbeiter des Trusts ..Karaqandaobl- 
gas" bewältigten den Qusdalpfen 6 Tage vor

Unionsrekord 
im Schnell­
vortrieb

ZELINOGRAD. | Fr.). Ote Vortnebsbrlgade 
von Anatoll Jekenin aus der Grube ..Sapad- 
naja" Im Bergwerk Eesljube ha! In 23 Arbeits­
tagen In einem Streb 515 Meter beim hori­
zontalen Abbau vorgetrlebon. Somit wurde 
die höchste Arbcitsproduktivlfkl unter den 
Kumpeln der Goldgewinnungsindustrlc er­
reicht.

In diesen Tagen der Arbeit dos XXIV. Par­
teitags der KPdSU liefert nicht nur die Splt- 
zenbrlgado von Jekenin Beispiele einet Steil- 
arbeit, sondern auch das ganze Kollckliv der 
Grubenverwallung Besljube. Die Kumpel ha­
ben ihren Quartalplan in allen Kennziffern 
vorfristig. am 29. Mlirz, erfüllt. Heute ehren 
sie durch bedeutende Sollübcrbiolung das Fo- 
■um der Kommunisten der Sowjetunion.



Fortsetzung des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Tur Erfüllung dieser Aufgaben werden entspre- r 
ehend den Beschlüssen des Juliplcnums des ZK er- b 
hebliche Mittel und materielle Ressourcen bereitge- r 
stellt. Die Landwirtschaft wird viel mehr Trak- v
taten. Mähdrescher. Lastkraftwagen, andere Land- <
maschinen, Kunstdünger und sonstige Chemikalien, 
'Ausrüstungen für Viehfarmen und Geflügelfabriken. f 
Elektroenergie und Baumaterialien erhalten als im ; 
vorigen Jahrfünft. Die konkreten Zahlen kennen , 
die Delegierten aus dem Entwurf der Direktiven. j

All dies bedeutet einen realen, sehr großen Bei- <
trag zur Agrarproduktion und zur Steigerung ih- i 
res Nutzeffekts. Zugleich sei besonders betont, daß 
wir alle Möglichkeiten, all das. worüber die Land- < 
wirtschaft bereits heute verfügt, in vollem Um- , 
fang nutzen müssen. Leider bestehen hei uns in • 
dieser Hinsicht noch beträchtliche Mängel und Ver­
säumnisse. V

Genossen! Wie früher bleibt eine der Hauptauf- 
Saben der Landwirtschaft die Steigerung der Pro- 

uktion von Getreide. Luser Getreidebedarf wichst 
von Jahr zu Jahr. Das bezieht sich .licht nur aul 
Brot-, sondern auch auf Futtergetreide, dessen 
Produktion im Hinblick auf ein rasches Wachstum 
der Viehwirtschaft vergrößert werden muß.

Das Zentralkomitee Ist der Auffassung, daß so­
wohl unsere wichtigsten Getrcidegebicte — die 
Ukraine. Kasachstan, die Zentralen Schwarzerdege- 1 
biete, Nordkaukasien, der Wolgaraum und die 
Steppengebiete des Urals und Sibiriens — als auch 
die Gebiete der Nichtschwarzerdezone und anderer 
Landeszoneh über große Reserven für eine Steige­
rung des Bruttogelreideertrags verfügen. Diese Re­
serven bestehen in einer zweckdienlicheren Nutzung 
der Düngemittel und der Technik, in der strikten 
Einhaltung der agrotechnischen Regeln, in einer 
besseren Arbeitsorganisation und in einem konse­
quenten Kampf für die Se.iku.ig der Verluste von 
Getreide wie übrigens auch von anderen Produk­
ten.

Die Kolchose und Sowchose sowie die Landwirt­
schaftsorgane müssen konsequent danach streben, 
die Anbaufläche.istruklur unter Bevorzugung der 
ertragreichsten Nutzpflanzen und Sorten zu ver­
bessern. In den Südgebieten, z. B. in der Region 
Stawropol und in den Gebieten Rostow u.id Pol­
tawa, sind die Maisanbauilächen unbegründeterwei­
se eingeschränkt worden. Das muß berichtigt wer­
den. Auch die Produktion von Graupenkulturcn, vor 
allem von Buchweizen und Hirse, ist zu vergrö­
ßern. Ebenso gilt es. dafür zu sorgen, daß die im 
Plan vorgesehenen Anlagen ’ für den Reisanbau 
rechtzeitig ihrer Bestimmung übergeben werden 
und daß die Reisproduktion gegen Ende des Plar- 
Jahrfünfts zwei Millionen Tonnen erreicht, womit 
es möglich wird, de.i Bedarf des Landes vollstän­
dig zu decken.

Sehr akut ist für uns auch.ein so überaus wich-, 
tiges Agrarproblcm wie der weitere Aufschwung 
der Viehwirtschaft. Soll die Bevölkerung reibungs­
los mit den wertvollsten Lebensmitteln versorgt, 
soll die wachsende Nachfrage der sowjetischen 
Menschen nach ihnen im neuen Pianjahrfünft ge­
deckt werden, so muß auf diesem Gebiet ein gro­
ßer Schritt vorwärts getan werden. Auch hier be­
darf es einer stärkeren Aufbietung der Reserven, 
über die die Kolchose urifi Sowchose verfügen.

Vor allem müssen säe die-Futterbasis als die 
Grundlage des Aufschwungs der Viehwirtschaft 
festigen. Eine wichtige Aufgabe bleibt es, die Wie­
sen- und Weideflächen zu verbessern und voll­
ständiger auszu.iulzen, mehr Heu. Grünmehl und 
Anwelksilage, Silage und andere Saflfuttermittel 
aufzubringe.i und die Hektarertrâge aller Futter­
pflanzen zu'stcigérn. Es müssen alle Maßnahmen 
getroffen werden, um die durch Krankheiten u.id 
schlechte Wartung hervorgerufenen Viehverluste zu 
vermindern. Viel ist zu tun, um Stallungen zu 
bauen und zu mechanisieren, um die Selektions-und 
Zuchtarbeit zu verbessern, um die Fleischviehzucht 
und die Geflügelzucht zu entwickeln.

Heute spielt bei der Fleisch-und Milchproduktio.i 
auch die individuelle Hauswirtschaft eine beträcht­
liche Rolle. Das wird aber nicht überall gebührend 
berücksichtig!. Man muß die Hauptaufmerksamkeit 
der Steigerung der gesellschaftseigenen Produk­
tion schenken, aber auch den Kolchosbauern und 
dem Sowchospcrsonal die nötige Hilfe beim Erwerb 
von Vieh u.id Geflügel und bei der Futterversor­
gung erweisen.

Es muß fcslgesteilt werden, daß die Möglichkei­
ten für die Entwicklung der Viehwirtschaft 1.1 eini­
gen Republiken und Gebieten noch nicht voll ge­
nutzt werden. Das gilt für die Moldauische, die 
Armenische, die Georgische u.id die Turkmenische 
Unionsrepublik, für die Gebiete Woronesh, Omsk, 
Tscheljabinsk und Kostroma in der Russischen Fö­
deration, für das Gebiet Odessa in der Ukraine, 
für die Gebiete Karaganda und Pawlodar in Ka­
sachstan und für eine Reihe anderer. Es ist a.izu- 
nehmen, daß die örtlichen Organe daraus die gc-, 
botenen Schlußfolgerungen ziehen werden.

Große volkswittschaftliche Bedeutung hat neben 
der Steigerung der Gptreideproduktio.i und der Ent­
wicklung der Vlchwirtschaft die Erweiterung der 
Produktion Anderer Agrarerzeugnisse, darunter der 
technischen Nutzpflanzen. Die Erweiterung der me­
liorierten- Länoereien und die Einführung vo.i 
Fruchtfolgen in Mittelasien, vor allem in Usbeki­
stan. wird es ermöglichen, die Produktion einer 
so wertvolle.! und für das Land so nötigen Kul­
tur wie der Baumwolle zu vergrößern.

Genossen! Unsere Pläné setzen die Lösung der 
laufenden Fragen des Planjahrfünfts in engen Zu­
sammenhang mit den Hauptrichtungen. in denen 
sich die Landwirtschaft in der Perspektive ent­
wickeln soll. Die Partei hat die Wege zur Lösung 
dieser Aufgabe bestimmt. Es handelt sich vor al­
lem um die »eitere technische Neuausstattung der 
Landwirtschaft, um ihre Mechanisierung und 
Chemisierung und um umfangreiche Arbeiten für 
die Bodcnmelioratioiu

Daraus ergibt sich, daß eine immer weitgehende­
re Nutzung des gesamten Wirtschaftspotentials des 
Landes -zu einer unerläßlichen Voraussetzung für 
die erfolgreiche Entwicklung der Landwirtschaft 
wird. Deshalb stellt die Partei mit solchem Nach­
druck die Aufgabe, (n beschleunigtem Tempo die 
Industriezweige zu entwickeln, die Produktionsmit­
tel für die Landwirtschaft sowie Ausrüstungen und 
Geräte für die Verarbeitung von Agrarerzeugnissen, 
für deren Beförderung, Lagerung und Realisierung 
erzeugen.

Der Aufschwung der Landwirtschaft hängt also 
nicht nur von-den "Werktätigen 'des flachen Landes 

. ab. sondern jn vieler Hinsicht auch von den Bemü­
hungen der'Werktätigen der Industrie, der Wissen­
schaftler und. Techniker. Die Partei ruft sie auf, 
den würdigen Beitrag zu diesem großen Werk zu 
leisten, das wahrhaftig die Sache des ganzen Staa­
tes, des ganzes Volke» ist. (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

In den bevorstehenden Jahren werden sich die 
Spezialisierung der Agrarproduktion und die Um­
stellung auf industrielle Methoden bei der Produk­
tion von Fleisch, Miloh und anderen Erzeugnissen 
weiterentwickein. Das ist gesetzmäßig, handelt es 
sieb doch um Prozesse, die auf lange Sicht dir 
Zukunft unserer Landwirtschaft bestimmen. Bei 
dieser großangqlegten und. wichtigen Arbeit müs­
sen wir aber Ferner und Übereilung vermeiden. 
Die Vertiefung der Spezialisierung und die Um 
Stellung der P-odiil<tion auf eine industriel­
le Basis muß in jedem Eiiizelfall wirtschaftlich 
begründet und allseitig vorbereitet sein.

Die rasche Entwicklung der Landwirtschaft führt 
zu einer immer stärkeren Verbreitung von zwi- 
echenkolleklivu irlwhaftllchen und staatlich-kollek­
tiv wirl»ch»flllch»n Produktionsvereinigungen, zur 
Schaffung von Agrar- und tndustriekomplexen. Sie 

nutzen die Technik, die Investitionen und das Ar­
beitskräftepotential wirksamer, wenden in größe­
rem Umfang industrielle Methoden an. Die Partei 
wird diese Organisalionsiormen der Produktion auf 
dein Lande unterstützen.

Genossen! Die Auflagen der Agrarproduktion er­
fordern eine angespannte Arbeit. Eine große Rol­
le kommt beim Aufschwung der Landwirtschaft 
den Parteiorganisationen in den ländlichen Gebie­
ten. den Staats- und Bodenorganon, den Leitern 
der Kolchose und Sowchose zu. Die Partei weiß 
ihre aufopfernde Arbeit hochzuschätzen.

Gestatten Sie mir, im Namen des Parteitages der 
Gewißheit Ausdrück zu geben, daß der Arbeitseifer 
der Kolchosbauern und Kolchosbäuerinnen, der 
Sowchosarbeiler und der Spezialisten der Landwirt­
schaft von neuen großen Erfolgen gekrönt sein 
Wird. (Stürmischer, anhaltender Beifall).

DIE PRODUKTION DER INDU­
STRIELLEN KONSUMGÜTER ER­
WEITERN

Genossen! Wie gesagt, wurden im vorigen Pian­
jahrfünft die Produktion industrieller Konsumgüter 
und ihr Absatz an die Bevölkerung wesentlich ver­
größert. Dennoch bleibt die Produktion vieler von 
ihnen auch heute noch hinter dem Bedarf zurück. 
Die vorgesehene Zunahme der Geldeinkünfte der 
Werktätigen wird die Nachfrage noch mehr stei­
gern und das Problem der Güte noch akuter ma­
chen.

Ist unsere Industrie in der Lage, sich dem neuen 
Stand der Erfordernisse anzupassen, der sich aus 
dem Kurs der Partei auf den weiteren Aufschwung 
des Volkswohlstandes ergibt?

Vom Standpunkt der objektiven Möglichkeiten ist 
sic dazu zweifellos in der l.age. Das Industrie- 
polcntial'des Landes reicht aus, um eine bedeuten­
de Erweiterung der Produktion von Konsumgütern 
und eine Verbesserung ihrer Qualität zu sichern. 
Die gesteigerten wirtschaftlichen Möglichkeiten 
gestatten es, dafür mehr tnvestitlo.-ismittel bereit- 
zustcllen. ,

Wie überall wird aber der Erfolg hier nicht nur 
durch die objektiven Bedingungen bestimmt; auch 
die subjektiven Faktoren haben eine gewaltige Be­
deutung. In diesem Zusammenhang hält es nas 
Zentralkomitee für wichtig, die Planungs- und Wirt­
schaftsorgane, die Partei-, Staats- und Gewerk- 
schsftsorganisationen darauf aufmerksam zu ma­
chen, daß die eigentliche Einstellung zur Konsum­
güterproduktion einer wesentlichen Revision bedarf.

•Genossenl Hinter uns liegen viele Jahre einer 
heroischen Gcschichle, Jahre, in denen Millionen 
Kommunisten1 und Parteilose bewußt Opfer und 
Entbehrungen auf sich nahmen, bereit waren, sich 
mit dem Notwendigsten abzufinden und sich nicht 
für berechtigt hielten, besonderen Komfort zu be­
anspruchen. Das mußte sicli auch auf die Einstel­
lung zur Produktion von Konsunigütern, zu ihrer 
Qualität und ihrem Sortiment auswirken. Aber was 
einst, als andere Aufgaben und andere Dinge im 
Vordergrund standen, begreiflich und natürlich 
war, ist unter den heutigen Umständen nicht ver­
tretbar. Und wenn einige Genossen das nicht be­
rücksichtigen. so ist* die Partei berechtigt, in einer 
solchen Einstelllung zur Sache entweder mangeln­
des Verständnis für das Wesen ihrer auf die steti­
ge Hebung des Wohlstands der Werktätigen gerich- . 
teten Politik zu erblicken oder das Bestreben, die 
eigene Untätigkeit zu rechtfertige«. Das Zentral­
komitee hält es für notwendig, diese Frage mit 
aller Schärfe und Offenheit, zu stellen. (Stürmi­
scher Beifall).

Es gibt bei uns noch Funktionäre, und zwar 
•.licht nur an der Peripherie, sondern auch im Zent­
rum, die es fertigbringen, mit den Mängeln ..fried­
lich zu koexistieren", die sich irgendwie damit ab- 
geiunden haben, daß eine Reihe von Konsumgütern 
Tön schlechter Qualität ist, die die Konsumgüter­
produktion unzulässig langsam entwickeln. Einige’ 
aber drosseln die Produktion notwendiger Dinge 
oder stellen sie überhaupt ein. verfügen unter dem 
Vorwand, veraltete Waren durch neue zu erset­
zen. daß Erzeugnisse, die nicht viel kosten, von 
der Bevölkerung aber tagtäglich benötigt werden, 
nicht mehr produziert werden. So kommt es gera­
de zu Engpässen beim Verkauf einzelner Waren, 
die man gewöhnlich als „Kleinigkeiten" bezeich­
net. Doch wenn es sich um Dinge des täglichen 
Bedarfs handelt, kann es keine Kleinigkeiten ge­
ben. (Beifall).

Im neuen Pianjahrfünft bestehen Möglichkeiten, 
die Versorgung der Bevölkerung mit Konsumgü­
tern ernstlich zu verbessern. Es ist vorgesehen, 
die Produktion von Webstoffen, Bekleidung, Schu­
hen und Trikotagen beträchtlich zu vergrößern. 
Was Dauerkonsumgüter wie Fernsehgeräte. Kühl- 
srtiränke, Radios oder Waschmaschinen angeht, so 
ist cs durchaus möglich, der restlosen Deckung 
des Bedarfs nahezukommen. Stark vergrößert 
wird der Absatz von Personenkraftwagen: Im Jah­
re 1975 werden fast viermal soviel erzeugt wer­
den wie 1970.

Zur Lösung solcher Aufgaben sind wird jetzt 
durchaus imstande, cs gilt nur, die vorhandenen 
Reserven und Möglichkeiten maximal zu nutzen. 
Solche Reserven und Möglichkeiten aber gibt cs in 
jedem Ministerium, in jeder Republik, i.i jedem Ge­
biet. jeder Stadt und jedem Betrieb. (Beifall).

Für die Eniwicklung der Leichtindustrie werden 
im neuen Pianjahrfünft fast doppelt soviel Mittel 
bereitgestcllt wie im vorausgegangenen, nämlich 
8,7 Milliarden Rubel, für die Entwicklung der Nali- 
rungs- und Genußmittelindustrie, der Fleisch- und 
Milchindustrie sowie der Fischindustrie etwa 14 
Milliarden. Diese Mittel müssen rechtzeitig und 
auch richtig angelegt werden, so daß die Betriebe 
rasch gebaut bzw. rekonstruiert werden und daß 
sie Ausrüstungen erhalten, die dem modernen 
Stand entsprechen. Damit erstehen unserem Ma­
schinenbau, den Wissenschaftlern und Konstruk­
teuren höchst verantwortliche Aufgaben. Auch hier 
bedarf cs einer ständigen Kontrolle .durch die 
Partei- und Wirtschaftsorgane.

Die große und komplizierte Aufgabe, den Markt 
mit Konsumgütern zu sättigen, muß bei einem sta­
bilen Gefüge der staatlichen Einzelhandelspreise 
und — nach Maßgabe der Schaffung der erforder­
lichen wirtschaftlichen Voraussetzungen — au<h 
bei Senkung der Preise für einzelne Waren gelost 
werden. Entschieden sind unberechtigte Preiserhö­
hungen zu unterbinden, die Kontrolle über die 
Festsetzung der Einzelhandelspreise und Dienstlei- 
stungptarifc ist zu verstärken; die Leiter von Be- 

, trieben und Wirtschaftsorganen, die die vom Staat 
festgesetzten Regeln zu umgehen suchen, sind 
streng zur Red«. zu stellen.

Das Zentralkomitee, das der Deckung der Nach­
frage der Bevölkerung nach Konsunigütern große 
Bedeutung beimißt, hält es für notwendig, in näch­
ster Zeit ein umfassendes Programm der Steige­
rung der Konsumgüterproduktion in allen Indu­
striezweigen auszuarbciten. Seine Erfüllung wird 
einen großen Beitrag zur Hebung des Wohlstandes 

1 des sowjetischen Volkes darstcllcn.

andere Handelsbetriebe In Dienst gestellt worden. 
Es gihl jedoch bei uns im Handel und in der 
Dienstleistungssphäre noch siele Unzulänglichkei­
ten. mit denen sich einige Funktionäre leidet 
gleichfalls .T'gelundi n haben, so daß sie sie schon 
als etwas nachgerade Normales betrachten. Die 
Handelsorganisationen lauen es In vielen Fällen 
an her erforderlichen Wendigkeit fehlen, sic haben 
cs .loch nicht gelernt, die nötige Bedarfsforschung 
zu betreiben. So geschieht cs. daß Waren nicht 
saisongerecht in die Geschäfte kommen oder nicht

' dorthin, wo sic gebraucht werden. Wiederholt kam 
cs auch Cor. daß Bestellungen auf bestimmte Wa­
ren Unberechtigt zu niedrig angesetzt wurden, daß 
man ihre Produktion verringerte und sie so zu aus- ' 
gesprochenen Mangelwaren machte. So war es 
bald mit Haushaltsnähmaschinen, bald mit Bügel­
eisen oder anderen Waren. Irr vielen Fällen läßt 
auch die Verkaufskultur zu wünschen übrig.

Die sowjetischen Menschen, die Partei bringen 
den im Handel Beschäftigten Achtung entgegen. 
Aber ihnen, be-onders den Leitern der Handelsor­
ge. lisationen. sei gesagt, daß die Aufgabe jetzt 
darin besteht, das Niveau ilircr Arbeit ernstlich zu 
erhöhen, die Organisation des Handels zu verbes­
sern und moderne Handclsmethodcn cinzuführen. 
(Beifall).

Große Beachtung wird bei uns dem Gaststätten­
wesen geschenkt. Wir bauen und .werden weiterhin 
viele Speisegaststätten. Cafes und Restaurants 
bauen, doch gibt cs in diesem Bereich, besonders in 
der Organisation des Gaststättenwesens In den 
Betrieben, Institutionen, Lehranstalten, Kolchosen 
und Sowchosen, noch viele Mängel. Nicht selten 
kommt es vor. daß in den Speisegaststätten die 
Plätze nicht reichen, daß die verabreichten Gerich­
te nicht schmackhaft sind. Damit darf man sich 
nicht abfinden. Für dtfrartige Versäumnisse müs­
sen wir die Ministerien, die örtlichen Organe wie 
auch die Betriebsleiter strenger zur Rede stellen 
Eine große Rolle müssen auch die Gewerkschaften 
spielen: Das Bclriebsgaststättenwcsen muß von 
ihnen streng und tagtäglich kontrolliert werden.

Genossen! Ernsthaft müssen wir die Arbeit al­
ler DienstlciMungszwcigo — des Gaststättenwe­
sens, der Maßschneidereien, der verschiedenen Re­
paraturwerkstätten sowie der Einrichtungen für die 
Freizeitgestaltung der Werktätigen verbessern. Das 
sind nicht einfach Zweige, die einen Plan erfüllen

3. Den Nutzeffekt der gesellschaftlichen Produktion 
auf der Basis des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und der vollständigeren Erschließung aller Reserven steigern
Genossen! Geslatten Sic mir, zur zweiten Kern­

frage der ökonomischen Politik überzugehen: zu 
den Ressourcen, die wir zur Lösung der anstehen­
den Aufgaben aufbieten müssen. Woher können 
diese Resourccn, namentlich die Mittel zur be­
schleunigten Entwicklung der SchwerpunktzWeigc, 
genommen werden?

Einiges kann durch Umverteilung zwischen den 
Zweigen erhalten werden, doch ist diese Quelle na­
türlich begrenzt. Ebenso werden den sogenann­
ten extensiven Faktoren des volkswirtschaftlichen 
Wachstums' immer engere Grenzen gezogen; 1971 

, bis 1975 werden wir weniger Möglichkeiten ha­
ben, zusätzliche Arbeitskräfte heranzuziehen, als 
im vorausgegangenen Jahrfünft. Auch das,Tempo 
der Investitionssteigerung hat seine Grenzen.

Folglich müssen wir vor allem auf die Steige­
rung des Nutzeffekts der Produktion rechnen. Ein- 
tachfr gesagt.•> besteht das Problem darin,, je 
Einheit an 'Arbeils-, Material- und Fina.izairfwend 
eine wesentliche Vergrößerung des Produktions­
volumens und des Nationaleinkommens zu erzie­
len. Ebendari 1 besteht ja in letzter Instanz die 
Steigerung der Produktivität der gesellschaftli­
chen Arbeit.

Die Arbeitsproduktivität muß im bevorstehenden 
Pianjahrfünft mindestens 80 Prozent des Zuwach­
ses am Nationaleinkommen und 87 bis 90 Prozent 
des Zuwachses der industriellen Produktion, 95 
Prozent des Zuwachses an Bau- und Montagcar­
beiten sowie den gesamten Zuwachs der Güter­
transportmenge im Eisenbahnverkehr sichern. Die 
vorgesehene Zunahme der Agrarproduktion ist rest­
los durch die Steigerung der Arbeitsproduktivität 

; zu sichern. *
Gerade unter diesem Blickwinkel — dein der 

Notwendigkeit, das Wachstumstempo der Arbeits­
produktivität zu beschleunigen,—sind die Haupt­
fragen der wirtschaftlichen Entwicklung zu behan­
deln. Dabei rückt sowohl vom Standpunkt der lau­
fenden Aufgaben als auch von dem der Perspekti­
ven auf lange Sicht die Beschleunigung des wis- 
scnschsfllich-tech.'iiächen Fortschritts in den Vor­
dergrund.

DIE WISSENSCHAFTLICH-TECHNI­
SCHE REVOLUTION.
DER ZUSAMMENSCHLUSS DER WIS­
SENSCHAFT MIT DER PRODUKTION

DEN HANDEL ENTWICKELN. DIE 
DIENSTLEISTUNGEN FÜR DIE BE­
VÖLKERUNG VERBESSERN

Die weitere Hebung des Lebensniveaus des Vol­
kes stellt erhöhte Anforderungen an den Handel 
und die Dienstleistungssphäre. In den letzten Jah­
ren ist viel geleistet worden, um diese Zweige zu 
entwickeln.

tn den Städten und aut dem Lande sind Zehn- 
tausende neue Verkaufsstellen. Warenhäuser und

Die verflossenen fünf Jahre brachten eine ra­
sche Entwicklung der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik, und wir sind auf Ihre Errungenschaf­
ten mit Recht stolz. Entschiedene Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts ist 
aber nach wie vor eine der Hauptaufgaben. In ei­
ner Epoche, in der die Rolle der Wissenschaft als 
unmittelbarer Produktivkraft immer stärker in Er­
scheinung tritt, sind nicht mehr ihre einzelnen Er- 
rungenschiiften das Ausschlaggebende, wie brillant 
diese auch sein mögen, sondern es entscheidet ein 
hohes .wissenschaftlich-technisches Niveau der ge­
samten Produktion.

Das stellt unsere Wissenschaft vor noch verant­
wortungsvollere Aufgaben. Es-erfordert die Stei­
gerung ilircr Effektivität, die weitere Entfaltung 
der Grundlagenforschung, Konzentration der Kräf­
te und der Aufmerksamkeit der Wissenschaftler 
auf die wichtigsten und Perspektiven Richtungen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Die 
Forschungs- und Entwicklungsorganisationen wie 
auch die experimentellen Produktioiiscinrichtu.ngen 
sind berufen, die Muster der -neuen Technik und die 
neuen technologischen Verfahren sorgfältig aus- 
zufeilen, damit sic in die Volkswirtschaft elngc- 
luhrt werden können. Es wachsen die Aufgaben 
des St,aatskomiiecs für Wissenschaft und Technik, 
der Akademie der Wissenschaften und det Mini­
sterien.

Analysiert ninn sämtliche Glieder der komplizier­
ten Kette, die die Wissenschaft niit der Produktion 
verbindet, so wird man mühelos sehen, daß die 

.schwächsten jene Kettenglieder sind, die mit der 
praktischen Realisierung der wissenschaftlichen Er­
kenntnisse, mit ihrer Einführung in die Massen­
produktion Zusammenhängen. Es gibt bei uns na­
türlich auch nicht wenig positive Beispiele auf 
diesem Gebiet — wir brauchen da beispielsweise 
nur auf die Tätigkeit des Patop-lnstiluts. für elek­
trisches Schweißen,' oder auf die Meisterung der 
Produktion von tsoprcnkautschuk hinzuweisen. 
Leider ist das aber bei weitem nicht überall so.

Sollen die vorhandenen Schwierigkeiten über­
wunden werden, so ist einerseits zu gewährleisten, 
daß die betreffenden wissenschaftlichen Organisa­
tionen sich noch mehr den wichtigsten Produkti­
onsaufgaben zuvvenden; andererseits müssen Ver­
hältnisse geschaffen werden, die die Betriebe zwin­
gen würden, die neuesten Muster von Erzeugnissen 
zu produzieren, den wissenschaftlich-technisches

müssen, gondcin Dlen*'e, die cs unmittelbar mit 
uen Meisclien zu tun haben. mit der ganzen Man­
nigfaltigkeit ihrer Geschmacksrichtungen und 
Stimmungen. Es geht offenbar nicht an ihre Ar­
beit ietiglich euf den Prozentsatz der Planerfüllung 
und die Erwirtschaftung von Gewinn hinauslaufen 
zu lassen.

Die Nachfrage nach Dienstleistungen wachst 
unaufhörlich. Um sic vollständiger zu decken, ist 
vorgesehen, im neuen Pianjahrfünft den Umfang 
der Dienste, die der Bevölkerung gegen Entgelt 
zu leisten sind, mindestens zu verdoppeln.

Auch hier müssen wir uns um die Nutzung ‘der 
Reserven kümmern. Nicht wenig hängt von der 
örtlichen IflltAtlve ab, auch von der Initiative der 
lokalen Sowjets. Man sollte sich namentlich über­
legen. wie Bedingungen zu schaffen wären, unter 
denen Rentner, Hausfrauen und Invaliden entwe­
der individuell, zu Hause, oder zu Genossenschaf­
ten zusenrmengefaßt. zum eigenen Nutzen wie auch 
zum Nutzen der Gesellschaft nach Maßgabe ihrer 
Kräfte in der Dienstleistungssphäre tätig sein 
könnten. Dazu müssen natürlich die entsprechen­
den Rechtsnormen für eine solche Tätigkeit ver­
vollkommnet werden; sie bedarf der notwendigen 
Förderung. (Beifall).

Kurz, die Dienstleistungssphäre erfordert größte 
Beachtung, sowohl hinsichtlich der Bereitstellung 
von Mitjcln für ihren Ausbau als auch hinsichtlich 
ihrer Festigung durch Kader und der Erhöhung 
des gesellschaftlichen Ansehens der in diesem Be­
reich beschäftigten Menschen.

Genossen! Das sind die Schwerpunkte unserer Tä­
tigkeit zur Hebung des Wohlstands der Werktäti­
gen. Der neue funfjahrplan muß hier einen gro­
ßen Fortschritt bringen und zugleich das Funda­
ment für noch bedeutendere Errungenschaften in 
der Zukunft legen (Beifall).

Um diesen Aufgaben mit Erfolg gerecht zu 
werden, müssen unsere Kader in der Wirtschaft 
im Staat, in den Gewerkschaften, in der Partei, im 
Zentrum wie auch an der Peripherie, in allem, 
was die menschlichen Lebensbedingu.igen betrifft, 
ebenso anspruchsvoll sein und ebensolche Forde­
rungen stellen wie hinsichtlich der wichtigsten 
staatlichen Aufgaben. Eine solche Einstellung zur 
Sache ist es, die die Partei von ihnen erwartet. 
(Beifall).

Fortschritt

Neuheiten buchstäblich nachzujagen und sie, bild- 
*lich gesprochen, nicht zu scheuen wie der Teufel 
das Weihwasser. Am stärksten müssen die Kollekti­
ve bevorzugt werden, die tatsächlich für die Ver­
vollkommnung der Technik und Technologie, für 
die,Produktion von Erzeugnissen kämpfen, die den 
neuzeitlichen Anforderungen entsprechen. (Anhal­
tender Beilall).

Zu einem mächtigen Hebel des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts muß der Volkswirtschaft»- 
plan werden Die Fragen der volkswirt­
schaftlichen Nutzung der Errungenschaften voi 
Wissenschaft und Technik finden in unseren Plä­
nen bisher nicht den gebührenden Niederschlag, 
und die gestellten Aufgaben werden von einer be­
trächtlichen Anzahl der Ministerien nicht voll er­
füllt. Das betrifft namentlich das Ministerium für 
HqI.i;- und holzbearbeitende-Industrie sowie das 
Ministerium für Traktoren- und Landmaschinen- 
bau. Hier tut eine andere Einstellung not: die Auf­
stellung eines Komplexprogramms für die »-eitere 
Entwicklung der Technik und Technologie und, 
darauf fußend, die Vorbereitung aller Anschnitte 
des Planes, seiner wichtigsten Kennziffern. Eine 
solche Einstellung hat im Entwurf der Direktiven 
bereits ihren Niederschlag gefunden.

Soll der wissenschaftlich-technische _____ ___
beschleunigt werden, so ist es wichtig. die Orga- 
-.iisationsiormcn der Industrie zu vervollkommnen 
und gleichsam ein zeitgemäßes Gepräge der Pro­
duktion zu sichern. Das setzt eine bedeutende Er­
weiterung der Forschung!-' und Entwicklungsar­
beiten in der Industrie selbst voraus, ebenso die 
Einrichtung von Konstruktionsbüros und die 
Schaffung einer mächtigen Experimentalbasis in 
den Betrieben, den Zustrom einer bedeutenden Zahl 
von wissenschattliclien Kräften In die Industrie. All 
das können natürlich nur große Vereinigungen und 
Kombinate zuwege bringen, was ihre Schaffung 
besonders aktuell macht. Ein wesentlicher Effekt 
kann in vielen Fällen durch die Vereinigung von 
Forschungseinrichtunge.n mit Betrieben, durch die 
Schaffung hochleistungsfähiger Wissenschafts­
und Produktionskomplexe erzielt werden. Ein Ge­
bot der Zeit ist die Verbesserung der wissenschaft­
lich-technischen Information, die Ausarbeitung 
wirksamer Kontrollmethode.i und eines unabhän­
gigen, nicht ressorlgebunde.ien Expertendienstes, 
der cs unmöglich machen würde, daß Maschinen, 
Geräte oder technologische Verfahren entwickelt 
werden, die nicht den höchsten Anforderungen der 
Jetztzeit entsprechen.

Es ist notwendig. Genossen, daß nicht nur un­
sere Planungs- und Wirtschaftsorgane, sondern 
auch alle Parteikader sich restlos über die Not­
wendigkeit klar werden, für die Beschleunigung 
des wisse ischaftlich-technischen Fortschritts zu 
sorgen. Die Bedeutung dieser Frage ergibt sich 
sowohl aus den dringenden Erfordernissen unserer 
heutigen Wirtschaflspraxis als auch aus den Gebo­
ten'des kommenden Tages. (Beifall). Der Fort­
schritt von Wissenschaft und Technik ist der 
Hauptliebel für die Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. Ebendarum müs­
sen wir in einer so hochwichtigen Frage wie der 
Entwicklung von Wissenschaft und Technik deut­
lich'die Perspektiven sehen und ihnen in der prak­
tischen Arbeit Rechnung tragen.

In der Perspektive aber wird die Umwälzung 
in der Entwicklung der Produktivkräfte, die unter 
dem Einfluß der Wissenschaft und ihrer Entdek- 
kungen begonnen hat, immer bedeutsamer und 
durchgreifender werden. Wir stehén. Genossen, vor 
einer Aufgabe von historischer Wichtigkeit: Die 
Errungenschaften der wissenschaftlich-technischen 
Revolution organisch mit den Vorzügen des sozia­
listischen Wirtschaftssystems zu vereinigen, 
in größerem Umfang als bisher unsere, dem Sozia­
lismus eigenen Formen des Zusammenschlusses 
der Wissenschaft mit der Produktion auszubaucr. 
(Beifall).

Bel den Maßnahmen zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts muß alles 
getan werden, damit er Hand in Hand geht mit 
einer haushälterischen Einstellung zu den natürli­
chen Hilfsquellen, damit er nicht zum Ausgangs­
punkt einer gefährlichen Verschmutzung von Uuft 
und Wasser sowie der Erschöpfung des Bodens 
werde. Die Partei fordert von den Planungs- und 
Wirtschaftsorganen, von den Projcktierungsbetric- 
be.i, von allen unseren Kadern noch nachdrückli­
cher. daß sic die Projektierung und den Bau neuer 
Betriebe sowie die Verbesserung der Arbeit der 
bestehenden Betriebe unter dem Blickwinkel des 
Naturschutzes vornehmen. Nicht nur wir, auch die 
folgenden Generationen müssen all das Gute genie­
ßen können, was die herrliche Natur unserer Hei 
mat bietet. Wir sind auch bereit, an Internationa 
len Kollektiv maßnahmen teilzunehmen. die den 
Schutz der Natur und die rationelle Nutzung ihrer 
Ressourcen bezwecken. (Beifall).

DIE STRUKTUR DER VOLKSWIRT­
SCHAFT VERVOLLKOMMNEN, DEN 
NUTZEFFEKT DER INDUSTRIEPRO­
DUKTION ERHÖHEN

Genossen! Der Kurs auf die Steigerung des 
Nutzeffekts der Produktion stellt #uns vor eine 
Reihe von wichtigen und komplizierten Aufgaben.
die die Gewährleistung der zweckmäßigsten Pro­
portionen zwischen den Volkswirtschaftszweigen 
betreffen.

Eine richtige Entscheidung der Strukturproble­
me ist in vieler Hinsicht ausschlaggebend für die 
v iitschaftlichen Zuwachsraten, für die Möglich­
keit. die zum Aufbau der Wirtschaft und zur He­
bung des Volkswohlstandes erforderlichen Akku­
mulationen zu sichern. Es ist wohlbflkan.it. daß 
der Nulten je investierter Rubel i 
Zweigen größer, in anderen geringer 
einen fließen die investierten Mittel ri-------
der zurück, in anderen langsamer. Das muß in je­
der Wirtschaft berücksichtigt werden, erst recht in 
einer so großen wie der unseren.

Die beschleunigte Entwicklung der Landwirt­
schaft, der Konsumgüterzweige, der Dienstlei- 
stungssphäre wird .licht nur die Produktion ma­
terieller Güter für die Werktätigen steigern, son­
dern auch zu besseren Proportionen in unserer 
Wirtschaft, zur Gewährleistung ihrer Ausgegli­
chenheit, zur Erweiterung der Quellen des Wachs­
tums des Nationaleinkommens und der Akkumula­
tion, zur Beschleunigung des Geldumlaufs beitra-

in den

werden, 
vers-oll-

Große Reserven für die Steigerung des Nutzef­
fekts der Produktion können erschlossen werdet, 
wenn die Struktur der Schwerindustrie 
koiniunet wird. Es geht um die beschleunigte Ent­
wicklung jener Zweige dieser Industrie. die die Sen­
kung der Produktionskosten, die Steigerung der 
Finalproduktion und das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität in der Schwerindustrie selbst wie auch 
in anderen Zweigen gewährleisten.

In den bevorstehenden Jahren muß die Steige­
rung des Nutzeffekts der Produktion in der Indu­
strie in mehreren Hauptrichtungen verlaufen. Die 
eine von ihnen ist die Senkung der Materialauf­
wendigkeit. die Einsparung von Roh- und Werk­
stoffen Das ist eine Aufgabe von wirklich staat­
licher Bedeutung.

Die Entwicklung der Volkswirtschaft läßt den 
Bedarf an Rohstoffen verschiedener Art stürmisch 
wachsen. Wir werden auch künftig die extraktiven 
Zweige in raschem Tempo entwickeln, um diesen 
Bedarf abzudecken. Dabei ist wichtig zu erreiche!, 
daß sic nutzbringender arbeiten. die Rohstoffe 
gründlicher veredeln, ihre Güte verbessern und den 
Abfall' verringern. Man darl jedoch nicht verges­
sen, daß die extraktiven Zweige je Erzeugnisein­
heit bedeuteid mehr lebendige Arbeit und Investi­
tionen benötigen als die verarbeitenden.

Folglich ist es vom Standpunkt der volkswirt­
schaftlichen Interessen .viel vorteilhafter. Roh- 
stoffeinsparungen durch Vervollkommnung der 
Produktion in der verarbeitenden Industrie anzu­
streben, als die gleichen Rohstofimengen zusätz­
lich zu gewinnen. Wird die Materialaufwendigkeit 
der im Lande produzierten Erzeugnisse um nur I 
Prozent herabgesetzt, so ist das gleichbedeutend 
mit einer weiteren Zunahme des Nationaleinkom­
mens um 3 bis 4 Milliarden Rubel.

Ein anderer Schwerpunkt der Bemühungen um 
die Steigerung des Nutzeffekts der Produktion ist 
die ratiQ-ieUejo- Nutzung des Afbeitskrâitepoten- 
tials, die Senkung des •Arbeitsaufwands, vor allem 
durch Vwunndomng der manuellen sowie der 
kraftraubenden- körperlichen Arbeit. Die Lösung 
dieser Aufgabe erfordert neben einer vollkommne- 

. ren Technologie und Arbeitsorganisation in den 
Betrieben die größtmögliche Entwicklung jener 
Zweige, die die Beschleunigung des Tempos si­
chern. in dem veraltete technische Mittel erneuert 
und durch moderne ersetzt werden. Es handelt 
sich um die Zweige, die neue, hochleistungsfähige 
technische Mitt«! und ganze Maschinensysteme für 
den Übergang zur komplexen. Mechanisierung der 
Arbeiten und zur. Autqmujisierung der technologi­
schen Verfäliroj erzeugen. Große Bedeutung ge­
winnt auch die Erweiterung der Zweige, die die 
produktfonslectlnHche Versorgung der Industrie 
und die...Mechanisierung,der Hi|fsarbciten gewähr­
leisten. Der dritte Schwerpunkt ist eine wesentli­
che Verbesserung der Güte der Erzeugnisse und 
dementsprechend die Entwicklung der Produkti­
onszweige. die die Lösung dieser Aufgabe si­
chern. Unter den heutigen Bedingungen bedeutet 
besser vom Standpunkt des gesamtvolkswirtschaft- 
lichen Nutzeffekts fast immer auch mehr. Eine 
moderne programmgesteuerte Werkzeugmaschine 
ersetzt ein Dutzend Werkzeugmaschinen veralteter 
Bauart, ein Schwerlastwagen mehrere gewöhnliche, 
ein Flugzeugtriebwerk mit gesteigerter Arbeits- 
dauer zwei bis drei Triebwerke des früheren Typs.

Um den Nutzeffekt der industriellen Produktion 
zu steigern und ihre Struktur zu verbessern, orien­
tieren wir uns auf die Vervollkommnung ganzer 
Kroniplexe miteinander verflochtener Zweige, die 
sich nach einem bestimmten Programm entwickeln.

Eine der Kernaulgaben des Planjahrfünfts ist 
die voraiiseilende u.id effektivere Entwicklung des 
Brennstoff-Energie-Komplexes. Das werden wir 
anstreben durch Vervollkommnung der Struktur 
seiner Zweige und durch beschleunigte Entwick­
lung derjenigen von ihnen, die am aussichtsreich­
sten und wirtschaftlichsten sind. Es handelt sich 
vor allem um die Steigerung des Erdöl- und Erd­
gasanteils an der Brennstoffbilanz des Landes, 
um die technische Umrüstung der Kohlenindustrie, 
um die Inbetriebnahme hochrcntablcr Wasser- u.id 
Wärmekraftwerke, um die Erweiterung des Baus 
von Atomkraftwerken, um die Steigerung der Ren­
tabilität der energlewirtschaftlichcn Anlagen.

Verantwortliche Aufgaben stehen vor der Metall­
urgie und dem Maschinenbau. Auch hier rücken 
die Faktoren in den Vordergrund, die die Steige­
rung des Nutzeffekts der Produktion gewährlei­
sten. •

Das erfordert die Vervollkommnung der Techno­
logie und die Modernisierung der Ausrüstungen 
der bestehe iden metallurgischen Betriebe, die Ent­
wicklung derjenigen Produktionen, nie eine bessere 
Beschaffenheit der Metalle, und die Erweiterung 
ihres Soitiinents sichern, ferner eine größere Pro­
duktion von Präzisionsprofilstählen und -halbzeu- 
gen.

In der gleichen Richtung müssen sich auch die 
Branchen des Maschinenbaus entwickeln. Sie wer­
den darauf orientiert, mehr Hochleistungsmaschi­
nen und -ausrüstungen von großer Wirtschaftlich­
keit, Präzision und Lebensdauer zu erzeugen. Es 
Ist vorgesehen, den Anteil der Schmiede- und 
Preßanragcn, der Gießerei- und Montageausrüstun­
gen zu steigern, den Vorlauf der Erzeugung von 
programmgesteuerten Werkzeugmaschinen sowie 
automatisenen u.id halbautomatischen Taktstraßen 
zu sichern.

Auch künftig werden sich tn raschem Tempo 
die Elektronik, die Funkindustrie und der Geräte­
bau entwickeln, d. h. der gesamte Komplex der 
Zweige, die die technische Basis für die Automati­
sierung der Produktion und der Leitung sichern. 
Dieser Komplex kann mit Fug und Recht als K.ita- 
lisator des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
bezeichnet werden. Im bevorstehenden Jahriflnft 
gewinnt hier die Großerzrugung moderner elektro­
nischer Rechenmaschinen besondere Bedeutung.

(Fortsetaung S. 3)
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Große Aufmerksamkeit wird im neuen Planjahr­
fünft der Entwicklung der chemischen und der 
petrolchemischen Industrie geschenkt. Die Chemi­
sierung der Volkswirtschaft ist ein mächtiger He­
bel zur Steigerung des Nutzeffekts der gesell­
schaftliche.! Produktion. Die Erzeugnisse der Che­
mie finden in den meisten Zweigen weitgehende 
Anwendung als Substitute für kostspielige natür­
liche Rohstoffe, als Mittel zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

1.1 den letzten Jahren ist eine grundlegende 
Neugestaltung der Organisation der Produktion 
in der Forstindustrie, der holzbearbeitenden In­
dustrie sowie der Zellulose- und Papierindustrie 
angelaufen. Ihnen ist die Aufgabe gestellt, ohne 
wesentliche Zunahme der Holzbeschaffung bedeu­
tend mehr von all dem zu erzeugen, was die Fi­
nalproduktion dieses Zweiges bildet: von Nutzholz, 
Zellulose, Papier, Pappe, Möbel, Holzplatten.

In der modernen Entwicklungsetappc der Wirt­
schaft wächst die Bedeutung der Volkswirtschafts­
zweige, die im Dienste des Produktionsprozesses 
stehen — des Verkehrs, des Fernmeldewesens, der 
materiell-technischen Versorgung und anderer. Von 
der Tätigkeit dieser Zweige, in denen bei uns fast 
16 Millionen Menschen beschäftigt sind, hängt 
in hohem Maße der Nutzeffekt der Volkswirtschaft 
ah. Obwohl i.i dieser Sphäre wesentliche Fort­
schritte erzielt sind, muß sic konsequent vervoll­
kommnet werden: ihre Entwicklung muß mit dci 
zunehmenden Volumen und mit der wachsenden 
Kompliziertheit der Produktion übereinstimmen.

So entspricht zum Beispiel die Arbeit des 
Transports dci heutigen Bedürfnissen nicht: sie 
ist zu einem Engpaß geworden. Eine der Ursa­
chen dieses Umstandes ist offenbar, daß im vor- 
ausgegangenen Planjahrfünft zu wenig Mittel für 
die Entwicklung des Transportwesens bereitge- 
stcllt wurden.

Im neunten Plarijahrfünft wcrde.i'Maßnahmen ge­
troffen, die eine Besserung hcrbciführe.i sollen. 
Vorgesehen ist der Bau '.neuer Hauptstrecken und 
Bahnhofsgeleise sowie dft1 Steigerung der Durch­
laßfähigkeit der vorhandenen, die Anlegung neuer 
Autostraßen und Rohrleitungen, die weitere Ent­
wicklung der Hochsce- und der Binnenflotte. 
An der Kama hat der Bau eines Groß­
betriebs begonnen, der 150 000 Schwerlast­
wagen im Jahr liefern wird; ein weite­
res Automobilwerk wird errichtet werden; in Aba­
kan ist der Grundstein zu einem neuen großen 
Waggonbauwerk gelegt worden. Angesichts der 
Ausmaße unseres Landes gewinnt die weitere Ent­
wicklung des Luftverkehrs immer größere Bedeu­
tung. Es werden hochwirtschaftlichc komfortable 
Flugzeuge neuer Typen i.i Dienst genommen, der 
Bodendicnst wird verbessert. Die Aeroflot, heute 
bereits die größte Luftverkehrsgesellschaft der 
Welt, wird im neuen Planjahrfünft fast 500 Millio- 

.nen Fluggäste und II Millionen Tonnen Fracht 
beföidcrn. Auch Funktionen unserer Zivilluftfahrt 
wie die Hilfe für die Landwirtschaft und für das 
Gesundheitswesen, der Schutz der Waldschätze, 
die Teilnahme an geologischen Erkundungsarbeiten 
gewinnen eine wachsende Bedeutung. Zugleich mit 

, dem weiteren Ausbau aller Verkehrsarten ist dafür 
zu sorgen, daß sie koordinierter arbeiten und daß 
ein einheitliches, mit großem Nutzeffekt funktio­
nierendes Vcrkehrssystcm des Landes geschaffen 
wird.

Auf der Grundlage der neuesten wissenschafi 
1ich-technischen Erkenntnisse werden sich der 
Rundfunk, das Fernsehen und alle Arten von 
Femmeldemitteln entwickeln.

Eine bedeutende Reserve zur Steigerung des 
wirtschaftlichen Nutzens der Volkswirtschaft ist 
die Vervollkommnung des Systems der außenwirt­
schaftlichen Beziehungen. Sowohl die politischen 
Faktoren, die mit der Konsolidierung der soziali­
stischen Gemeinschaft' und der 'Festigung der öko­
nomischen Basis einer friedlichen1' Koexistenz der 
Staaten Zusammenhängen, als auch die Faktoren, 
die sifh aus den Bedürfnissen unserer Volkswirt­
schaft ergeben, machen es wichtig, die Exportgü­
tererzeugung aller Industriezweige zu erweitern. 
Das wird auch zu einer Steigerung des Imports 
der erforderlichen Waren verhelfen. Man kann oh­
ne Zweifel sagen, daß sich die Ausweitung des in­
ternationalen Austauschs wohltuend auf die Arbeit 
unserer ganzen Industrie aus wirken wird.

Die Steigerung der Rolle der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Verbindungen mit dem 
Ausland erfordert selbstverständlich bestimmte 
Maßnahmen, um die Leitung der gesamten außen­
wirtschaftlichen Tätigkeit zu vervollkommnen und 
aus dieser wichtigen Sphäre das beschränkte, 
ressortmäßige Denken auszuschältén. Diese Tätig­
keit muß immer mehr auf der Verknüpfung von 
Produktions- und Handelsfunktionen beruhen, wo­
bei die Bedürfnisse und Möglichkeiten des Welt­
markts operativ berücksichtigt und weitgehend im 
Interesse der Entwicklung unserer Wirtschaft ge­
nutzt werden müssen.

DIE NUTZUNG DER PRODUKTIONS­
FONDS UND INVESTITIONEN VER­
BESSERN

Genossen! Die Sowjetunion verfügt heute über 
ein gewaltiges Wirtschaftspotential, und die Effek­
tivität unserer Wirtschaft hängt immer mehr da­
von ab, wie dieses Potential und vor allem die 
funktionierenden Produktionsfonds genutzt wer­
den. Ihre bessere Auslastung, die Steigerung der 
Fondseffektivität, bleibt eine der wichtigsten Auf­
gabe.!, mag unsere Industrie auch im letzten Plan­
jahrfünft in dieser Hinsicht einiges erreicht habe i.

Ich möchte in diesem Zusammenhang lediglich 
eine Frage aufwerfen: die des niedrigen Schicht­
koeffizienten in den Industriebetrieben. Darüber 
war auf dem XXIII. Parteitag und auf mehrere) 
Plenartagungen des ZK der KPdSU die Rede, 
aber praktisch bessert sich die Lage nicht, beson­
ders im Maschinenbau. Anstatt den Schichtkoeffi­
zienten zu erhöhen, suchen einige Wirtschaftsorga­
ne den Bau immer neuer Betriebe durchzusetzei.

Wird die Frage der Erhöhung dieses Koeffizien­
ten gestellt, so beruft man sich als Antwort auf 
den Arbeitskräftemangel. Doch es sei die Frage ge­
stattet, wer denn in den neuen Betrieben arbeiten 
wird — Menschen, oder der Heilige Geist? Nejn, 
Genossen, a.n diese Frage muß man ernster heran­
gehen und einen Komplex von Maßnahmen ausar­
beiten und verwirklichen, die eine vollständigere 
Auslastung der Anlagen gewährleisten. Diese Sa­
che muß unter die unablässige Kontrolle der Be­
triebsparteikomitees, der Stadt- und Gebietskomi­
tees der Partei gestellt werden.

Das wird auch zur Lösung eines der akutesten 
Probleme unserer Volkswirtschaft beitragen, des 
Problems der Investltlonsbautätlgkcit.

Wir bauen jetzt in der Sphäre der materiellen 
Produktion mehr als jedes andere Land der Welt. 
Die Angehörigen der älteren Generation können 
sich noch daran erinnern, was für bedeutsame 
Ereignisse in unserer Geschichte di? Inbetriebnah­
me oes Dnepr-Kraftwerks, des Magnitogorsker Hüt­
tenkombinats, des Wolgograder und des Charko- 
wer Traktorenwerks waren. Jetzt werden jedes 
Jahr viele leistungsstärkere und technisch voll­
kommenere Betriebe und Objekte in Dienst gestellt. 
Unter den in den letzten Jahren geschaffenen 
Objekten dieser Art sind das Wasserkraftwerk 
Krasnojarsk, das größte der Welt, die einzigarti­
gen Wärmekraftwerke Konakowo. Burschtyn uno 
Kriwoj Rog; Giganten der Hüttenindustrie wie das 
Westsibirische Werk und das Karagandaer Korn 
binat; Erdölgewinnungskomplexe im Gebiet Tju­
men und in Westkasachsta.i: das Autowerk an der 
Wolga, das Traktorenwerk i.i Pawlodar: hochlei­
stungsfähige Chemiekombinate und -werke; die 

forstindustriellcn Komplexe Bratsk und Syktywkar. 
Fertiggestellt sind das Knmnigarnkombinat in 
Tschernogorsk, das Trikotagenkombinat i.i Kursk 
sowie andere Großbetriebe der Leicht- und der 
Nahrungsgüteri.idustrle.

Dennoch kann uns die Lage im Invcstbaiiwesen 
nicht zufricdcnstellen. Kurz gesagt, besteht das 
Problem darin, daß wir gewaltige Mittel investie­
ren. sie aber nicht rasch genug nutzen u.id da­
durch weniger erhalten, als wir erhalten müßten. 
Das hat mehrere Ursachen.

Eine von ihnen ist. daß bei der Aufstellung der 
Pl.äqc häufig das Investitionsvolumen und die Zahl 
der zu errichtenden Objekte überhöht wird und die 
realen Möglichkeiten nicht berücksichtigt werden. 
Infolgedessen werden die Mittet zersplittert, 
wächst der Umfang der unvollendeten Baupro­
duktion, werde.! große Mittel gebunden.

Bei der Prüfung der staatlichen Pläne müssen 
an den Forderungen der Ministerien und Unions­
republiken jedesmal Abstriche gemacht werden. 
Aber auch diese Plä.ie werden nicht im vollen 
Umfang erfüllt. Nichtsdestoweniger melden viele 
Genossen nach wie vor unverkennbar überhöhte 
Forderungen an. Es ist Zeit, mit einer solchen 
Praxis aufzuräumen. Wie überhaupt darf man 
auch beim Bauen nicht über seine Verhältnisse 
leben. (Beifall)

Die Schwierigkeiten sind weiter darauf zurück­
zuführen, daß ein beträchtlicher Teil der Investi­
tionen nicht rationell verteilt wird. Erfahrungsge­
mäß ist cs in der Regel wirtschaftlich vorteilhaf­
ter, den Produktionszuwachs durch die Rekon­
struktion und die technische Modernisierung von 
Betrieben zu sichern. Aber immer noch wird ein 
zu großer Teil der Mittel für den Neubau verwen­
det und ein unverkennbar zu geringer für die Mo­
dernisierung der Produktion und für die Erneue­
rung der Ausrüstungen, weswegen sich die Re­
konstruktion vieler Betriebe unzulässig in die 
Länge zieht. Im neuen Planjahrfünft muß mehr 
Nachdruck auf die Erweiterung und Rekonstruk­
tion der bestehenden Betriebe gelegt werden.

Schließlich gibt cs große Mißstände im Bauwe­
sen selbst. Es sind Verstöße gegen die Plan- und 
Finanzdisziplin zu verzeichnen. Neue hochwirksa­
me Materialien und Konstruktionen werden nicht 
genügend eingesetzt. Die Qualität der Bauarbei­
ten ist nach wie vor gering. Es muß zur unver­
brüchlichen Regel werden. daß kein leitender 
Wirtschaftsfunktionär den Bau neuer Objekte ohne 
Projekte und Kostenvoranschläge beginnt. ‘(Beifall).

In den letzten Jahren haben das Zentralkomitee 
und der Ministerrat der UdSSR die Lage im ln- 
vestbauwesen eingehend und allseitig analysiert. 
Es wurde eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, die; 
das eigentliche Prinzip verändern, nach dem die 
Arbeit der Bauuntcrnchmen bewertet wird: pieser 
Bewertung werden die Endergebnisse, die Inbe­
triebnahme von Kapazitäten, die Vollendung des 
gesamten Bauvorhabens, nicht aber diese oder je­
ne Zwischenstadicn zugrunde gelegt.

Um aber im Invcstbau eine grundlegende Ver­
besserung herbeizuführen, müssen sowohl die Par­
teiorganisationen, die mit dieser wichtigen Volks- 
wirtschaftssphärc zu tun haben, als auch natürlich 
die Bauschaffenden selbst sehr viel leisten.

Genossen! Eine Analyse der Möglichkeiten un­
serer Volkswirtschaft zeigt, daß wir Reserven zur 
Steigerung des Nutzeffekts der Produktion und 
zur Beschleunigung des wirtschaftlichen Wachs­
tums haben und daß sie recht bedeutend sind. 
Diese Reserven sind, wie gesagt, enthalten im wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt, ‘in der Ver­
vollkommnung der volkswirtschaftlichen Struktur, 
in einer vollständigeren Nutzung der Produktions­
fonds und in einer Verbesserung des Investitions­
baus: Das1 ist jedoch nicht alles; Reserven gibt és

4. Das System der wirtschaftlichen Leitung vervollkommnen
Genossen! Das dritte Kernproblem der ökonomi­

schen Politik der Partei ist die Vervollkommnung 
des Systems der wirtschaftlichen Leitung. Im 
Grunde genommen geht cs darum, die Tätigkeit 
der .Gesellschaft zur Beschleunigung der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung besser zu 
gestalten, die vollständigste Nutzung der vorhan­
denen Möglichkeiten zu gewährleisten, Hundeft- 
tausende Kollektive, Millionen und aber Millionen 
Werktätige noch enger um die Hauptziele der Po­
litik der Partei zusammenzuschließen. Folglich be­
treffen die Fragen der Leitung nicht nur einen 
kleinen Kreis von führenden Funktionären und Spe­
zialisten. sondern auch sämtliche Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorganisationen, alle Kollektive der 
Werktätigen. Das heißt, daß die Verbesserung der 
Leitung ein wichtiger Bestandteil der gesamten 
Führungstätigkeit der Partei im Bereich der Wirt­
schaft ist. So und nicht anders stellte das Zentral­
komitee die Frage auf dem Dezemberplenum von 
1969.

Weshalb sind die Fragen der. Leitung jetzt be­
sonders aktuell geworden?

Vor allem, weil das Wachstum der Größenord­
nungen und die qualitativem Veränderungen in un­
serer Wirtschaft, wie gesagt, neue, höhere Anfor­
derungen an die Leitung stellen. es verbieten, 
sich mit den bisherigen Formen und Methoden zu 
begnügen, selbst wenn sie einst gute Dienste ge­
leistet haben.

Man darf auch etwas anderes nicht außer acht 
lassen: In letzter Zeit haben sich die Möglichkei­
ten. die Leitung zu verbessern, beträchtlich erwei­
tert. Das hängt zusammen mit dem höheren Wis­
sensniveau und der beruflichen Ausbildung unserer 
Kader, der breiten Massen der Werktätigen, mit 
der raschen Entwicklung der Wissenschaft von 
der Leitung und der elektronischen Rechentechnik.

Auch die politische Seite der Frage ist sehr wich­
tig. Ein reibungsloses Funktionieren des Wirt­
schaftsmechanismus trägt dazu bei. eine gute, 
sachliche Atmosphäre im Lande zu schaffen, för­
dert den Arbeitsaufschwung der breiten Massen, 
läßt die Initiative der Werktätigen wachsen, da 
sie sehen, daß ihre Arbeit die erwarteten Früchte 
trägt, dem Wohl des Volkes, der gesamtem Gesell­
schaft zugute kommt. (Beifall). Andererseits aber 
wirkt nichts so entmutigend auf die Menschen, 
wie nichldurchdachte Entscheidungen, wie die 
Kopflosigkeit oder der Bürokratismus einzelner 
Funktionäre, die dazu führen, daß Arbeit, gesell­
schaftlicher Reichtum, geschaffene Werte nutzlos 
vertan werden.

In der Berichtsperiode wurde viel getan, um dei 
Wirtschaftsmechanismus zu vervollkommnen. 
Nachdem das System der Leitung nach Zweigen 
wiederhergestellt worden war, ist das Niveau der 
zentralisierten Leitung der Volkswirtschaft wesent­
lich gestiegen. In Übereinstimmuig mit den Be­
schlüssen der Partei wurde die Industrie auf das 
neue System der Planung und ökonomischen Sti­
mulierung umgcstelll, was es möglich machte, 
der Entwicklung einiger unerwüischter Tenden­
zen in der Wirtschaft, die sich in den vorausge­
gangenen Jahren abgezeichnet hatten, einen Riegel 
vorzuschieben. Der Kurs auf die weitere Entwick­
lung der demokratischen Grundsätze äußerte sieh 
darin, daß die Werktätige.! in größerem Umfang 
als zuvor zur Leitung der Produktion herangezo­
gen und daß die Wirtschaftskompentenzen der Re­
publiken und Gebiete erweitert wurden, ebenso 
die operative Selbständigkeit der Betriebe. 

auch in jedem einzelnen Betrieb, in jedem Kolchos 
und Sowchos.

Damit meine ich die Beseitigung der Verluste 
nn Arbeitszeit, die Eindämmung der Kaderfluktua­
tion, die Beseitigung der Ungleichmäßigkeit des 
Arbeitsablaufs, der Stillstandzeiten der Ausrüstun­
gen. Große Bedeutung gewinnt die Einsparung von 
Roh-, Werk- und Brennstoffen Sowie von Elektro­
energie, die sorgsame Wartung der Technik, der 
Werkzeugmaschinen und Ausrüstungen, der Trakto­
ren, Mähdrescher und Kraftwagen. Im Lande gibt 
cs jetzt die verschiedenste Technik in enorme.! 
Mengen, und wenn wir sie nicht sachkundig oder 
nicht vollständig nutzen, wenn wir Ihre Lebens­
dauer ungerechtfertigt verkürzen, so fügt das den 
Interessen des Volkes einen bedeutenden Schaden 
zu. Das Sparsamkeitsregime kam vielleicht in je­
dem einzelnen Betrieb oder Kolchos Hunderte oder 
Tausende Rubel erbringen, im Maßstab der Volks­
wirtschaft aber macht das viele Hunderte Millio­
nen. ja Milliarde.! aus.

Vor einem Jahr richtete.! das ZK der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der Zentralrat der So- 
wjclgewerkschaftcn und das ZK des Komsomol ei­
nen Brief an die sowjetischen Werktäligcn, der die 
bessere Erschließung der Produktionsreserven und 
die Verstärkung des Sparsamkeitsregimes in- der 
Volkswirtschaft betraf. Auf diesem Brief wurde ei­
ne große Massenarbeit aufgebaut, die beachtliche 
Resultate zeitigte. Die Erschließung aller Reserven, 
die Verstärkung des Sparsamkeitsregimes, der 
Kampf gegen Mißwirtschaft, Vergeudung und 
überflüssigen Aufwand ist jedoch keine kurzfristi­
ge Kampagne. Es handelt sich • um einen , der 
Schwerpunkte des tagtäglichen Wirkens der Par­
tei-, Staats-, Wirtschafts-, Gewerkschafts- u.id 
Komsomolorganisationen. Diese Arbeit müssen 
wir auf jede Weise verstärken.

Das Zentralkomitee betrachtet cs als notwendig, 
zu betonen, daß cs zur erfolgreichen Erfüllung des 
neuen Fünfjahrplans wichtig ist, bei unseren Ka­
dern einen bestimmten Wandel in der Einstellung 
zu den Wirtschaftsfragen, eine Veränderung ge­
wisser licbgewordc.icr Vorstellungen herbeizufüh- 
len.

Historisch, kraft der Umstände, unter denen wir 
uns befanden, ergab cs sich, daß zuerst immer die 
quantitativen Kriterien kamen: soundsoviel Tonnen 
Stahl, soundsoviel Erdöl. soundsoviel Getreide, 
soundsoviel Traktoren sind zu liefern. Gewiß, die 
quantitative Seite ist für uns auch jetzt wichtig. 
Sie muß aber vollständiger und konsequenter er­
gänzt werden durch die Kennziffern, die die Quali­
tät der Erzeugnisse, und die ökonomische Seite 
der Betriebstätigkeit betreffen. Legt zum Beispiel 
dieser oder jenjr leitende , Funktionär über die 
Produktionsleistung Rechenschaft ab. so kann man 
seine Arbeit nur dann richtig einschätze.i. wenn 
man sich darüber klar geworden ist: Um welchen 
Preis ist das erzielt worden? Und wenn der Preis 
zu hoch war, wenn er zwar selber den Plan erfüllt 
hat, aber die Kooperationslieferungen schuldig ge­
blieben ist und andere Betriebe im Stich gelassen 
hat, wenn der Erfolg an einer Stelle sich nachtei­
lig auf eine andere ausgewirkt hat, so gebührt ei­
nem solchen führenden Funktionär nicht Lob. son­
dern Kritik. (Beifall). Wir kritisieren leitende 
Funktionäre, wenn si^ einen Mißgriff begangen, 
wenn sie dies oder jenes verschuldet haben. Und 
das ist richtig so: Es müssen höhere Ansprüche 
gestellt werden. Aber ich glaube, kritisiert werden 
müssen nicht nur diejenigen, die Fehler begehen, 
sondern auch diejenigen, die nicht alle Möglichkei­
ten zur Entwicklung der Produktion ausschöpfen, 
die keine Initiative bezeigen, passiv leben. (Bei­
fall).

Die Pläne, die die Partei für das laufende Pla.i- 
jahrfünft Vorschlag!, werden um so erfolgreicher 
verwirklicht werden, je höher die Anforderungen 
sein werden, die wir alle an unsere eigene Arbeit 
und an'dieArbeit der anderen stellen;

Zugleich zeigt das Leben, die Praxis — und das 
sind die besten Lehrer—, daß wir uns mit dem 
Erreichtei? nicht begnügen • können. Die Vervoll­
kommnung des Leitungssystems ist keine einmali­
ge Maßnahme, sondern ein dynamischer Prozeß, 
in dessen Verlauf die vom Leben aufgeworfenen 
Probleme gelöst werden. Diese Probleme müssen 
auch künftig im Mittelpunkt unserer Aufmerksam­
keit stehen.

In diesem Zusammenhang ist es wohl zweck­
mäßig, kurz auf einige Fragen ei.izugehcn, die 
nach Ansicht des Zentralkomitees große Bedeu­
tung haben.

Über die Planung. Kernpunkt und Herzstück der 
Leitung der' Volkswirtschaft im Sozialismus ist 
die Planung. Unser Land hat in dieser Hinsicht 
große Errungenschaften aufzuweisen und kann 
auf sie stolz sein. Aber man darf nicht auf der 
Stelle treten, man muß weiter intensiv an der Ver­
vollkommnung sowohl der Theorie als auch der 
Praxis der volkswirtschaftlichen Planung arbeiten, 

Zu einer Aufgabe von erstrangiger Bedeutung 
wird die weitere Hebung des wissenschaftlichen Ni­
veaus der Planung. Es ist 'notwendig geworden, 
die Planungsmelhoden zu 'vervollkommnen. Die 
Planung muß sich auf ein exakteres Studium 
der gesellschaftlichen Bedürfnisse; auf wissen­
schaftliche Prognosen unserer ökonomischen Mög­
lichkeiten, auf die allseitige Analyse und Ein­
schätzung verschiedener Enlscheidungsvarla.iten, 
Ihrer unmittelbaren und langfristigen Auswirkun­
gen stützen. Soll diese verantwortliche und kom­
plizierte Aufgabe gelöst werden, so muß der Ho­
rizont der Wirtschaftsplanung erweitert werde!.

Wir müssen immer häufiger .lesislellén, daß die 
Realisierung hochwichtiger wirtschaftlicher, sozia­
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ler und politischer Aufgaben nicht fünf Jahre, son­
dern eine viel größere Zeitspanne erfordert. In die­
sem Zusammenhang ergibt sich die Frage einer 
langfristigen Perspektivplanung der volkswirt­
schaftlichen EntwicklungAdie sich auf Prognosen 
der Bevölkerungszunahme im Lande, der Bedürf­
nisse der Volkswirtschaft und des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts stützt. Bei einer sol­
chen Einstellung, die die ständige Abstimmung der 
langfristigen Pläne mit den Fünfjahr- und Janres- 
pläncn sichert, können die Grundprobleme unserer 
Entwicklung wirkungsvoller gelöst werden.

Immer wichtiger wird das komplexe Herangehen 
an die Planung und an die Annahme bedeutender 
volkswirtschaftlicher Entscheidungen. Die vor uns 
stehenden Aufgaben sind selbst so beschaffen, 
daß ihre Lösung in der Regel die koordinierten 
Anstrengungen .vieler Zweige und Wirtschaftsbe- 
zirkc erfordert und die Verwirklichung eines gan­
zen Systems von verschiedenen Maßnahmen bein­
haltet.

Haben wir in diesem Bereich positive Erfahrun­
gen gesammelt? Zweifellos ja. Spricht män nur von 
den letzten Jahren, so könnte man unter anderen 
das Programm für dén Aufschwung der Land­
wirtschaft, das Programm der Erschließung des 
gewaltigen Erdölgebicts i.i Westsibirien und das 
Programm für die Weltraumforschung erwähnen. 
Jetzt gilt es, viele andere langfristige Programm^ 
gründlicher auszuarbeiten und sie mit den Ge­
samtplänen für die wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes zu koordinieren.

Bei der Planung sollten die örtlichen Besonder­
heiten mehr als bisher berücksichtigt werden. In 
unserem gewaltigen Land mit seinen mannigfalti­
gen Bedingungen ist das eine Aufgabe von erst­
rangiger Bedeutung. Auch die Bemühungen um ei­
ne bessere Standortverteilung der Produktion müs­
sen fortgesetzt werden.

Die Wissenschaft hat das theoretische Arsenal 
der Planung stark bereichert, indem sie die Metho­
de der mathematisch-ökonomischen Modelle, der 
Systemanalyse u. a. ausgearbeitet hat. Es gilt, die­
se Methoden intensiver anzuwenden, rascher auto- 
jiiatisierte Leitungssysteme für die einzelnen Zwei­
ge zu schaffe.!, wobei im Auge zu behalten ist, 
daß wir auf lange Sicht verpflichtet sind, ein ge­
samtstaatliches automatisches System für die 
Datenspeicherung und -Verarbeitung zu schaffen. 
Daher ist es wichtig, nicht nur die entsprechenden 
technischen Mittel zu erzeugen, sondern auch qua­
lifizierte Kräfte i.i beträchtlicher Zahl auszubilden.

Genossen, alle Erfolge der sozialistischen Wirt­
schaft stehe! in untrennbarem Zusammenhang mit 
der planmäßigen Führung der Wirtschaft. Von der 
Qualität der Planung werden zu einem erhebli­
che.! Maße auch die künftigen wirtschaftlichen Er­
rungenschaften abhängen. Deshalb muß ihre Ver­
vollkommnung auch in Zukunft im Mittelpunkt un­
serer Aufmerksamkeit stehen. Es gilt,- konsequent 
dafür zu kämpfen, daß die Kader eine größere 
Verantwortung für die Realisierung der staatlichen 
Pläne und Aufgaben tragen, daß die Plandisziplin 
in sämtlichen Teilen des volkswirtschaftlichen Me­
chanismus gestärkt wird.

Über die Vervollkommnung der organisatori­
schen Lcitungsstruktur. Das Leben, die Entwicklung 
der Produktivkräfte haben auch die Vervollkomm­
nung der Lcitungsstruktur der .Wirtschaft, sowie die 
Präzisierung der Funktionen ihrer einzelne.! Orga­
ne notwendig gemacht..

Was ist damit im einzelnen gemeint?
Vor allem die Notwendigkeit, die Rolle des 

Staatlichen Plankomitees und der anderen gesamt­
staatlichen Organe zu steigern und ihre Arbeit zu 
verbessern. Zu diesem Zweck sollte man sie offen­
bar von einem bedeutenden Teil der laufenden Ar­
beiten entlasten, damit sie ihre Aufmerksamkeit 
auf die Hauptprobleme der volkswirtschaftlichen 
Entwicklung konzentrieren können. Spruchreif ist 
die Frage der Steigerung der Rolle und der Erwei­
terung der Selbständigkeit der Ministerien und 
Ämter, was gleichfalls eine gewisse Präzisierung 
ihrer Funktionen erfordert.

Notwendig wird eine verstärkte Konzentration 
der Produktion. Die bisherigen Erfahrungen zei­
gen, daß nur große Vereinigungen in der Lage 
sind, eine genügende Anzahl von qualifizierten 
Fachleuten zusammenzufassen, den raschen techni­
schen Fortschritt zu gewährleisten und alle Res­
sourcen besser und vollständiger zu '.nutzen. Der 
Kurs auf die Bildung von Vereinigungen und 
Kombinaten muß entschlossener gesteuert werden; 
in der Perspektive müssen sic zu den wichtigsten, 
nach dem Grundsatz wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitenden Bestandteilen der gesellschaft­
lichen Produktion werden. Bei der Bildung vo! 
Vereinigungen ist es besonders wichtig, daß die 
Verwaltungsgrenzen und die ressortmäßigen Bin­
dungen der Betriebe die Einführung wirksamerer 
Leituigsformen nicht behindern. Auch in der Land­
wirtschaft muß sich der Konzentrationsprozeß ent­
wickeln.

Bei der Vervollkommnung der Leitungsstruktur 
hält die Partei es für wichtig, das Leninsche Prin­
zip der Einzelveranlwortung für den erhaltenen 
Auftrag konsequent zur Geltung zu bringen. Wird 
ein Beschluß gefaßt, so muß völlig klar sein, wer 
für ihn verantwortlich ist. Und genauso klar 
muß sein, wer die Verantwortung zu tragen hat. 
wenn ein notwendig gewordener Beschluß '.nicht 
gefaßt oder die Entscheidung verschleppt wird. 
(Beifall). Es ist wichtig, auf allen Lcitungsebenen 
den Umfang der Rechte und der Verantwortung 
sowie ihr Verhältnis zueinander genau zu bestim­
men. Viel Rechte und wenig Verantwortung be­
wirken administrative Willkür, Subjektivismus 
u.id nichldurchdachte Entscheidungen. Kein bißchen 
besser ist große Verantwortung mit wenig Rech­
ten. I.i diesem Fall ist selbst der beflissenste 
Funktionär oft machtlos, und cs ist dann schwer. 

von ihm zu verlangen, daß er die volle Verant­
wortung für die Ausführung seines Auftrags über­
nimmt.
• Um die Vielstufigkeit in der Leitung zu beseiti­
gen, muß durchgesetzt werden, daß Beschlüsse zu 
den meisten Fragen an einer Stelle und endgültig 
gefaßt, nicht aber von einer Instanz der andere.! 
zugespielt werden. (Anhaltender Beifall). Jedes 
Glied des Leitungssystems muß sich mit seinen 
Obliegenheiten befassen, damit die höheren Instan­
zen nicht mit einer Vielzahl laufender Angelegen­
heiten überhäuft werden, die sie von den großen 
Problemen ablenke.n, damit die niederen Instanzen 
die Fragen, für die sie zuständig sind, operativ lö­
sen können. Das ist doch wohl richtig. (Beifall).

Die Vervollkommnung der Leitungsstruktur er­
fordert eine konsequente Bekämpfung jeglicher Er­
scheinungen von Ressortgeist und Kirchturmpolitik.

Über die Verstärkung der ökonomischen Anreize. 
Bei ihrer Arbeit zur Vervollkommnung der volks­
wirtschaftlichen Leitung steuert die Partei urte.it- 
wegt den Kurs auf ein richtiges Verhältnis zwi­
schen verbindlichen Weisungen der Zentralorgane 
und dem Einsatz ökonomischer Hebel zur Beein­
flussung der Produktion. Zweck dieser Hebel — 
der wirtschaftlichen Rechnungsführung, des Prei­
ses, des Gewinns, des Kredits, der Forme! der ma­
teriellen Stimulierung usw. — ist es. ökonomische 
Bedingungen zu schaffen, die die erfolgreiche Tä­
tigkeit der Produktionskoilektivc. der Millionen 
Werktätigen fördern und gewährleisten, daß die 
Resultate ihrer Arbeit nach stichhaltigen Kriterien 
beurteilt werden. Die Notwendigkeit einer genauen 
Bestimmung 'des Maßes der Arbeit und des Maßes 
des Verbrauchs erfordert die sachkundige Nutzung 
aller dieser Hebel, die Vervollkommnung der Wa­
re-Geld-Beziehungen.

Den Delegierten des Parteitags ist bekannt, daß 
in dieser Hinsicht eine Reihe von Maßnahmen ge­
troffen wurden, die den Beschlüssen des Septem­
berplenums des ZK von 1965 „Uber die Verbesse­
rung der Leitung der Industrie, die Vervollkomm­
nung der Planung und die verstärkte ökonomische 
Stimulierung der industriellen Produktion" ent­
sprechen. Die in den verflossenen Jahren gemach­
ten Erfahrungen berechtigen uns zu der Feststel­
lung, daß die Partei, als sie die Wirtschaftsreform 
in Angriff nahm, die Lage richtig beurteilte und 
den richtigen Kurs auf die Vervollkommnung der 
Leitung der Volkswirtschaft steuerte, ps konnten 
jedoch bei weitem noch nicht alle Fragen entschie­
den werden.

Die gesammelten Erfahrungen haben noch deut­
licher gezeigt, auf -welche Schwerpunkte die Be­
mühungen konzentriert werden müssen. Es geht 
um die Schaffung ökonomischer Bedingungen, die 
erstens die Betriebe anhalte.! würden, optimale 
Verpflichtungen einzugehen, d. h. angespannte Plä­
ne zu übernehmen, die Investitionen und das Ar­
beitskräftepotential rationeller zu nutzen, die zwei­
tens die Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, sowie die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität maximal stimulieren und drit­
tens zii ejnein konsequenten Kampf für eine bes­
sere Qualität der Erzeugnisse beitragen würden.

Höchst aktuell bleibt die konsequente Durchset­
zung des Prinzips der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung sowohl in' den Industriebetrieben, den Kol­
chosen und Sowchosen als auch in den übergeord­
neten Wirtschaftsinstanzen. Die Rolle der Wirt­
schaftsverträge muß gesteigert werden, ebenso die 
Verantwortung für ihre Einhaltung. Für die Ver­
einigungen und Betriebe müssen stabile, auf meh­
rere Jahre berechnete Planaufgaben und ökonomi­
sche Normative ausgearbeitet werden.

Eine wichtige Seite der wirtschaftlichen Tätig­
keit, von der der Nutzeffekt der Produktion in 
nicht geringem Maße abhängt, ist die Vervoll­
kommnung der Entlohnung nach der Leistung. An­
gespannte, hochproduktive Arbeit muß gefördert 
und besser belohnt werden. Wie die Erfahrungen 
des Chemiekombinats Stschokino zeigen, ist es 
zweckmäßig, den Betrieben größere Möglichkeiten 
einzuräumen, um diejenigen Werktätigen und Kol­
lektive zu stimulieren, die den größten Beitrag zur 
Entwicklung der Produktion leisten, mehrere Beru­
fe ausüben können, mit dem gesellschaftlichen 
Reichtum haushälterisch, sorgsam umgehen. Die 
Verstärkung des materielle! Interesses der Be­
schäftigten muß Hand in Hand gehen mit der Er­
weiterung der moralischen Arbeitsanreize.

Kurz, Genossen, die Parteiorganisationen. un­
sere Wirtschaftsorgane und die Kollektive der 
Werktätigen werden sich ernstlich darum bemü­
hen müssen, die ökonomischen Wirtschaftsmetho­
den zu vervollkommnen.

Ir. dfesem Zusammenhang ist auch die Verant­
wortung zu erwähnen, die der sowjetischen Wirt­
schaftswissenschaft zufällt. In de.n letzten Jahren 
hat sie gewisse Erfolge erzielt. Aber die rasche 
Entwicklung der Volkswirtschaft, die neuen Auf­
gaben, die unsere Wirtschaft zu lösen hat. rücken 
eine beträchtliche Anzahl von komplizierten theo­
retischen und praktischen Problemen in de! Vor­
dergrund, denen die konzentrierte Aufmerksam­
keit der Wirtschaftsorgane wie auch der Wissen­
schaftler gelten muß.

(Fortsetzung S. 4 )
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Fortsetzung des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Über die stärkere Teilnahme der Werktätigen 
an der Leitung der Wirtschaft. Eine der zentralen 
Aufgaben der Partei besteht darin, die Werktätigen 
immer mehr zur Leitung der Produktion hcranzu- 
zichcn. Es muß erreicht werden, lehrte W. 1. Lenin, 
daß jeder bewußte Werktätige, jeder klasscnbewuß- 
tc Arbeiter „sich nicht nur als Herr in seinem Be­
trieb. sondern auch als Vertreter des Landes füh­
le..." (Bd. 27. S. 398).

Dazu haben wir große Möglichkeiten. Die Teil­
nahme der Werktätigen an der Leitung der Wirt­
schaft ist nicht auf die Lösung der ökonomischen 
Aufgaben des einzelnen Produktionskollektivs be­
schränkt. Daran muß mit größerem Weitblick ge­
gangen werden, unter Berücksichtigung der Rolle, 
die unsere Partei und der Sowjetstaat hei der Lei­
tung der Wirtschaft spielen. Ihre Politik, ein­
schließlich der ökonomischen, ist durch die Grund- 
interesse.n der Werktätigen diktiert. Sic wird von 
Vertretern der Werktätigen in wählbaren Organen, 
unter weitgehender Teilnahme der Massen an der 
Erörterung der bedeutendsten Pläne und Ent­
scheidungen ausgearbeitet. Die Werktätigen betei­
ligen sich auch aktiv an der Kontrolle der Ausfüh­
rung dieser Beschlüsse. Die Partei wird auch künf­
tig alle diese Formen der sozialistischen Demokra­
tie entwickeln.

Bei der Leitung der Wirtschaft spielen die 
Grundorganisationen der Partei, die Millionen Ar­
beiter. Kolchosbauern und Angestellte vereinigen, 
eine große Rolle. Durch die Wahrnehmung ihres 
Rechts, die wirtschaftliche Tätigkeit der Betriebe 
zu kontrollieren, üben sie einen wirksamen Einfluß 
auf das Produktionsgeschehen aus. Bel der Lö­
sung der Wirtschaftsfragen, bei der Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs. des technischen 
Schaffens der Massen und der Festigung der Ar­
beitsdisziplin spielen die Gewerkschaften eine gro­
ße Rolle.

In der Berichtsperiode haben sich die Produkti­
onsberatungen. die ArbciterverSammlungen und die 
Vollversammlungen der Kolchosbauern merklich 
aktiviert. Es gilt, für die weitere Hebung ihrer 
Autorität zu sorgen, auf ihnen die wichtigsten 
Fragen des Betriebslebens zur Diskussion zu stel­
len. Auch muß die Praxis ausgebaut werden, bei 
der die Leiter der Vereinigungen und Betriebe

III.

Die sozial-politische Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft 
und die Aufgaben der Partei

Gonossenl
Im vergangenen Jahrfünft hat das Zentralkomi­

tee den Fragen der sozialpolitischen und der kultu­
rellen Entwicklung der sowjetischen Gesellschaft

1. Die Veränderungen In der sozialen Struktur der Gesellschaft. 
Die weitere Festigung der Einheit des Sowjetvolkes

Wenn das Zentralkomitee Probleme der weiteren 
Entwicklung unseres politischen Systems und 
Fragen ideologischer Art autwarf und löste, ging 
es davon aus, daß die Politik der Partei dann die 
erforderlichen ßrgebnisse bringt, wenn -sie sowohl 
die Interessen .des ganzen Volkes als auch die In- ' 
teressen der dasselbe bildenden Klassen und so­
zialen Gruppen genau berücksichtigt und sie in eine 
gemeinsame Bahn lenkt.

Die Politik der Partei Ist darauf gerichtet, die 
Annäherung der Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der Intelligenz sowie die allmähliche 
Überwindung der wesentlichen Unterschiede zwi­
schen Stadt und Land, zwischen geistiger und kör­
perlicher Arbeit zu fördern. Das ist einer der 
Hauptabschnitte des Aufbaus der klassenlosen 
kommunistischen Gesellschaft.

Die Annäherung aller Klassen und sozialen 
Gruppen, die Anerziehung der moralischen und po­
litischen Qualitäten des Sowjetvolkes und die Fe­
stigung seiner sozialen- Einheit vollziehen sich bei 
uns auf der Grundlage der marxistisch-leninisti­
schen Ideologie, die die sozialistischen Interessen 
und kommunistischen Ideale der Arbeiterklasse 
zum Ausdruck bringt.

Die Arbeiterklasse ist die zahlenmäßig größte 
Klasse unserer Gesellschaft. Im Verlaufe des Pfan- 
jahrlünfts hat die Zahlenstärke der Arbeiter um 
etwa 8 Millionen zugenommen. Die Arbeiterklasse 
hat durch die Sowchosarbeiter beträchtlichen Zu- 
wachs bekommen. Die Arbeiter machen über 55 
Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung des Lan­
des aus. Aber die Stellung der Arbeiterklasse in 
der sozialistischer Gesellschaft wird nicht nur 
durch die Zahlenstärke bestimmt, die sich je nach 
der Entwicklung <M Wirtschaft und nach dem 
Tempo der wissenschaftlich-technischen Revolution 
verändern kann. Die Arbeiterklasse war und bleiht 
die wichtigste Produktivkraft der Gesellschaft. Ihr 
revolutionärer Geist, ihre Diszipliniertheit. ihre 
Organisiertheit und ihr Gemeinschaftssinn sind 
maßgebend für Ihre führende Stellung im System 
der sozialistischen gesellschaftlichen Beziehungen.

Die führende Rolle der Arbeiterklasse als Erbau­
er des Kommunismus erstarkt in dem Maße, als 
ihre allgemeine Kultur, ihr Bildungsstand und ihre 
politische Aktivität wachsen. Uber die steigende 
Kultur der Aibeiterklssse sagen z. B. die Anga­
ben der beiden letzten Volkszählungen überzeu­
gend aus. Im Jahre 1959 hatten von je 1 000 Ar­
beitern bei uns 386 Hochschul- bzw. Mittelschul­
bildung, heute sbe' mehr als 550.

In zunehmender Anzahl gibt es bei uns heute 
Arbeiter, die ihren Beruf perfekt beherrschen, die 
bereits Mittelschulbildung haben und sich weiter­
bilden. die sich die fortschrittlichen Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Kultur zu eigen machen 
In der Regel sind solche Arbeiter politisch aktiv 
und betrachten die Interesse.n des Betriebes, ja 
des ganzen Staate« als ihre eigenen Interessen. 
Nach diesen Arbeitern richtet sich die ganze Mas­
se der sowjetischen Werktätigen, und es ist ganz 
gesetzmäßig, daß die Arbeiterschicht innerhalb de' 
Kommunistischen Partei In den letzten Jahren 
unablässig wächst, daß in den Sowjets, in uns« 
ren gesellschaftlichen Organisationen die Zahl der 
Vertreter der Arbeiterklasse zunimmt.

Auch in Zukunft werden die Bemühungen der 
Partei darauf gerichtet sein, daß der Einfluß der 
Arbeiterklasse in allen l-ebenssphären unserer Ge­
sellschaft wächst und erstarkt, daß ihre Aktivitä' 
und Initiative noch ersprießlichere Resultate er- 
bringen.

Die politische Grundlage unserer Gesellschaft ist 
das Bündnis der Arbeiterklasse und der Bauern­
schaft. Die Politik der Partei und ihre praktischen 
Maßnahmen zur Hebung sowohl der Industrie als 
auch der Landwirtschaft haben zu einer weiterer 
Stärkung dieses großen BQndnlsscs geführt.

Das Wachstum der Produktivkräfte der Land 
wirtschaft, die allmähliche Verwandlung der land 
wirtschaftlichen Arbeit in eine Abart der industriel 
len Arbeit, der kulturelle Aufstieg des Dorfes unr 
die U andlung oor dörflichen Lebensweise — da« 
alles führt zu einer Veränderung de« sozialen An! 
litzes und der Mentalität des Bauern. Er bekommt 
immer mehr gemeinsame Wesenszüge mit dem Ar 
beiter. Es wächst die Anzahl der Kolchosbauern 
deren Arbeit unmittelbar mit Maschinen und Mc 
chanlsmen verbunden ist. und es «leigt das Bil­
dungsniveau der Kolchosbauernschaft. Am

wie auch führende Mitarbeiter der Ministerien re­
gelmäßig unmittelbar vor den Belegschaften über 
nie Arbeit Rechenschaft oblegen.

Iin Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Kollek­
tive müssen neben den Produktionsfrngen natürlich 
auch die Fragen des Arbeitsschutzes und der Ver­
besserung der sozialen Bedingungen stehen. För­
dernswert ist die Praxis der Aufstellung von Plä­
nen für die soziale Entwicklung der Kollektive. 
Das Verfahren des Abschlusses und der Überprü­
fung der Kollektivverträge ist zu verbessern.

Unsere Pflicht ist cs. das Vermächtnis Lenins 
noch vollständiger in die Tat umzusetzen, zu er­
reichen, daß alle Arbeiter. Kolchosbauern und Gei­
stesschaffenden zu bewußten Kämpfern für die 
l-calisierung der Wirtschaftspolitik der Partei wer­
den, daß sie-staatsmännisch handeln und dabei in 
sollem Umfang ihre Fähigkeiten, ihre Initiative, 
ihren Wirtschaitssi.nn zur Geltung bringen. (Bei­
fall).

Genossen! Der Erfolg, der von der Partei vor­
gemerkten wirtschaftlichen Entwicklungspläne, die 
Hebung des Volkswohlstandes hängt in letzter In­
stanz von den Menschen ab. Das pflichtbewußte 
und beharrliche Schaffen der Arbeiter, der Bau­
ei n, der Intelligenz, unserer Partei-. Staats-, Ge­
werkschaft- und Wirtschaflskader ist die Gewähr 
neuer Siege an der Front des kommunistischen 
Aufbaus.

Gerade deswegen muß unser ökonomisches Pro­
gramm untermauert werden durch eine umfassende 
partei-organisatorische, politische und ideologisch- 
erzieherische Arbeit, die imstande ist. alle die gi­
gantischen Kräfte in Aktion zu bringen, die die 
sozialistische Ordnung und den sowjetischen Men­
schen als den Träger der bewundernswerten Eigen­
schaften eines Kämpfers. Werktätigen und Schöp­
fers kennzeichnen. (Stürmischer Beifall).

Unser Ziel ist es. das Leben der sowjetischen 
Menschen noch besser, schöner, glücklicher zu ge­
stalten. Wir gehen neuen Jahren hingebungsvoller 
und begeisterter Arbeit, einer Arbeit mit vollem 
Aufgebot aller Schaffenskraft, entgegen. Für uns 
ist das der einzige Weg zu Wohlstand und Glück, 
in die lichte Zukunft, den Kommunismus. (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

der Frauen zu verbessern und ihnen gleichzeitig die 
Hausarbeit zu erleichtern. Ich erinnere lediglich 
daran, daß die Gewährung des bezahlten Schwan­
gerschaftsurlaubes auch auf die Kolchosbäuerinnen 
ausgedehnt worden Ist und das Netz der Kinder­
krippen und -gärten wie auch der Dienstleistungs­
betriebe ausgebaut wurde. Es ist Ihnen bekannt. 
Genossen, daß für das nächste Jahrfünft weitere 
Schritte in dieser Richtung vorgesehen sind.

Das Ziel der Politik der Partei besteht darin, daß 
die sowjetische Frau neue Möglichkeiten sowohl zur 
Erziehung ihrer Kinder und zu einer noch größe­
ren Teilnahme am öffentlichen Leben als auch zur 
Erholung, zum Studium und zu einer noch weiter­
gehenden Aneignung der Werte der Kultur erhalte. 
Das alles sind wichtige Aufgaben, und das neue1 
Planjahrfünft wird unbestreitbar eine bemerkens­
werte Etappe bei ihrer Lösung werden.

Eine große Gruppe unserer Gesellschaft sind die 
Rentner, die Veteranen der Arbeit und der Kriege. 
Die Delegierten des Parteitags wissen, daß den in 
Ruhestand getretenen Bürgern in den letzten Jah­
ren größere Möglichkeit einer Beteiligung an beruf­
licher Tätigkeit geboten wurde. Viole Parteiorgani­
sationen finden nützliche Formen der Arbeit mit 
den Rentnern. Wir werden aber richtig handeln, 
wenn wir Maßnahmen zu einer noch aktiveren Aus­
wertung der Erfahrungen und der Energie unserer 
Veteranen in der gesellschaftlichen und beruflichen 
Tätigkeit treffen.

Genossenl Eine der größten Errungenschaften 
des Sozialismus ist die praktische Verwirklichung 
der I enjnschen Nationalitätenpolitik durch die Par­
tei. einer Politik der Gleichberechtigung und der 
Freundschaft der Völker. (Beifall).

Kürzlich haben viele Schwestcrrepubliken ihr 50jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. Es war eine beeindruckende 
Demonstration de.« Aufblühens sozialistischer Na­
tionen und der monolithen Einheit aller Völker un­
serer Heimat. Im nächsten Jahr werden wir den 50. 
Jahrestag der Union der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken feiern In der Geschichte unsere« Staat-’« 
nimmt die Bildung der UdSSR an politischer Be­
deutung und snzialökonomischcn Folgen einen her­
vorragenden Platz ein. (Beifall).

Bei der Bildung. Festigung und Weiterentwick­
lung dieses machtvollen Bündnisses gleichberech­
tigter Völker, die den Weg des Sozialismus betreten 
haben, spielten alle Nationen und Völkerschaften 
unseres Landes ihre Rolle, vor allem das große 
russische Volk. Seine revolutionäre Energie, se'ne 
Selbstaufopferung, «ein Fleiß und sein ticfwurzehi-

beträchtliche Aufmerksamkeit geschenkt. Gestatten 
Sie mir zu berichten, was auf diesem Gebiet ge­
tan worden ist.

Vorabend des Großen Vaterländischen Krie­
ges hatten nur 6 Prozent der Werktä­
tigen des Dorfes Hochschul- bzw. Mittelschulbil­
dung. Gemäß den Angaben von Ende 1970 
hat über die .Hälfte der Landbevölkerung eine Mit­
telschule 'Bzw. Hochschule absolviert. Das ist ein 
gewaltiger Sieg unserer Gesellschaft. (Beifall).

Wesentliche soziâlè Folgen hat die immer stär­
kere Verbreitung zwischenkollektivwirtschaftlicher 
und gemischter staatlteli-kollcktivwirtschlftlicher 
Produktionsvereinigungiul und Betriebe.

Die Belieferung des Dorfes mit einer neuen und 
immer komplizierteren Technik — starken Trakto­
ren, Mähdreschern, Kraftwagen—, die Zunahme 
des -Wohlstandes der Bauern und die allmähliche 
Verbesserung der kulturellen und kommunalen Ver­
hältnisse machen die landwirtschaftliche Arbeit im­
mer anziehender und interessanter, besonders für 
die Jugend, und bieten ihr die Möglichkeit, eine 
hohe Qualifikation zu erwerben. Als Folge bleibt 
die Dorfjugend nunmehr nach Beendigung der 
Lehranstalten lieber zur Arbeit im Dorfe. Das ist 
eine positive Tendenz, die jedwede Unterstützung 
verdient, um so mehr, als die Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion in größerem Aus­
maß die Ausbildung qualifizierter Kader für das 
Dorf erfordert.

Der Dritte Unionskongreß der Kolchosbauern hat 
bekanntlich ein neues Musterstatut der Kollektiv­
wirtschaft beschlossen. Es wurden ein ' Unionsrat 
der Kolchose und in den Rayons, Gebieten, Regio­
nen und Republiken Kolchosräte gewählt, welche 
die Interessen der Bauernschaft vertreten. Dies al­
les ist für das Leben des Dorfes, für die Entwick­
lung der Kolchosdemokratie von großer Bedeu­
tung.

Natürlich sieht die Partei recht gut, Genossen, 
daß für die Entwicklung der Kultur, für die Ver­
besserung des Alltagslebens und — was besonders 
zu betonen ist — auf dem Gebiet der Bautätigkeit 
im Dorfe noch vieles getan werden muß. Diesbezüg­
lich steht viel Arbeit bevor. Zugleich aber haben 
wir keinen Grund, all das bereits Getane zu unter­
schätzen.

Zu den wichtigen sozialen Wandlungen in unse­
rer Gesellschaft gehört die fortdauernde Annäherung 
zwischen Arbeiterklasse, Bauernschaft und Intelli­
genz. Und dieser Vorgang wird immer bemerkba­
rer.

Unsere sowjetische Intelligenz sieht ihre Beru­
fung darin, ihre schöpferisch«. Energie der Sache 
des Volkes, dem Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft zu widmen. Zahlenmäßig wächst die In­
telligenz nach wie vor rasch. Immer größer wird 
die Zahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter. Inge­
nieure, Techniker. Agronomen, Lehrer und Är 
und das Wachstumstempo der wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz übertrifft bei uns in den 
letzten Jahren das Wachstumstempo aller anderen 
«Gzialen Gruppen Dieser Vorgang ist gesetzmäßig. 
Er ist ein Ergebnis der Politik der Partei, die auf 
eine größtmögliche Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, auf eine weitere 
Hebung der Kultur und des Bildungsslandcs des 
Volkes gerichtet ist.

Unsere Intelligenz, vor allem die wissenschaft­
lich-technische Intelligenz, wird In riesigem Maße 
aus der Milte der Arbeiter und Bauern ergänzt. 
Man kann sich auf folgendes kennzeichnendes Bei­
spiel berufen. Im neuen Röhrenwerk von Perwo­
uralsk stammen 42 Prozent der Ingenieure und 
Techniker von Arbeitern, 32 von Bauern und 26 von 
Angestellten ab. Ungefähr ebenso steht es in den 
anderen Industriebetrieben unseres Landes.

Genossen! Bei ihrer Politik hat unsere Partei 
«tets die Interessen solch großer gesellschaftlicher 
Gruppen wie der Jugend, der Frauen und der Rent­
ner berücksichtigt und tut cs weiter.

Über die Jugend, über die Arbeit der Partei mit 
der Jugend wird etwas später. Im Zusammenhang 
mit der Tätigkeit des Leninschen Komsomol, die 
Rede sein. Iller möchte ich mir das eine hervoriie- 
hen: Wie sie es Immer getan- hat. wird die Partei 
die Probleme. Sorgen und Interessen der Jugend 
besonders beachten. Junge Menschen iin Alter bis 
zu 30 Jahren machen über die Hälfte der Bevöl­
kerung unseres Landes aus. Das Ist unsere Zukunft, 
unsere Ablösung.

Im vergangenen Jahrfünft sind auf Initiative der 
Partei manche wichtige Maßnahmen getroffen wor­
den, die darauf abziclten, die Arbeitsverhältnisse 

der Internationalismus haben Ihm mit Recht die. 
a'ifrichligc Hochachtung aller Völker unserer sozia­
listischen Heimat eingetragen. (Anhaltender Bei­
fall).

In den vergangenen Jahren wurden unter der 
Führung der Partei neue Schritte zur allseitigen 
.Entwicklung jeder sowjetischen Schwcslerrcpublik, 
zu einer weiteren allmählichen Annäherung der Na­
tionen und Völkerschaften unseres Landes unter­
nommen. Diese Annäherung erfolgt unter sorgfälti­
ger Beachtung der nationalen Besonderheiten und 
der Entwicklung der sozialistischen Nationalkultu- 
ren. Ständige Rücksicht sowohl auf die allgemeinen 
Interessen unserer gesamten Union als auch auf die 
Interessen jeder der sie bildenden Republiken — das 
ist das "Wesen der Politik der Partei in dieser Fra­
ge.

Auch in Zukunft wird die Partei die Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken festigen, indem sie 
konsequent den Leninschen Kurs auf Erblühen der 
sozialistischen Nationen und auf deren allmähliche 
Annäherung befolgt. (Beifall). Auch in Zukunft 
wird die Partei alle Werktätigen Im Geiste de.« so­
zialistischen Internationalismus, der Unversöhnlich­
keit gegen iegliche Erscheinungen von Nationalis­
mus und Chauvinismus, nationaler Beschränktheit 
und Überheblichkeit, im Geiste großer Achtung vor 
allen Nationen .und Völkerschaften erziehen. (An­
haltender Beifall).

In den Jahren des sozialistischen Aufbaus' ent­
stand in unserem Lande eine neue historische Men­
schengemeinschaft — das Sowjetvolk. Bei der ge­
meinsamen Arbeit, im Kampf für den Sozialismus 
und in den Kämpfen für seine Verteidigung sind 
zwischen den Klassen und sozialen Gruppen. Natio­
nen und Nationalitäten neue, harmonische Bezie­
hungen entstanden — Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit. Unsere Menschen sind 
fest vereint durch die Gemeinsamkeit der marxi­
stisch-leninistischen Ideologie und durch die erhabe­
nen Ziele der Errichtung der kommunistischen Ge­
sellschaft. Diesen monolithen Zusammenhalt de­
monstriert das multinationale Sowietvolk durch sei­
ne Ai beit, durch seine einmütige Billigung der Po­
litik der Partei. (Beifall).

Das vergangene Jahrfünft stand im Zeichen eines 
neuen Vorankommens auf dem Wege der Festigung 
der Einheit unserer Gesellschaft. Auch künftig wer­
den wir alles tun. damit die Gemeinsamkeit der 
Interessen aller Klassen und sozialen Gruppen un­
serer Gesellschaft weiter erstarke, damit sich der 
Prozeß ihrer Annäherung weiterentwickle. (Bei­
fall).

2. Die Stärkung des Sowjetstaates. Die Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie

Eingaben. In jeder unserer Institutionen muß eine 
Atmosphäre des Wohlwollens uno der Achtung vor 
den Menschen herrschen.

Im System der sozialistischen Sowjetdemokratie 
nehmen die Organe der Volkskontrolle, an deren 
Tätigkeit sich heute Millionen Arbeiter, Kolchos­
bauern und Angestellte beteiligen, einen wichtigen 
Platz ein. Die Partei wird auch künftig dafür Sorge 
tragen, daß die Leninschen Ideen einer ständigen 
und wirksamer. Kontrolle durch die breiten Mas­
sen unbeirrbar in die Tat umgesetzt werden.

Genossen! Eine wichtige Besonderheit der soziali­
stischen Ordnung besteht darin, daß die Teilnahme 
der Werktätigen an der Leitung der Gesellschaft in 
unserem Lande nicht nur in den Staatsorganen er­
folgt, sondern auch in einem verzweigten Netz von 
Massenorganisationen der Werktätigen, -vor allem 
solcher wie die Gewerkschaften und der Komso- 

' mol.
Jleute gibt es bei uns fiben,93-Mi|lionon Mitglie­

der,der Gewerkschaften. Das sind ,praktisch'die! ge­
samte Arbeiterklasse, die gesamte werktätige. Intel­
ligenz sowie die zahlreichen Werktätigen des fla­
chen Landes.

Die Gewerkschaften sind eines der wichtigsten 
Kettenglieder im gesamten System der sozialisti­
schen Demokratie und bei der Heranziehung der 
Werktätigen zur Verwaltung der staatlichen und 
gesellschaftlichen Angelegenheiten. Sie beteiligen 
sich an der Lösung vieler Aufgaben der Entwicklung 
der Volkswirtschaft — von der Erarbeitung der 
staatlichen Pläne bis zur Leitung der Arbeit eines 
jeden Betriebs. Sie spielen eine wichtige - Rolle in 
der . Produktion wie auch in der gesellschaftlichen 
Tätigkeit der Belegschaften der Industriebetriebe. 
Institutionen und Bauvorhaben. Sie helfen mit bei 
der Anerziehung einer kommunistischen Einstellung 
zur Arbeit und zum gesellschaftlichen Eigentum, 
sie Sergen für die Befriedigung der kulturellen und 
kommunalen Bedürfnisse der Werktätigen und für 
ihre Gesundheit.

Eine der Hauptaufgaben der Gewerkschaften 
bleibt die Wahrnehmung der berechtigten Interes­
sen der Werktätigen. Es ist zum Beispiel kein Ge­
heimnis. daß es bei uns noch Betriebe gibt, wo 
Überstunden zum System geworden sind, wo Leute 
ohne besondere Notwendigkeit ihrer Ruhetage ver­
lustig gehqn und es maicherort« schlecht um den 
Unfallschutz bestellt ist. Die Gewerkschaften kön­
nen zur Beseitigung derartiger anomaler Erschei­
nungen viel tun.

Ein Anliegen der Partei Ist es. daß die Rolle der 
Gewerkschaften auch künftig größer werde und ihre 
Arbeit ein höheres Niveau erlange. Die Parteior­
ganisationen sind ohne eine kleinliche Bevormun­
dung der Gewcrkschaftskomilees verpflichtet, mög­
lichst viel zur Entwicklung ihrer Aktivität und Ini­
tiative bcizutrageii, sie durch Kader zu stärken und 
die Anforderungen an die in den Gewerkschaften 
tätigen Kommunisten zu erhöhen.

Auch In Zukunft wird die Partei die Tätigkeit der 
Gewerkschaften als der größten Massenorganisation 
der Werktätigen unterstützen, wird dafür sorgen, 
daß sie ihre Rolle als Schule der Verwaltung, als 
Schule der Wirtschaftsführung und als Schule des 
Kommunismus besser und erfolgreicher erfüllen 
können. (Beifall).

Ein wichtiger Platz kommt im gesellschaftlichen 
und politischen Leben des Landes dem Leninschen 
Komsomol zu. der über 28 Millionen Jungen und 
Mädchen vereinigt. Schwerlich kann man sich auch 
nur einen Abschnitt des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus verstellen, wo nicht die Energie, 
der schöpferische Geist und die Kühnheit der Kom­
somolzen Anwendung fänden. Schwerpunktvorhaben 
des Komsomol. Gruppenwettbewerbe junger Arbei­
ter in fachlichem Können. Bau’runps der Studenten. 
Betriebsbrigaden der Jugend. Sommerlager für Ar­
beit und Erholung — das alles sind konkrete und 
«ehr notwendige Anliegen des Komsomol, des Füh­
rers der Sowjetjugend.

Die zentrale Aufgabe des Komsomol war und 
bleibt die Erziehung der Jugend im Geiste der 
kommunistischen Ideentreue, der Ergebenheit ge­
genüber unserer sowjetischen Heimat, im Geiste .des 
Internationalismus, ebenso eine aktive Propaganda 
der Normen und der geistigen Werte unserer Ge­
sellschaft.

Die verschiedenen Gruppen unserer Jugend — 
Jungarbeiter, junge Bauern und Fachleute. Studen­
ten und Schüler — haben ihre Eigenheiten. Der 
Komsomol muß cs verstehen, mit jeder dieser Grup­
pen zu arbeiten. Von ihm hängt in vieler Hinsicht 
die richtige und rechtzeitige berufliche Orientierung 
der Jungen und Mädchen ah, hängt cs ab. daß der 
jungen Generation eine große Hochachtung vor der 
Arbeit in Werk und Fabrik, in Viehfarm und auf 
der Scholle ancrzqgcn wird.

In den letzten Jahren ist der Aufgabenkrefs des 
Komsomol in Fragen der Arbeit, des Studiums, der 
Erholung und des täglichen Lebens der Jugend be­
deutend größer geworden. Die Parteiorganisationen 
übertragen den Komsomolzen - nunmehr mutiger 

Genossen! Im Verlaufe der Berichtsperiode hat 
die Partei eine bedeutende und «ehr vielseitige Ar­
beit zur weiteren Stärkung des Sowjetstaates und 
zur VervolllÄimmnung der gesamten politischen Or­
ganisation unserer Gesellschaft geleistet. Die Haupt­
richtung dieser Tätigkeit war und bleibt im Ein­
klang mit den Aufgaben des kommunistischen Auf­
baus die weitere Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie.

DW'Grundlage des sozialistischen Staates und die 
vollständigste. Verkörperung seines demokratischen 
Wesens sind bei uns bekanntlich die Organe der 
Volksmacht, die Sowjets der Werktätigendeputier­
ten. Das ist eine ungeheure Kraft. Genossen. Heute 
sind das über 2 Millionen Deputierte. Sie verwalten 
die Angelegenheiten unseres ganzen Staates, eines 
Staates des gesamten Volkes, von unten bis ganz 
oben. Zusammen mit Ihnen ist eine Armee von frei­
willigen Helfern — 25 Millionen Aktivisten bei den 
Sowjets/— aufopfernd am Werk,

Ich möchte 'dârân' érinnern, daß In den Beschlüs­
sen des XXIII. Parteitags der KPdSU die Notwen­
digkeit hervorgehoben wurde, die Rolle der Sowjets 
zu erhöhen. In dieser Richtung ist in den vergange­
nen Jahren nicht wenig getan worden. Um die Rol­
le der Organe der Volksmacht zu steigern, wur­
den die Rechte der Rayon-. Stadt-. Dnrf- und Orts­
sowjets erweitert, darunter auch auf einem so wich­
tigen Gebiet wie der Koordination der Arbeit der 
auf ihrem Territorium gelegenen Betriebe und wirt­
schaftlichen Organisationen innerhalb ihres Zustän­
digkeitsbereichs. Die materielle und finanzielle Ba­
sis der Sowjets wprdo verstärkt, und ihr Apparat 
bekommt mehr qualifizierte Kader.

Die Arbeit der Sowjets ist im ganzen aktiver und 
vielseitiger geworden. Heute kommen die Deputier­
ten regelmäßiger mit ihren Wählern zusammen und 
legen vor ihnen Rechenschaft ab. Wichtig ist auch, 
daß bei uns eine immer wetterreichende Beleuch­
tung der Arbeit der Sowjets durch Presse, Rund- 

. funk und Fernsehen allmählich in die Praxis cin- 
zieht.

Die Kontrolle von selten des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Obersten Sowjets der Unions­
republiken über die Arbeit der Ministerien und 
Ämter und über den Stand der Dinge an den wich­
tigsten Abschnitten des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus ist stärker geworden. Die größere 
Anzahl der Ständigen Kommissionen und die plan­
mäßigere Organisation ihrer Tätigkeit ermöglichen . 
es den Deputierten, mehr Initiative ân den Tag zu 
legen, tiefer in die Arbeit der Exekutivorgane cin- 
zudringen und aktiver an der Erarbeitung von Ge­
setzentwürfen mitzuwirken.

Die Partei mißt der Vervollkommnung der so­
wjetischen Gesetzgebung eine große Bedeutung 
bei. In der verflossenen Periode konzentrierte sich 
die Aufmerksamkeit auf eine gesetzliche Regelung 
von Fragen wie Verbesserung des Schutzes de.' 
Volksgesundheit. Festigung der Familie, weitere 
Vervollkommnuhg der Arbeitsverhälinisse ,sowie 
Gewährleistung des Naturschutzes und einer ratio­
nellen Nutzung der Naturschätze. Zu ail diesen 
Fragen haben der Oberste Sowjet der UdSSR und 
die Obersten Sowjets der Unionsrepubliken nach 
umfassenden Erörterungen, an denen sieh Millionen 
Bürger beteiligten, die entsprechenden Gesetze be­
schlossen. ,

Und noch eins. Genossen. Es ist die Notwendig 
keit herangcrcift, ein spezielles Gesetz zu erarbei­
ten, welches den Status der Deputierten — von den 
Obersten Sowjets bis zu den Dorfsowjets —. ihre 
Vollmachten und Rechte wie auch die Verpflich­
tungen der Amtspersonen gegenüber den Deputier­
ten fcstlegt. (Beifall). Ich meine, daß die Annahme 
solch eines Gesetzes das Ansehen und die Aktivität 
der Deputierten «feigem würde. (Beifall).

Die erfolgreiche Lösung der Aufgaben, vor denen 
wir stehen, setzt eine exakte, gut organisierte Ar 
beit des Staatsapparats voraus. Daher die höheren 
Anforderungen an den Verwaltungsanparat. Die in 
den letzten Jahrer begonnene Einführung zcitg • 
niäßcr Mittel und Methoden de- Verwaltuitgstätig- 
keit schafft die Voraussetzungen für eine rationell.- 
Organisation des Verwaltungsapparats (Beifall), 
für seine Verbilligung und für eine Einschränkung 
seines Personals. Maßnahmen in dieser Richtung 
werden bereits durchgefühft und sollen fortgesetzt 
werden.

In ihrer Mehrzahl sind die Mitarbeiter des Staats­
apparats qualifizierte gewissenhafte und aufmerk­
same Menschen. Ihre Arbeit verdient eine hohe Wer­
tung und Achtung. Es muß jedoch zugegeben wer­
den, daß es auch noch seelenlos!» Beamte, Bürokra­
ten und Groblnne gibt. Ihr Verhalten erregt d;e 
berechtigte Empörung der Sowletbürger. Gestüt't 
auf die Öffentlichkeit kämpft die Partei mit Ent­
schiedenheit für eine Hebung der Arbeitskultur im 
Verwnltting’iinnnrot und wird es weiter tun.

Unserer Auffassung nach birgt Kultur der Ver­
waltung organisch in sich auch ein_ aufmerksames, 
interessiertes Herangehen an die Nöte und Sorgen 
der Werktätigen, eine operative Behandlung Ihrer

verantwortliche Aufgabenbereiche. Die gesellschaft­
lich-politische Aktivität des Komsomol hat zuge- 
nomnlen. Es ist aulschlußreich, daß über eine halbe 
Million Jugendliche in die Organe der Staatsmacht, 
die Sowjets der Werktätigendeputierten, gewählt 
worden sind. Etwa 20 Prozent der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR sind junge Menschen.

Unablässig schöpft die Partei aus dem Komsomol 
neue Kräfte. In den Jahren nach dem XXIII. Par­
teitag der KPdSU traten ihr 1 350 000 Komsomolzen 
bei. Das sind 45 Prozent ihres Nachwuchses. Zu­
gleich hat sich die Zahl der im Komsomol tätigen 
Kommunisten verdoppelt. Dies entspricht den Wei­
sungen des XXIII. Parteitags über die Stärkung 
des Parteikerns in den Komsomolorganisationen. 
Man sollte cs zur Regel machen, daß die in die Par­
tei aufgenommenen Mitglieder des Leninschen 
Komsomol aktiv im Komsomol Weiterarbeiten, bis 
sic von der Parteiorganisation einen anderen Auf­
trag erhalten.

Mit Recht ist die Parlei stolz auf die jungen Er­
bauer des Kommunismus. Unsere Pflicht ist cs. den 
neuen Generationen unsere politischen Erfahrungen, 
unsere Erfahrungen in der Lösung der Probleme 
des wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus zu 
übermitteln, die ideologische Erziehung der Jugend 
zu leiten und alles zu tun, damit sic das Werk ih­
rer Väter, das Werk des großen Lenin würdig' fort- 
setzt. (Anhaltender Beifall).

Einen großen Platz nimmt bei der Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie die Steigerung der 
Rolle unserer Arbeitskollektive, der Grundzellen der 
sozialistischen Gesellschaft, ein. Hier ist ein wichti­
ges Feld des Kampfes für die Erhöhung der Ar- 
beits- und der gesellschaftlichen Aktivität der sowje­
tischen Menschen. Hier bilden sich neue, sozialisti­
sche Eigenschaften ner Werktätigen heraus, entste­
hen Beziehungen der Freundschaft und der kame­
radschaftlichen gegenseitigen Hilfe. Die Verantwor­
tung eines jeden vor der Gemeinschaft und die Ver­
antwortung der Gemeinschaft für jeden ihrer Mitar­
beiter ist ein unabdingbarer Wesenszug unserer Le­
bensweise.

In der Berichfsperiodc trafen das Zentralkomitee 
und die Sowjetregierunj? weitere Maßnahmen zur 
Festigung der Gesetzlichkeit und Rechtsordnung, 
zur Erziehung der Bürger im Geiste der Einhaltung 
der Gesetze und Regeln des sozialistischen Gemein­
schaftslebens. Die Tätigkeit der Miliz, der Staatsan­
waltschaft und der Gerichte ist verbessert worden.

Die Festigung der Gesetzlichkeit Ist nicht nur 
eine Aufgabe des Staatsapparats. Die Parteiorgani­
sationen und Gewerkschaften sowie der Komsomol 
müssen alles tun. um die strikte Einhaltung der 
Gesetze zu gewährleisten und die Erziehung des 
Rechtsbewußtseins der Werktätigen zu verbessern. 
Achtung vor Recht und Gesetz muß zur persönli­
chen Überzeugung jedes Menschen werden. Das be­
zieht sich erst recht auf die Tätigkeit der Amtsper­
sonen. Keinerlei Versuche einer Abweichung vom 
Gesetz oder einer Umgehung desselben, womit sie 
auch motiviert werden mögen. dürfen geduldet 
werden. Ebenso unduldbar sind Verletzungen der 
Rechte der Person wie auch die Beeinträchtigung 
der Würde der Bürger. Für uns Kommunisten als 
Anhänger der humansten Ideale ist das eine grund­
sätzliche Sache.

Eine ernste Aufgabe bleibt der Kampf gegen die 
Kriminalität. In letzter Zeit wurde für einige Arten 
Verstöße gegen das Gesetz eine strengere Verant­
wortlichkeit festgelegt. Neben der Anwendung der 
vorgesehenen Bestrafungsmaßnahmen nimmt bei 
uns die Sorge für die Verhütung von Verbrechen zu 
— dafür, daß sie unterbunden und nicht zugelassen 
werden.

Angesichts.’dcr fortdauernden Wühltätigkeit des 
Imperialismus 'spielen 'die Organe der Staatssicher­
heit eine wichtige Rolle. In der Berichtsperiode sind 
sie durch politisch reife Kader verstärkt worden. 
Konsequent erzieht die Partei die Mitarbeiter dieser 
Organe im Geiste der Leninschen Grundsätze und 
einer unbedingten Einhaltung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit, im Geiste unermüdlicher Wachsam­
keit beim Kampf um den Schutz der sowjetischen 
Gesellschaft vor den Aktionen feindlicher Elemente, 
vor den Umtrieben imperialistischer Geheimdienste.

Genossent Alles, was vom Volk geschaffen wor­
den ist, muß verläßlich geschützt werden. Den So­
wjetstaat stärken, bedeutet auch seine Streitkräfte 
stärken, die Verteidigungsfähigkeit unserer Heimat 
in jeder Weise steigern. Und solange _ wir in einer 
unruhigen Welt leben, bleibt diese Aufgabe eine der 
wichtigsten!

Die Sowjetische Armee ist ein Teil unseres Volks, 
der ein und dasselbe Leben wie das Volk lebt. Der 
Militärdienst ist bei uns nicht nur eine Schule mili­
tärischen Könnens. Er ist zugleich eine gute Schule 
det ideellen und körperlichen Stählung. Diszipli­
niertheit und Organisiertheit.

Den Willen des Vo|ks erfüllend, sorgt die Kom­
munistische Partei unverwandt für die Stärkung 
der Landesverteidigung. In der Berichtsperiode 
standen die Fragen des Aufbaus det Streitkräfte 
ständig im Mittelpunkt unserer Aufmerksamkeit. 
Durch die in den letzten Jahren getroffenen Maß­
nahmen konnte die Schlagkraft und die Kampffähig­
keit der Streitkräftewesentlicherhöht werden. Die 
Menschen des Sowjetlandes dürfen überzeugt sein, daß 
unsere ruhmreichen Streitkräfte zu jeder Tages­
und Nachtstunde bereit sind, einen Überfall des 
Feindes abzuweisen, von wo dieser auch ausgehen 
möge. Jeder eventuelle Aggressor weiß recht gut. 
daß er beim Versuch eines Raketen- und Kernwaf­
fenüberfalls auf unser Land einen vernichtenden 
Gegenschlag versetzt bekäme. (Stürmischer, anhal- 

, tender Beifall).
Wenn man von der ruhmreichen Sowjetischen Ar­

mee spricht, kann man nicht umhin, ein gutes Wort 
über tinseie Frontkämpfer, über jene Soldaten und 
Kommandeure zu sagen, die in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges die Freiheit unserer 
Heimat behauptet haben. Nach den kolossalen An­
strengungen der Krieesjahre sind sie nicht zum Aus- 
ruhen gekommen: Wieder gerieten die Frontkämp­
fer an die Front—nämlich an die Front der Arbeit. 
Viele unsere Frontkameraden sind nicht mehr unter 
uns. Aber Millionen sind noch in Reih und Glied. Die 
einen setzen den Dienst in der Armee fort, andere 
widmen der Heimat ihr Wissen und Schaffen in Be­
trieben und auf Baustellen, in Kolchosen und Sow­
chosen. Forschungsinstituten und Schulen. Wün­
schen wir ihnen beste Gesundheit. Glück und neue 
Erfolge hei ihrem Schaffen für den Kommunis­
mus! (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Genossen! Wie bekannt, befinden sich die Fragen 
der Demokratie heute im Mittelpunkt des ideologi­
schen und politischen Kampfes zwischen der Welt 
des Sozialismus und der Welt des Kapitalismus. 
Bürgerliche Ideologen und Revisionisten klagen 
scheinheilig darüber, daß es bei uns keine Demo­
kratie gäbe. Sic präsentieren uns alle möglichen 
..Ratschläge" zu einer „Verbesserung" des Sozialis­
mus und seiner „Demokratisierung". Natürlich sind 
sie nicht um den Sozialismus besorgt. Sie möchten 
uns zu den bürgerlichen Zuständen zurückbringen 
und versuchen deshalb, uns ihre bürgerliche De-e- 
kratie. eine den Interessen des Volkes fremde De­
mokratie der Ausbeuter, nufzudrängen.

Das ist ein sinnloses und nutzloses Unterfangen. 
Die sowjetischen Menschen haben ihre eigene, ihre 
sozialistische Demokratie, ihre Grundsätze und ihre 
Traditionen in deren Entwicklung (Anhaltender 
Beifall). Es gibt keine Freiheit schlechthin, wie »s 
auch keine Demokratie schlechthin gibt. Das sind 
Klassenbegriffe. So hat W. I. Lenin diese Frage ge-
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Fortsetzung des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der SowjetunionKommunistischen Partei der Sowjetunion

Entwicklung und Festigung der sozialistischen 
gesellschaftlichen Beziehungen

Die Partei legt eine unermüdliche Sorge dafür 
an den Tag, daß sieh unsere sozialistische De­
mokratie ständig weitercntwickle, daß sich ein jeder 
im vollen Sinne des Wortes als Staatsbürger fühle, 
der an der Sache des gesamten Volkes interessiert 
ist und für sie seinen Teil an Verantwortung trägt 
Diesen Kurs wird die Partei auch künftig konse­
quent befolgen. (Anhaltender Beifall).

neuen Menschen—eine 
beim kommunistischen Aufbau

Selbstverständlich lassen sich die Ergebnisse die­
ser Arbeit schwerlich durch Zahlen, durch statisti­
sche Angaben ausdrücken. Dennoch empfindet wohl 
jeder sowjetische Mensch die Verbesserung der 
moralischen Atmosphäre in unserer Partei, in unse­
rer Gesellschaft. Wir werden diesen Weg auch wei­
ter gehen. (Beifall).

Genossen! Für den Übergang zum Kommunis­
mus muß nicht'nur ein höheres Entwicklungsnivea i 
der Wirtschaft, sondern auch der Kultur der ganzen 
Gesellschaft erzielt werden.

Was läßt sich über die Arbeit der Partei und 
überhaupt über den Stand der Dinge bei uns irn Be­
reich von Bildung, Wissenschaft und Kunst in letz­
ter Zeit sagen?

In den Direktiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU war die Aulgabe gestellt worden' bis Zum 
Ende des Jahres 1970 die Einführung der allgemei­
nen Mittelschulbildung der Jugend im großen und 
ganzen zu vollenden. Zu diesem Zweck wurde das 
Netz der allgemeinbildenden Mittelschulen (Tages­
und Abendschulen) sowie der Fachlehranslalten 
(Techniken usw) zusätzlich erweitert, ebenso die 
Anzahl der technischen Berufsschulen vergrößert, 
die den Schülern volle Mittelschulbildung vermit­
teln. Als Ergebnis konnten wir zwar nicht restlos 
erreichen, was vorgesehen war. haben uns jedoch 
dem gesteckten Ziel wesentlich genähert: Gegen­
wärtig erhalten bei uns etwa 80 Prozent der Ab­
gänger der Achtklassenschule in der Folgezeit volle 
Mittelschulbildung. Als einen der aussichtsreichsten 
Wege zur Erzielung der allgemeinen Mittelschulbil­
dung betrachten wir (unter Beibehaltung der füh­
renden Rolle der allgemeinbildenden Schule) die 
weitere Entwicklung der technischen Berufsschulen, 
welche Mittelschulbildung vermitteln. (Beifall).

Die Anzahl der Hochschulen hat weiter zugenom­
men. Im vergangenen Jahrfünft wurden bei uns im 
Lande über 60 neue Hochschulen. darunter neun 
Universitäten, eröffnet. Nunmehr haben nicht nur 
alle Unionsrepubliken, sondern auch viele autono­
me Republiken ihre Universitäten.

Es wurde auch eine große Arbeit geleistet, um 
den Inhalt des Unterrichts in unseren Schulen und 
Hochschulen zu erneuern. Er wird besser mit den 
Anforderungen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und mit dem allgemeinen Niveau der 
heutigen wissenschaftlichen Kenntnisse in(Einklang 
gebracht.

Durch die Entwicklung aller Kettenglieder der 
Volksbildung ist eine andere wichtige Direktive des 
XXIII. Parteitags restlos erfüllt worden: Im Laufe 
des Planjahrfünftes wurden im Lande über sieben 
Millionen Fachleute mit Hochsthul- bzw. Fachschul- 
bildung erzogen. Das ist ein guter und seiir 
notwendiger Nachwuchs für die Armee der Erbau­
er des Kommunismus. (Beifall).

Dem Volksbildungssystcm steht bevor, die Aus­
bildung großer Gruppen von Fachkräften, ein­
schließlich vieler' heller Berufe, sicherzuStellcn. 
Heutzutage erfolgt in allen Bereichen ' eiijè'so 
Schnette Entwicklung, daß die in der Jugend er­
haltene Bildung nur eine Basis ist, welche einer 
ständigen Ergänzung der Kenntnisse bedarf. Aus 
diesem Grunde gewinnt die systematische Weiter­
bildung der Kader eine größere Bedeutung.

Unsere Partei sdieut keine Mühe. um eine er­
folgreiche Entfaltung der ganzen Front der Ge- 
sellschafts- und Naturwissenschaften zu gewährlei­
sten.

Die Gesamtzahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
vergrößerte sich im Lande während des Jahrföriils 
auf das l,4fache ond beträgt heute etwa 930 000. 
Im UraL im Fernen Osten und im Nordkaukasus 
entstehen neue wissenschaftliche Zentren.

Die Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
hat im verflossenen Jahrfünft eine große und frucht­
bare Arbeit geleistet. Sie bestimmt die Strategie 
der wissenschaftlichen Forschung. ermittelt die 
perspektivreichsten, für die Gesellschaft notwendi­
gen Richtungen und Formen der Forschungsarbei­
ten und koordiniert die Tätigkeit der Wissenschaft­
ler des Landes.

Mil Genugtuung stellen wir fest, daß unsere Wis­
senschaftler in verschiedenen, sehr wichtigen Zwei­
gen führende Stellungen in der Welt eingenommen 
haben Es ist schwierig und sogar praktisch un­
möglich, alle jene Richtungen zu nennen, in denen 
sich bei uns die Forschungen entwickeln, und auch 
nur die Hauptlcistungen der Grundlagenforschung 
und der angewandten Wissenschaften aufzuzählen.

Erstklassige automatische Fließstraßen und Laser- 
tcchnik. neue Typen elektronischer Datenverarbei­
tungsanlagen, die Erschließung riesiger Lager­
stätten von Bodenschätzen — all das und vieles 
andere haben die sowjetischen Gelehrten ihrer Hei­
mat In den letzten Jahren gegeben. Die Erforschung 
des Kosmos wurde durch neue Erfolge gekrönt. 
In dieser Richtung ist im Jahrfünft kein geringer 
Weg zurückgelegt worden. Erfolgreich verliefen die 
mchrtätigen Flüge der bemannten Raumschiffe „So- 
jus“. Hervorragende Ergebnisse wurden mit auto­
matischen Raumflugkörpern erzielt: Von der er­
sten weichen Mondlandung bis zur Schaffung so 
perfekter Systeme wie Luna-16, welche Mondge­
stein zur Erde brachte, und Luna-17 mit dem un­
ermüdlichen Lunochod, von den ersten Flügen zum 
Planeten Venus bis zum Erhalt wertvoller wissen­
schaftlicher Angaben unmittelbar von dessen Ober­
fläche.

Uber die Aufgaben unserer Gelehrten im Bereich 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und 
der Einführung wissenschaftlicher Errungenschal- 
ten in die Produktion habe Ich bereits gesprochen. 
Vor nicht weniger wichtigen Aufgaben stehen die 
Gesellschaftswissenschaften. In der Berjchtsperhide 
hat das ZK der KPdSU einen umfassenden spe­
ziellen Beschluß zu dieser Frage gefaßt. Die Auf­
gaben des Instituts für Marxismus-Leninismus und 
der Akademie für Gesellschaftswissenschaften beim 
ZK der KPdSU wurden erweitert und präzisiert. In 
den letzten Jahren wurden im System der Akademie 
der Wissenschaften verschiedene neue humanwis­
senschaftliche Institute geschaffen. wodurch es 
möglich wurde, die Probleme der sozialökonomi­
schen Entwicklung der UdSSR und anderer Län­
der sowie des revolutionären Weltprozesses zu 
-fudteren und die wissenschaftliche Infnrmition zu 
verbessern. Eine immer entschiedenere Hinwendung 
der Gesellschaftswissenschaften zu dert Problemen, 
die für die Gegenwart und die Zukunft aktuell 
«lud — eben da« Ist es, was wir brauchen.

Die Errungenschaften der sowjetischen Wissen­
schaft sind bedeutend. In der Tätigkeit unserer 
wissenschaftlichen Einrichtungen gibt es aber nu.h 
wesentliche Mängel. Es Ist ke'n Geheimnis, daß cs 
wissenschaftliche Mitarbeiter gibt, die sictwhislsng 
mit Angelegenheiten beschäftigen, welche sowohl 
von den unmittelbaren praktischen Bedürfnissen des 
Landes als auch van den wirklichen Interessen der

stellt, und so stellt sie unsere Partei auch heule, 
(Beifall). Wir sehen den Sinn und Inhalt der sorli- 
listischen Demokratie in der Beteiligung immer 
größerer Massen an der Verwaltung des Landes 
und der gesellschaftlichen Angelegenheiten. Das ge­
samte politische System der Gesellschaft und die 
ständig wachsende Initiative der Werktätigen ste­
hen bei uns Im Dienst des kommunistischen Auf­
baus. Solch eine Demokratie ist für uns Lebensbe­
dürfnis, ist die notwendige Voraussetzung für die

3. Die Formung des 
der Hauptaufgaben der Partei

Einen großen Raum nahmen in der Tätigkeit der 
Partei während der Berichtsperiode die weitere EnIA 
faltung aller Formen der ideologischen Arbeit, die 
politische Erziehung der Massen und die Hebung 
des Kulturniveaus des Volkes ein. Das große Auf­
bauwerk des Kommunismus kann nicht ohne eine 
allseitige Entwicklung des Menschen selbst voran­
gebracht werden. Ohne ein hohes Niveau der Kultur, 
der Bildung, des gesellschaftlichen Bewußtseins und 
der inneren Reife der Menschen ist der Kommunis­
mus unmöglich, wie er auch ohne die entsprechende 
materiell-technische Basis unmöglich Ist.

Die moralisch-politischen Eigenschaften der so­
wjetischen Menschen werden durch unsere gesamte 
sozialistische Lebensweise, durch den ganzen Lauf 
der Dinge in der Gesellschaft! hcraiisgebildct, vor 
allem aber durch die zielstrebige, beharrliche ideo­
logische Erzichungsaibeit der Partei, aller ihrer Or­
ganisationen.

Das Herzstück der gesamten ideologischen Erzie­
hungsarbeit der Partei ist die Herausbildung einer 
kommunistischen Weltanschauung bei den breitesten 
Massen der Werktätigen. ist ihre Erziehung im 
Geiste des Marxismus-Leninismus.

Aber sogar die fortschrittlichste Ideologie wird 
erst dann zu einer realen Kraft, wenn sie die Mas­
sen ergreift, sie zu aktivem Handeln veranlaßt und 
die Normen ihres tagtäglichen Verhaltens bestimmt. 
An einem der ersten Plätze steht in der ideologi­
schen Arbeit der Partei die Erziehung der sowjeti­
schen Menschen zu einer neuen, kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit Das ist eine riesige Aufga­
be. Mit aller Überzeugungskraft bestätigt das Le­
ben, wie recht Wladimir IIjitsch Lenin hatte, als er 
betonte: „Eine neue Arbeitsdisziplin, neue Formen 
der gesellschaftlichen Bindung ■zwischen den Men­
schen. neue Formen und Methoden der Heranzie­
hung der Menschen zur Arbeit zu schaffen — das 
ist eine Aufgabe von vielen Jahren und Jahrzehnten. 
Es ist eine dankbare, eine edle Aufgabe." (Werke, 
Bd. 30. S. 511.) Vortreffliche Worte. Und wir müs­
sen daraus Schlußfolgerungen ziehen. (Beifall),

Der Sieg des Sozialismus in unserem Lande hat 
In der Geschichte der Menschheit zuvor niedage­
wesene Erscheinungen eines Arbeitsenthusiasmiis 
der Massen hervorgebracht, so die Stachanow-Bc- 
wegung, die Bewegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit und andere. In dieser Hinsicht 
hat das vergangene Jahrfünft viel Neues ergeben. 
Der Arbeitswettbewerb hat fürwahr das ganze 
Volk erfaßt

Die Partei sah ihre Aufgabe darin, die Massenbe­
wegung für kommunistische Einstellung zur Arbeit 
zu unterstützen und die schöpferische Initiative der 
sowjetischen Menschen in jeder Weise zu fördern. 
In den vergangenen Jahren wurden bei uns, wie 
Sie sich wahrscheinlich erinnern werden, mehrere 
Verfügungen über die Förderung und Verbreitung 
von Masseninitiativen der Werktätigen in Stadt 
und Land beschlossen wie der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren de» 50. Jahrestags.der Großen Ok­
toberrevolution und'dar Wettbewerb zu Ehren des 
100. GcburtslagsivoâiW. I. Lenin und der Leninsche 
Subbotnik in der gesamten, Sowjetunion. Das Zen­
tralkomitee hat die großartige Initiative der Ar- 
beitskollektive von Moskau und Leningrad gebilligt, 
die den ruhmreichen Traditionen ihrer Städte die 
Treue wahrten und den Wettbewerb für die vorfri­
stige Erfüllung des Fünfjahrplans anregten. Das ZK 
hat solche konkreten, die Produktion betreffenden 
Anregungen von Hüttenwerkern. Erdölarbeitern, 
Bergleuten der Kohlenindustrie. Kraft vagenbauern, 
Transportarbeitern und anderen Werktätigengrup­
pen unterstützt.

In den letzten Jahren wurde bei uns eine beacht­
liche Arbeit zur Erziehung der sowjetischen Men­
schen zum Stolz auf ihre Heimat, ihr Volk und sei­
ne großen Leistungen wie auch zur Achtung vor 
den ehrenvollen Kapiteln der Vergangenheit ihres 
Landes geleistet.

Von großer Bedeutung ist die Arbeit, welche 
der Komsomol, die Freiwillige Gesellschaft zur 
Förderung der Armee, der Luftstreitkräfte und der 
Flotte sowie andere Organisationen und die Sport­
vereinigungen leisten, um die Jugend zur Verteidi­
gung der Heimat vorzubereiten. Das patriotische 
Thema findet seine würdige Widerspiegelung in vie­
len Werken der sowjetischen Literatur und Kunst. 
Billigung verdienen auch Initiativen unserer Ju­
gend wie Massenwanderungen zu den Stätten des 
revolutionären, des Waffen- und des Arbeitsruhmes 
sowie vieles andere.

Als Zeugnis der grenzenlosen Ehrfurcht der so­
wjetischen Menschen vor dem Andenken der Helden, 
die ihr Leben für die Heimat hingaben, wurden in 
Dutzenden unserer Städte und Tausenden Dörfern 
Denkmäler des Waffenruhms errichtet, erheben sich 
großartige Ehrenmäler in Wolgograd und Lenin­
grad, im Moskauer und Smolensker Gebiet, in Be­
lorußland und in der Ukraine, im Baltikum und im 
Kaukasus.

Hoch schätzt die Partei den patriotischen Geist 
der sowjetischen Menschen und ihre Bereitschaft, 
alle Kräfte für das Wohl ihrer sozialistischen Hei­
mat einzusetzen und die Errungenschaften der Re­
volution. di« Sache des Sozialismus zu verteidigen. 
(Stürmischer Beifall).

Genossen! Qas neue Antlitz des sowjetischen 
Menschen und seine kommunistische Moral und 
Weltauffassung offenbaren sich im ständigen, 
kompromißlosen Kampf gegen Überbleibsel der 
Vergangenheit. Es kann keinen Sieg der kommuni­
stischen Moral geben ohne entschiedenen Karnpl 
gegen deren Antipoden wie Raffgier. Bestechlichkeit, 
Müßiggang. Verleumdung, anonyme Schmälibriefe, 
Trunksucht und dergleichen. Der Kampf gegen das. 
was wir Überbleibsel der Vergangenheit Im B?-. 
wußtsein uni Handeln der Menschen nennen, ist 
eine Sache, die die ständige Aufmerksamkeit der 
Partei, aller bewußten, fortgeschrittenen Kräfte un­
serer Gesellschaft erfordert. (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

In der Berichtspertode hat das ZK der Partei 
Maßnahmen getroffen, um in unserer. Gesellschaft 
eine moralische Atmosphäre zu schaffen, welche da­
zu beiträgt, daß sich in jedem Bereich des gesell­
schaftlichen Lebens, hei der Arbeit und Im Alltag, 
ein achtungsvolles und sorgsames Verhalten gegen 
über dem Menschen, Ehrlichkeit, hohe Anforderun­
gen an sich und andere. Vertrauen, gepanrt mit 
strenger Verantwortlichkeit, sowie der Geist wirk­
licher Kameradschaft durchsetzen. Mit einem Wort, 
wir waren b««treht. daß in unserem l.ande alle bes­
ser leben und arbeiten können. (Arilialtendcr Bei­
lall)

Weiterentwicklung der Grundlagenforschung recht 
losgelöst sind. So ergibt sich gleichsam cm Leer­
lauf. womit man sich natürlich nicht abltnden darf.

Bei der Auswahl der Kader für die wissenschaft­
liche Arbeit ist es notwendig, die Anforderungen 
zu erhöhen. Wichtig ist. daß in jeder wissenschaftli­
chen Gemeinschaft eine wirklich schöpferische At­
mosphäre, eine Atmosphäre kühnen Forschens, 
fruentbarer Diskussionen und kameradschaftlicher 
Anforderungen besteht. Das Sowjetvolk. das die 
Leistungen unserer Wissenschaftler hoch bewertet, 
erwartet von ihnen, daß sie ihre Bemühungen zur 
Losung der aktuellsten Aufgaben des kommunisti­
schen. Aufbaus steigern. (Anhaltender Beifall).

Gcnossenl Mit dem Vorankommen unserer Ge­
sellschaft auf dem Weg des kommunistischen Auf­
bau« wächst die Rolle der Literatur und Kunst »ei 
der Herausbildung der Weltanschauung des sowje­
tischen Menschen, seiner sittlichen Überzeugungen 
und «einer geistigen Kultur. Es ist darum natürlich 
daß die Partei dem Ideengehalt unserer l.iterat ir 
und unserer Kunst sowie der Rolle beider in der 
Gesellschaft große Aufmerksamkeit schenkte und 
schenkt Gemäß dem Leninschen Grundsatz der 
Parteilichkeit betrachteten wir es als unsere Aufga­
be, eie Entwicklung aller Gattungen des künstleri­
schen Schaffens aut die Teilnahme am großen An­
lieger des gesamten Volkes, am kommunistischen 
Aufbau, zu lenken.

Im vergangenen Planjahrfünft haben unsere Lite­
ratur und Buhnenkunst, unser Film und Fernsehen, 
die bildende Kunst und die Musik den sowjetischen 
Menschen viel Neues. Interessantes und Talentvol­
les geboten. Neue Werke und Aufführungen sind 
entstanden, welche die Vergangenheit und Gegen­
wart unseres Volks realistisch, vom parteilicnen 
Standpunkt, ohne Schönfärberei aber auch ohne 
Breittreten der Mängel beleuchten und das Augen­
merk auf die wirklich wichtigen Probleme der kom­
munistischen Erziehung un-t des Aufbau* konzen­
trieren. Wiederum bestätigen diese Werke. Je fester 
die Verbindung des Künstlers mit dem ganzen viel­
seitigen Leben des Sowjetvolks Ist, desto richtiger 
ist der Weg zu künstlerischen Leistungen und Er­
folgen. (Beifall).

Einen besonderen Platz hat im literarischen und 
künstlerischen Schaffen in der Berichtsperiode das 
Lcnin-Thcma eingenommen. Zahlreiche interessante, 
von revolutionärer Leidenschaft und vom Pathos 
der Treue zum Leninismus durchdrungene Roman«, 
Bühnenstücke und Filme über Lenin «ind entstan­
den.

Große Genugtuung ruft die Tatsache hervor, daß 
die erfolgreiche Entwicklung der Literatur und 
Kunst in allen unseren Republiken. in zahlreichen 
Sprachen der Völker der UdSSR und in einer präg­
nanten Vielgestaltigkeit nationaler Formen vor sich 
geht.

Die in den letzten Jahren veranstalteten Kongres­
se der Verbände der Schriftsteller, bildenden 
Künstler, Komponisten und Filmschaffenden unse­
res Landes sind zu bedeutenden Ereignissen im 
sowjetischen künstlerischen Leben geworden. Sic 
widerspiegelten die unverkennbar zunehmende 
ideologisch-politische Reife unserer künstlerischen 
Intelligenz und ihre Verantwortung für den Inhalt 
und die künstlerische Vnllwertigkcit ihrer Werke.

Somit haben die sowjetischen Kunstschaffenden in 
den letzten Jahren vieles vollbracht. Unser Volk 
schätzt ihre Errungenschaften, die ein bedeutender 
Beitrag zur Erziehung des kommunistischen Be­
wußtseins der sowjetischen Menschen sino. hoch 
em. (Beifall).

Man kann jedoch nicht sagen. daß im Bereich 
des künstlerischen Schaffens, insbesondere hinsient- 
lich der Qualität der entstehenden Werke, alles 
wohlbestellt ist. Möge mir .die Bemerkung gestattet 
sein, daß bei uns noch immer nicht wenig inhaltlich 
seichte und in der Form ausdruckslose Werke auf­
tauchen. Es kommt manchmal sogar vor. daß ein 
Werk einem guten und aktuellen Thema gilt, jedoch 
den Eindruck hervorruft, daß der Künstler an seine 
Aufgabe zu sorglos gegangen ist und nicht die gan­
ze Kraft seines Talents für sein Werk aufgeboten 
hat. Ich meine, wir alle haben das Recht, von den 
Kunstschaffenden zu erwarten, daß sie an sich 
selbst und an ihre Berufskollegen höhere Anforde­
rungen stellen.

Ohne Zweifel wären die Erfolge der Sowjetlitera­
tur und Kunst noch bedeutsamer und würden die 
Mängel noch schneller beseitigt werden, wenn un­
sere Literatur- und Kunstkritik aktiver die Parteili- 
nie durchsetzen, prinzipieller auftreten und die ho­
hen Ansprüche mit Taktgefühl und benutsamem 
Verhalten gegenüber den Schöpfern künstlerischer 
Werte verbinden würde.

Man darf auch nicht übersehen, daß es in der 
Entwicklung unserer Kunst komplizierende Momente 
anderer Art gegeben hat. Gewisse Leute haben ver­
sucht, die Vielgestaltigkeit der heutigen sowjeti­
schen Wirklichkeit auf Probleme zu reduzieren, die 
dank jener Arbeit, welche die Partei zur Überwin­
dung der Folgen des Personenkultes vollbracht hat. 
unwiderruflich in die Vergangenheit abgeschobeo 
wurden. Ein anderes Extrem, das ebenfalls unter 
einigen Literaturschaffenden im Schwange war, 
sind die Versuche. Erscheinungen der Vergangen­
heit. welche von der Partei einer entschiedenen und 
prinzipiellen Kritik unterzogen wurden, weißzn- 
waschen und Vorstellungen und Auffassungen zu 
konservieren, die jenem Neuen und Schöpferischen 
widersprechen, was die Partei in den letzten Jahren 
in Ihre praktische und theoretische Tätigkeit ge­
bracht hat.

Im Grunde genommen gab es in dem einen wie 
auch im anderen Fall Versuche, die Bedeutung 
dessen herabzumindern, was Partei und Volk 
schon getan haben, und die Aufmerksamkeit von 
den Problemen des heutigen Lebens, vom konstruk­
tiven Kurs der Partei und von dem schöpferischen 
Wirken der sowjetischen Menschen abzulenken.

Die Literatur- und Kunstschaffenden befinden 
sieh in einer exponierten Stellung des Ideologischen 
Kampfes. Wie sie es bisher getan haben, werden 
Partei und Volk kein» Versuche dulden — von wel­
cher Seite sic auch äusgehen mögen —, unsere ideo­
logische Waffe stumpf zu machen und unsere 
Fahne zu beschmutzen. Wenn ein Literaturschaffen­
der die sowjetische Wirklichkeit verleumdet, wenn er 
unseren ideologischen Gegnern hilft, gegen den So­
zialismus zu kämpfen, dann verdient er nur eines— 
allgemeine Verachtung. (Stürmischer Beifall).

Wir sprechen hier von den erwähnten negativen 
Erscheinungen nicht deshalb, weil sie eine einiger­
maßen beachtenswert« Verbreitung erfahren hätten. 
Das ZK geht davon aus. daß die offenherzige, 
grundsätzliche Haltung der Partei gegenüber die­
sen Erscheinungen den Kulturschaffenden dabei hel­
fen wifd, mit noch größerer Überzeugtheit und Zu­
versicht in jener Hauptrichtung dar Entwicklung 
der sowjetischen Literatur und Kunst zu wirken. In 
der sie im vergangenen Jahrfünft so ersprießlich 
gearbeitet haben. (Beifall).

Die sowjetischen Literatur- und Kunstschaffenden 
sind von der Kommunistischen Partei erzogen wor­
den, Ihren Lebensinhalt bilden die Taten und Pläne 
ihres Volkes, und ihr Schaffensweg Ist von den In­
teressen Ihrer sozialistischen Heimat nteht zu tren­
nen. (Beifall).

Wir sind für eine feinfühlige Einstellung zu.n 
künstlerischen Suchen, für die volle Offenbarung 
der individuellen Begabungen und Talente, für 
Mannigfaltigkeit und Reichtum der Formen und 
Stile, die durch di“ Methode de« sozialistischen 
Realismus erarbeitet werden. Die Stärke der Füh­
rung durch die Partei besteht in der Fähigkeit, den 
Künstler durch die edle Aufgabe des Dienste« am 
Volk mitzurzißen. ihn zum überzeugten und aktiven 
Teilnehmer an der Umgestaltung der Gesellschaft 
auf den kommunistischen Grundlagen zu mach-n. 
(Anhaltender Beifall).

Genossen! Der Sozialismus hat nicht nur den 
werktätigen Massen einen breiten Zugang zu den 
geistigen Werten aufgetan. er hat sie auch zu un­
mittelbaren Schöpfern der Kultur gemacht Ein ein­
dringliches Beispiel dafür ist der ungeahnte Auf­
schwung des Volkskunstschaffens. Gegenwärtig r-- 
fassén die Laienkiinslkollektlve 13 Millionen Er­
wachsene und 10 Millionen Schulkinder. Das künst­
lerische Schaffen des V>lk« ist ein Wesenszug un­
serer sowjetischen Wirklichkeit, unseres Lebens.

Ein machtvolles Werkzeug der Partei sind beim 
großen und komplizierten Werk der Formung de« 
reuen Menschen und beim ideologischen Kampf 
gegen die Welt des Kapitalismus die Massenme­
dien: Zeitungen. Zeitschriften. Fernsehen. Rund­
funk und Nachrichtenagenturen.

In der Berichtsncriode hat sich das Zentralkomi­
tee der Partei mehrmals mit den Massenmedien be­
schäftigt und war bestrebt, eine Verbesserung der 
Qualität ihrer Arbeit sowie die Erfassung immer 
breiterer Bevölkerungsmassen durch sie slcherzii- 
stellen.

Unsere Presse, unser Rundfunk und Fernsehen 
leisten vieles zu einer operativen Beleuchtung ak­
tueller, dte sowjetischen Mensenen wirklich inter­
essierender Probleme des Lebens im Lande sowie 
des internationalen Gescfichcns. sie helfen, die fort­
schrittlichen Erfahrungen beim kommunistischen 
Aufbau zu verbreiten, und erteilen den ideologi­
schen Anschlägen der Klassengegner eine Abfuhr.

Die technischen Möglichkeiten der Massenme­
dien wurden vergrößert und ihre materielle Ba«i« 
ve’stärkL Die Tagesauflage unserer Zeitungen be­
trägt etwa 140 Millionen und die Auflage der Zeit­
schriften über 150 Millionen Exemplare. Besonders 
ziiger.ommen haben die Zeitungs- und Zeitschriften- 
abonnements auf dem Lande. Dorf werden nunmehr 
über 107 Millionen Exemplar: abonniert, gegenüber 
65 Millionen vor fünf Jahren

Des Interesse für da« Buch ist in unserem Lande 
gewaltig. Mit Rech! gilt das Sowjetvolk als das le- 
sefreudigste Volk der Welt. Es genügt zu Sagen, 
daß bei uns allein noch dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU Bücher und Broschüren in einer Gesamt­
auflage von mehr als 6.5 Milliarden Exemolaren 
heran «gegeben wurden, darunter über eine Milliarde 
Exemnlare zu sozialen und politischen Themen. Al­
lein 1969 — 1970 überstieg die Auflage von Werken 
Lenins und Büchern über Lenin Und den Leninismus 
76 Millionen Exemplare. In diesen Jahren ist die 
Nachfrage nach Büchern der sozialistischen Brüder­
länder gewachsen. Übersetzungen dieser BilUier 
erschienen bei uns 1966 bis 1970 in einer Gesamt­
auflage von 72 Millionen Exemplaren. (Beifall).

Unser Fernsehen hat nunmehr ein riesiges Audi­
torium — 70 Prozent der Bevölkerung des Landes. 
Es funktioniert-das-Fernsqhsystem - „Orbita", wel­
ches die Gebiete'des Hohen'Nbrdèns. de« Fernen 
Ostens, Sibirienj .und Mittelasien» erfaßt.

IV

Die Entwicklung der Partei 
und einige Fragen 

des innerparteilichen Lebens
Genossen! Das Wichtigste in der Tätigkeit der 

Kommunistische.: Partei ist die Erarbeitung der ge­
nerellen Enlwicklungsperspektive der Gesellschaft 
und der richtigen politischen Linie sowie das Or­
ganisieren der Werklätigen zu deren Verwirkli­
chung. Unsere gesamte Wirklichkeit zeugt davon, 
daß die KPdSU die Rolle des politischen Führers 
der Arbeiterklasse und alter Werktätigen in Ehren 
erfüllt und das Sowjetvolk den richtigen Weg nach 
dem Leninschen Kurs führt. (Beifall). Je umfas­
sender das Ausmaß unserer Aufbautätigkeit ist, je 
komplizierter die zu lösenden Probleme sind, desto 
größer sind die Rolle und die Verantwortung 
der Kommunistischen Partei, die den Massen vor­
anschreitet.

1. Das Wachstum der KPdSU und die Entwicklung 
der Innerparteilichen Demokratie

Gestützt auf die Leninschen organisatorischen 
Grundsätze und diese den neuen A'erhältnissen ge 
maß weitcrentwickelnd, hat der XXIII. Parteitag 
der KPdSU zu den Hauptfragen des Parteiaufbaus 
bestimmte und klare Weisungen erteilt. Die Richtig­
keit und Lebenskraft dieser Weisungen ist durch 
die Erfahrungen bestätigt worden.

Die Berichtsperiode wird durch ein weiteres 
Wachstum der Parteireihen und durch eine Ver­
besserung ihrer qualitativen Zusammensetzung ge­
kennzeichnet. Heute gehören der KPdSU 14 455 321 
Personen an, darunter 13 810 089 Parteimitglieder 
und 645 232 Kandidaten. Unter der erwachsenen 
Bevölkerung des Landes machen die Kommunisten 
neun Prozent aus. In der Partei sind 40,1 Pro­
zent Arbeiter, 15,1 Prozent Kolchosbauern und 
44,8 Prozent Angestellte. Dabei muß man im Auge 
haben, daß mehr als zwei Drittel der Kommuni­
sten. die als Angestellte zählen, Ingenieure, Agro­
nomen, Lehrer. Arzte, wissenschaftliche Mitarbeiter 
sowie Literatur- und Kunstschaffende sind.

Nach dem XXIIL Parteitag sind drei Millionen 
Menschen in die KPdSU aufgenommen worden. 
Beinahe 1600000, oder mehr als die Hälfte von 
ihnen, sind Arbeiter. In großen Industriegebieten 
wie dem Moskauer, Leningrader, Swerdlowsker, 
Gorkier, Donezker. Karagandaer sowie einigen an­
deren machen die Arbeiter unter den Parteikandi­
daten 60—70 Prozent aus. Somit wird der Hinweis 
des Parteitags, daß in der sozialen Zusammenset­
zung der Partei die führende Stellung der Arbei­
terklasse zukommt, konsequent verwirklicht. Wir 
werden diese Linie fortsetzen, denn sie entspricht 
vollauf der Natur unserer Partei sowie der Stel­
lung und Rolle der Arbeiterklasse in der sowjeti- 
-chen Gesellschaft (Anhaltender Beifall).

Es muß bemerkt werden, daß die Parteiorgani­
sationen jetzt aulmerksamer an die Aufnahme hi 
die Partei herangehen und die Anforderungen an 
die Eintretenden erhöht haben. Dadurch ist die 
Zlshl der Eintritte In die KPdSU etwas zurückge- 
izangen. Während in der Periode zwischen dem 
XXII. und dem XXIIL Parteitag Jährlich im Durch­
schnitt 760 000 Personen als Kandidaten in die 
Partei aufgcnonmien wurden, waren es in der 
Periode zwischen dem XXIIL und dem XXIV. 
Parteitag durchschnittlich 600000.

In diesem Zusammenhang sei nochmals hervor- 
gehoben, daß auch künftig eine der wichtigsten 

Genossen! Die ideologische, die Propaganda- und 
die Agitationsarbeil unter der Massen ist eine 
«ichlige und verantwortungsvolle" Tätigkeitsspbäre 
der Partei. Hierin wurde nicht wenig getan Es m-jß 
tedoch gesagt werden, daß wir mit nein Stand der 
)inge auf diesem Gebiet noch nicht restlos zufrie­

den «ind. Da« Zentralkomitee hält es für notwen­
dig. daß unsere gesamte ideologische Arbeit ver­
stärkt werden, daß vor allen Dingen die Propagan­
da der kommunistischen Ideale und der konkreten 
Aufgaben unseres Auiba-js aktiver un i zielbewußter 
werden muß. Für die nächste Zeit muß eine gründ­
liche Erläuterung des Sinnes und der Bedeutung 
der Beschlüsse unseres Parteitag« vor den Werktä­
tigen ein« der zentralen Stellen in der Propagin- 
da- und Agitationsarbeit der Partei unter den Mas­
sen cinnehmen. Imstande zu sein, den breiten Mas­
sen der Werktätigen die ganze Stärke unserer ideo­
logischen Überzeugung wirklich in vollem Maße 
zu übermitteln, wirklich schöpferisch an da« Werk 
der kommunistischen Erziehung deS sowjetischen 
Menschen heranzugehen — das «ind unsere Haiipt- 
aulgaben auf diesem Gebiet. (Beifall).

Wir leben unter den Verhältnis«en eine« unaufhör­
lichen ideologischen Krieges, den die imperialisti­
sche Propaganda unter Ausnutzung der raffiniertes­
ten Methoden und stärksten technischen Mittel ge­
gen unser Land, gegen die Welt des Sozialismus 
führt. Alle Werkzeuge dér Einwirkung auf die Hir­
ne, die sich in den Händen der Bourgeoisie befinden 
- - Presse, Filrn und Rundfunk —, werden in Bewe­
gung gesetzt, um die Menschen irrczuführen, ihnen 
die Vorstellung zu suggerieren. im Kapitalismus 
sei ein geradezu paradiesisches Leben, und um den 
Sozialismus zu verleumden. Der Äther «trotzt buch­
stäblich von allen möglichen Lügenmärchen über 
da« Leben unseres Landes und der verbrüderten 
Länder des Sozialismus.

Es ist die Pflicht unserer Mitarbeiter an der Pro­
paganda- und Massenagitationsfront, diesen ideolo­
gischen Attacken eine rechtzeitige, entschiedene und 
wirksame Abfuhr zu erteilen und Hunderten Millio­
nen Menschen die Wahrheit über die sozialistische 
Gesellschaft, über die sowjetische Lebensweise und 
über den Aufbau des Kommunismus zu bringen. 
Und dies muß überzeugend, verständlich und tref­
fend geschehen. (Anhaltender Beifall). Die Stimme 
der Wahrheit über die Sowjetunion muß auf alten 
Erdteilen gehört werden. (Stürmischer Beifall).

Mithin. Genossen, haben die Fragen der sozial­
politischen Entwicklung der Sowjctgesellschafl. der 
ideologisch-politischen Erziehung der Werktätigen 
und der Entwicklung von Wissenschaft und Kultur 
in der Tätigkeit der Partei während der Berichtsne­
riode.einen beU&ltUicben Raum eingenommen An 
diesen Schwerpunkten des kommunistischen Auf­
bau» sind, wesentlich Ergebnisse erzielt worden, 
aber cs erwarten -uns noch große und komplizierte 
Aufgaben. Wir sind davon überzeugt, daß die Par­
tei bei ihrer Lösung Erfolge erringen und dabei die 
einmütige und aktive Unterstützung des gesamten 
Sowjetvolks finden wird. (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).

Gerade durch den Zusammenhalt und dle Be­
wußtheit des Volkes ist unser Land stark. Die Par­
tei wird die uq jcj stöchare ideologisch-politische Ein- 

’ heif dés Sovv jelvolki-s/diese Quelle unserer Kraft, 
-utcrrbWOicli Säritert {Anhaltender Beifall).

Unser Parteitag wird die politische Linie und 
das konkrete Programm für die Arbeit im nächsten 
Jahrfünft festlcgen. Damit dieses Programm erfolg­
reich erfüllt wird, bedarf es einer Mobilisierung 
alter Kräfte der Partei und des Volks. Es geht 
darum, daß die Formen und Methoden der organi­
satorischen und politischen Tätigkeit der Partei­
organisationen wie auch die Leitung des wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbaus durch sie so 
sehr wie möglich dem Geist unserer Zeit und je­
nen großen Aufgaben entsprechen, welche der 
XXIV. Parteitag dér KPdSU dèr Partei und dem 
1 and stellen wird.

Sorgen der Partei die Verbesserung des qualitati­
ven Bestandes ihrer Reihen sein muß. Die allzu 
starke Vorliebe für die Aufnahme neuer Mitglieder 
und die Anspruchslosigkeit dabei, was in einzelnen 
Organisationen leider noch anzutreffen ist. steht im 
Widerspruch zu den Leninschen Grundsätzen des 
Parteiaufbaus. Unsere Aufgabe ist es, einen re­
gelnden Einfluß auf das Wachstum der Parteirei­
hen auszuüben u.id diese durch eine individuelle 
Auslese der würdigsten Vertreter der Arbeiterklas­
se, der Kolchosbauernschaft und der Intelligenz 
auizufüllen; es ist zu erstreben, daß die Zusam­
mensetzung der KPdSU es der Partei ermöglicht, 
die vor ihr stehenden Aufgaben aufs beste zu 
lösen.

Dte Partei säubert ihre Reihen von Leuten, die 
gegen das Programm und das Statut der KPdSU 
verstoßen. Man muß sagen, daß die Parteiorgani­
sationen aus den Weisungen des XXIIL Parteitags 
die richtigen Schlüsse gezogen haben und sich 
nunmehr entschiedener von denen befreien, die die 
Partei- und Staatsdisziplin verletzen, ihr Amt 
mißbrauchen und durch ihr Verhalten dem Namen 
Kommunist Schande bereiten. Auch in Zukunft dür- 
len wir gegenüber denen, die sich falsch verhalten, 
keine versöhnlerische Haltung zulassen. (Beifall). 
Die Sorge um die Reinheit der Parteireihen ist die 
Pflicht alter Parteiorganisationen und jedes einzel­
nen Kommunisten. (Beilall).

Gcnossenl Alte diese Jahre hindurch befolgten 
unsere Partei und ihr Zentralkomitee unbeirrbar 
den Kurs auf eine weitere Entwicklung der Inner­
parteilichen Demokratie, auf Einhaltung der Le­
ninschen Normen des Parteilebens und aut eine 
Steigerung der Aktivität der Kommunisten. Kon­
sequent wird In der Partei der Grundsatz der 
Wählbarkeit und der Rechenschaftspflicht der lei­
tenden Organe verwirklicht, und es hat sich der 
Geist der kollektiven Leitung und der kollektiven 
Arbeit durchgesetzt. Die Fragen der Tätigkeit der 
Partei werden auf breiter demokratischer Grundla­
ge erörtert und entschieden.

In der Berlchlsperiode wurden 16 Plenartagun­
gen des Zentralkomitees der KPdSU durchge- 
iuhrl. Von den Hauptfragen, die auf den Ple­
nartagungen behandelt wurden, und von der Be­
deutung der gefaßten Beschlüsse sprach ich be-
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reits, als ich auf die verschiedenen Seiten der 
Parteitätigkeit cinging. Regelmäßig wurden ein­
mal wöchentlich Sitzungen des Politbüros des ZK 
abgehaltcn, in denen die wichtigsten und aktuell­
sten Frage.! der Innen- und Außenpolitik der Par­
tei erörtert wurden. Allwöchentlich fanden auch 
Sitzungen des Sekretariats des ZK statt, dessen 
Aufmerksamkeit sich hauptsächlich auf die Aus­
wahl der Kader und die Kontrolle über die Durch­
führung konzentrierte. Auch die Parteikomitees -in 
Ort und Stelle halten regelmäßig Plenar- und Bü­
rositzungen ab und arbeiten als Organe der kol­
lektiven Leitung.

Die demokratischen Grundsätze des Lebens und 
der Tätigkeit -der Partei sind auch im Verlaufe 
der letzten Rechenschaftslegung,- und Wahlkam­
pagne eindringlich zutage getreten. An den Partci- 
vcrsammlungc.i beteiligten sich über 90 Prozent 
der Kommunisten, und in den Diskussionen spra­
chen über drei Millionen Personen. Sowohl die 
Versammlungen als auch die Parteikonferenzen 
und Parteitage der kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken verliefen in einer Atmosphäre 
hoher Aktivität und grundsätzlicher Erörterung 
der Fragen. Es kam dort zu einem inhaltsreiche.! 
Meinungsaustausch der Kommuniste.i über die Po­
litik und die Belange der Partei, über die Arbeit 
ihrer Organisationen, über Erfolge und Mängel, 
über ungelöste Aufgaben und über Schlußfolgcrun- 
ge.i für die Zukunft. Dort hat sich gezeigt, daß 
alle Parteiorganisationen die Innen- und Außen­
politik des Zentralkomitees restlos billigen und 
unterstützen. (Stürmischer, anhaltender Beifall). 
Abermals sind die monolithe Einheit und der Zu-, 
sammcnhalt der Reihen unserer Leninschen Par­
tei demonstriert worden. (Stürmischer, anhaltender 
Beifall).

In die leitenden Organe. der Parteiorganisatio­
nen wurden zahlreiche neue Leute gewählt, die 
sich In den letzten Jahren in der praktischen Ar­
beit gut bewährt haben. Unter ihnen sind ‘Vertre­
ter der Arbeiter, der Kolchosbauern.. aller sozialen 
Schichten und Gruppen, aller Nationalitäten des 
Landes. Mitarbeiter von verschiedenen Abschnitten 
der staatlichen, gesellschaftliche.!, wirtschaftlichen 
und kulturellen Tätigkeit. In die Büros der Partei­
organisationen und Parteikomitees wurden jetzt 
423 000 Arbeiter und Kolchosbauern gewählt — be­
deutend mehr als vor zwei Jahren. Unter den Mit­
gliedern und Mitgliedskandidaten der Rayon- 
brw. Stadtbezirks- und Sladtkömitecs der Partei 
machen die Arbeiter und Kolchosbauern efwa 40 
Prozent aus. Auch im Bestand der Gebiets- und 
Regionskomitecs und der ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken hat die Zahl der 
Arbeiter und Kolchosbauern zugcnorninen.

Im Laufe der Berichtsperiode ist -die innerpartei­
liche Information verbessert worden. Das Zentral­
komitee der KPdSU hat die örtlichen Parteiorgane, 
das Aktiv und alle Kommunisten regelmäßig über 
die wichtigsten Fragen der Tâtigkit der Partei so­
wie der inneren und der internationalen Lage des 
Landes Informiert.

Die von unten nach oben, bis zum ZK der 
KPdSU, kommende Information ist operativer und 
inhaltsreicher geworden. Solch eine Information 
hilft dabei, sich besser in der Lage zu orientie­
ren und bei der Lösung deFFrâjFfi die Erfahrun­
gen und die Meinung der PyjcforganisatiflueD so­
wie der Werktätigen in größerem Maße-zu be­
rücksichtige.!. Auch in Zukunft müssen wir die in­
nerparteiliche Information weiter verbessern, ihre 
Wirksamkeit erhöhen, und sie als Werkzeug der 
Leitung und als Mittel zur Erziehung und Kon­
trolle weitgehend ausnützen.

Die Kritik und Selbstkritik, die erprobte Methode 
zur Beseitigung von Mängeln und zur Verbesse­
rung der Arbeit, hat in der Tätigkeit der Partei­
organisationen eine weitere Entwicklung erfahren. 
Die Parteikomitees ziehen jetzt in ihrer Mehrheit die 
kritischen Bemerkungen und Vorschläge der Kom­
munisten besser in Betracht und haben die Kon­
trolle über deren Verwirklichung verstärkt. Zu­
gleich muß hervorgehoben werden, daß nicht alle 
Parteiorganisationen und deren leitende Organe aus 
den Weisungen des XXIII. Parteitags zu dieser 
Frage die notwendigen Schlüsse gezogen haben. 
Einigen Leitern mangelt es an Selbstbeherrschung 
und Takt und an der Fähigkeit, kritische Bemer­

2. Die Stärkung der Parteiorganisationen. 
Auswahl und Erziehung der Kader

Genossen! Bei der Verwirklichung der Politik der 
Partei nehmen die Grundorganisationen der Partei 
eine der wichtigsten Stellungen ein. Unsere Par­
tei zählt ihrer heute über 370 000, d. h. um 45000 
mehr als am Vorabend des XXlll. Parteitags, In 
der Berichtsperiode haben das Zentralkomitee der 
Partei, die ZK der kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken sowie die Regions- und Gcbicts- 
komitees diesen Hauptkettengliedern der Partei ihre 
ständige Aufmerksamkeit geschenkt. Die Arbeit 
mehrerer Grundorganisationen der Partei in Indu­
strie- und Bürobetrieben verschiedener Zweige der 
Volkswirtschaft und der Staatsverwaltung ist im 
ZK der KPdSU erörtert worden. Die zu diesen Fra­
gen gefaßten Beschlüsse waren ein Ergebnis des 
Studiums der örtlichen Erfahrungen und der le­
bendigen Praxis. Sie haben den Parteiorganen und 
den Grundorganisationen dabei geholfen, die ak­
tuellen Forderungen bei ihrer Arbeit besser zu be- 
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kungen aufmerksam anzuhören und auf die Kri­
tik richtig zu reagieren. Wer jedoch die Kritik un­
terschätzt und ignoriert, der verurteilt sich im- 
voraus zu einem Fiasko. Die weitgehende Entwick­
lung prinzipieller Kritik und Selbstkritik ist 'cii 
Kennzeichen der polnischen Gesundheit der 
Parteiorganisation und des richtiger Verständnis­
ses ihrer Pflicht gegenüber der Partei und dem 
Volk..

Die Entwicklung der Innerparteilichen Demo­
kratie ist von der Festigung der Partcidiszipli.i 
nicht zu trennen, Die Erfahrungen bestätigen, daß 
die Stärke und die Handlungsfähigkeit der Partei 
in vieler Hinsicht davon bestimmt werden, wie 
konsequent und richtig der Grundsatz des demokra­
tischen Zentralismus i.i die Tat umgesetzt wird. 
Für eine marxistisch-leninistische • Partei sind so­
wohl eine als Demokratie getarnte anarchische 
Zügellosigkeit nls nuch eine bürokratische Zentra­
lisierung, welche die Entwicklung der Initiative 
und der Aktivität der Kommunisten hemmt, im 

gleichen Maße schädlich.
Die Tätigkeit des Komitees für Parteikontrolle 

beim ZK der KPdSU ist vielseitiger geworden. Es 
analysiert die mit der Festigung der Parteidiszi­
plin verbundenen Fragen besser und reagiert ent­
schiedener auf Tatsachen eines unrichtigen Verhal­
tens von Kommuniste.i. Auch die Arbeiter der Par 
teikommissionen der ZK der kommunistischen, Par­
teien der Unionsrepubliken sowie der Parteikom- 
missionen der Regions-, Gebiets-, Stadt- und Ray­
on- bzw. Stadtbczirkskomitces ist aktiver gewor­
den. Es ist von Wicliligkiet. die Disziplin in der 
Partei auch weiter zu festigen und die unbedingte 
Erfüllung der Forderungen des Programms und 
des Statuts der KPdSU durch jeden Kommunisten 
zu verlangen.

Unsere Partei steht jetzt vor der Frage eines 
Umtauschs der Parteidokumente, und ich möchte 
hier dazu einige Erwägungen aussprechen. Seit 
dem letzten Umtausch der Dokumente sind 17 Jah­
re vergangen. Die Gültigkeitsfrist der Partelmit- 
glicdsbücher, für welche diese bestimmt waren, ist1 
zu Ende. Es wird richtig sein, wenn wir ai den 
Umtausch der Parteidokumente nicht formell hcr- 
angehen, sondern wie an eine wichtige organisato­
rische und politische Maßnahme. Die Sache muß so 
organisiert werden, daß der Umtausch der Partei- 
nütgliedsbüchcr zu einer-weiteren Stärkung der Par­
tei und zu einer Steigerung der Aktivität und Diszip­
lin der Kommunisten beiträgt. Man könnte auch den 
Wunsch zahlreicher Kommunisten erfüllen, daß es 
auf dem Parteimitgliedsbuch ein Bildnis des Grün­
ders und Führers der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, Wladimir lljitsch Lenin, gebe. 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

Genossen! Die Stärke unserer Partei besteht in 
der Ideentreue, Aktivität und Selbstlosigkeit der 
Kommunisten. Heute führt die Partei das Volk 
zur Lösung großer schöpferischer Aufgaben. Ihre 
moralische Autorität wird desto höher sein, je mehr 
cm jeder Kommunist über hohe ideelle und sittli­
che Eigenschaften verfügt.

Leider gibt cs bei uns noch Parteimitglieder, die 
sich nicht als wirkliche politische Kämpfer zeigen. 
Stoßen sie auf Mängel und negativ«'Erscheinun­
gen, dann tun’ sie; als würden sie nichts bemerken, 
und halten sich an den Spießbürgergrundsatz: 
jMich geht das nichts an, sollen darüber andere 
nachdenkenl" Man trifft auch solche, deren Akti­
vität zur Schau getragen und auf äußeren Ef­
fekt berechnet ist. Sie reden mehr als andere von 
der Notwendigkeit, diese oder jene Sache in An­
griff zu nehmen, belehren stets und alle und for­
dern immer zir etwas auf. Sobald es aber darauf 
ankommt, praktisch etwas zu tun, bringen sie es 
fertig, sich abseits zu halten. (Beifall).

Gegen derartige Erscheinungen wird die mißbil­
ligende Stimme der Kommunisten immer vernehm­
barer. Die Partei duldet keine Passivität und Gleich­
gültigkeit. Wenn man Kommunist ist, hat man die 
Pflicht, vor Schwierigkeiten nicht zurückzuweichen, 

'keinen rückständigert Stimmungen beizupflichten, 
sondern ein bewußter und aktiver Kämpfer der 
Partei zu sein. (Stürmischer Beifall). In der Ar­
beit wie auch im gesellschaftlichen Leben, beim 
Studium und im persöhnlichen Leben muß der 
Kommunist stets und überall Kommunist bleiben 
und den erhabenen Namen eines Mitglieds der Le­
ninschen Partei mit Würde tragen, (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

rflcksichtfgen und ihr 'Augenmerk auf die Lösung 
der Hauptaufgaben zu konzentrieren. Das ist um 
so wichtiger, als wir noch Organisationen haben, 
die schwach arbeiten, die erforderliche Initiative 
nicht an den Tag legen und sich mit Mängeln aus- 
söhne.i.

Es wurden Maßnahmen zur Verbesserung der 
Struktur der Grundorganisationen der Partei ge­
troffen. So wurden beispielsweise Parteikomitees 
bei Eisenbahnknotenpunkte.! und einheitliche Par­
teiorganisationen in den Produktionsvereinigungen 
und Trusts gebildet. In einigen Grundorganisatio­
nen, die über I 000 Kommunisten zählen, wurden 
versuchsweise erweiterte Parleikomitces gewählt.

Der Einfluß der Grundorganisationen der Partei 
auf die Arbeit ocr Industrie- und Bürobetriebe muß 
auch weiter verstärkt werden. Beachtung verdienen 
in diesem Zusammenhang die zahlreichen Vorschlä­
ge von Kommunisten und Parlcikomitces, daß im 

Statut der KPdSU die Leitsätze über das Recht 
auf Kontrolle über die Tätigkeit der Betriebsleitung 
präziser formuliert werden sollten. Es handelt 
sich darum, daß neben den betrieblichen Parteior­
ganisationen auch die Grundorganisationen der 
Partei in den Forschungsinstituten. Lehranstalten, 
Kultur- und Bilou.igsstatlcn sowie in den medizi­
nischen Einrichtungen dieses Recht genießen. (Bei­
fall). Was die Parteiorganisationen der zentralen 
und örtlichen staatlichen und wirtschaftlichen In­
stitutionen und Ämter betrifft, so müssen diese die 
Tätigkeit des Apparates hinsichtlich der Erfüllung 
der Direktiven von Partei und Regierung kontrol­
lieren. (Beifall).

Selbstverständlich muß bei der Ausübung der 
Kontrolle die Eigenart des betreffenden Betriebs 
bzw. der betreffenden Institution berücksichtigt 
werden. Es liegt, auf der Hand.' daß z. B. die 
Parteiorganisation eines Ministeriums nicht unmit­
telbar auf die Tätigkeit der Betriebe und Institutio­
nen cinwirken kann, die diesem Ministerium unter­
stellt sind. Jedoch zu kontrollieren, wie die Ar­
beit im eigentlichen Apparat des Ministeriums1 ab­
läuft, wie seine Mitarbeiter die Partei- und 
Staatsdisziplin einhalten, ist die Pflicht der Grund­
organisation der Partei.

In der Berichtsperiode wurde weiter an der 
Vervollkommnung der Struktur und an der Ver­
besserung der Tätigkeit der örtlichen Parteiorga­
ne gearbeitet. Es wurden neun Gebietskomitces der 
Partei, hauptsächlich in Republiken Mittelasiens, 
sowie 21 Stadtkomitecs, 38 Bczirkskomitces in 
Städten und 291 ländliche Rayonkomitees gebildet. 
Durch die Bildung der neuen'Parteiorganisationen 
und ihrer leitenden Organe konnte der Einfluß der 
Partei auf einige wichtige Arbcitsabschnitte ver­
stärkt werden, Die Besetzung ihres Apparats er­
folgte hauptsächlich im Rahmen des vorhandenen 
Stellenplans. In diesem Zusammenhang möchte ich 
folgendes sagen: Während die Zahlcnstärke der 
KPdSU in den letzten 14 Jahren von 7 Millionen 
auf 14 Millionen zugenommen hat. ist der festan­
gestellte Parteiapparat in dieser Zeitspanne um 
mehr als 20 Prozent abgebaut worden.

Gegenwärtig gibt cs in der KPdSU 14 ZK der 
kommunistische! Parteien der Unionsrepubliken, 6 
Regionskomitecs, 142 Gebietskomitces, 10 Krcisko- 
nutecs, 760 Stadtkomitecs, 4-18 Stadtbczirkskomitces 
und 2 810 ländliche Rayonkomitees der Partei.

Mit Fug und Recht kann man sagen: Wenn 
unsere Partei stets und in allem als einheitliche 
monolithe Kraft auf den Plan tritt. souverän 
innerhalb des Landes und in der internationalen 
Arena wirkt und die vor ihr stehenden Aufgaben 
erfolgreich löst, dann wird dies in riesigem Maße 
dadurch bestimmt, daß die Republiks-, Regions-, 
Gebiets-, .Kreis-, Stadt- und Rayon- bzw. Stadtbe 
zlrksorgahisationen der Partei die Politik der Par­
tei unbeirrbar verwirklichen und eine treue Stütze 
des Zentralkomitees der KPdSU sind. (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Genossen! Im Zuge der Vorbereitung zum Par­
teitag haben die Kommunisten viele Vorschläge 
ausgesprochen, die auf eine weitere Festigung aller 
Kettenglieder der Partei, auf die Beseitigung vor­
handener Mängel in der Arbeit und auf die Ver­
vollkommnung des innerparteilichen Lebens abzie­
len. Ein beträchtlicher Teil von ihnen muß unmit­
telbar an Ort und Stelle verwirklicht werden Eini- 
V Vorschläge Hefrclfen jedoch die gesamte Partei 
und diese sollten auf dem Parteitag erörtert wer­
den. Von einem solchen Vorschlag sprach ich be 
reits im Zusammenhang mit der Frage, daß die 
Rolle der Grundorganisationen der Partei erhöht 
werden muß. Jetzt gestatten Sic mir, bei einem 
anderen Vorschlag zu verweilen.

Viele Genossen sind der Meinung, man solle die 
ordentlichen Parteitage der KPdSU nicht alle,vier 
Jahre, sondern alle fünf Jahre einberufen. (Ausrufe: 
„Richtig!"). Solch eine Fragestellung ist, wie uns 
scheint, begründet. Die Durchführung der Parteitage 
der KPdSU nach jeweils fünf Jahren würde cs 
der Partei gestatten, in Übereinstimmung mit der 
bei uns eingebürgerten Praxis der Volkswirtschafts­
planung ein Fazit zu ziehen und die Aufgaben 
für jedes nächste Planjahrfünft vorzuzcichncn. 
(Beifall).

Auch die Parteitage der kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken sollten ebenfalls al­
le fünf Jahre einberufen werden. Was die Regi­
ons-. Bezirks-,. Kreis-, Stadt- und Rayon- bzw. 
Stadtbezirksparteikonferenzen betrifft, so könnte 
man diese zweimal im Jahrfünft, zwischen den 
Parteitagen abhalten, also nach 2 — 3 Jahren ein- 
berufen. Offenkundig ist cs zweckmäßig, dieselben 
Perioden auch für die Durchführung der Berichts­
und Wahlversammlungen und -konferenzen in den 
Grundorganisationen lcslzusclzcn. die Parteikomi­
tees haben. (Beifall). In allen übrigen Grundorga­
nisationen und Belricbsabteilungsorganisationcn 
der Partei sollten Rechenschaftslegung und Wahlen 
wie bisher jährlich durchgeführt werden.

Wenn diese Vorschläge die Zustimmung der 
Parteitagsdelegierten finden, wird man sie im Sta­
tut der KPdSU fcstlegen können. (Beifall).

Genossen! Ein höheres Niveau der allseitigen 
Leitung des Lebens der Gesellschaft sowie der 
organisatorischen und politischen Arbeit in den 
Massen ist mit einer Verbesserung der Auswahl, 
des Einsatzes und der Erziehung der Kader un­
trennbar verbunden. In dieser Beziehung verfügt 
unsere Partei über riesige Möglichkeiten. Die po­
litische Bewußtheit, der Bildungsstand und das 
berufliche Können der Arbeiter, Kolchosbauern und 
Geistesschaffenden sind gewachsen. Gerade au, 
ihnen, aus der Mitte des Volks, zieht die Partei 
talentvolle, fähige Leiter für alle Abschnitte des 
kommunistischen Aufbaus heran. Mehr -als 80 
Prozent der jetzigen Sekretäre der ZK der kom­
munistischen Parteien der Unionsrepubliken sowie 
der Regions- und Gebielskomltccs. der Vorsitzen­
den der Ministerräte sowie der Exekutivkomitees 
der Regions- und Gebielssowjcts und etwa 70 Pro- 
zent der Minister und Vorsitzenden der Staatlichen 
Komitees der UdSSR haben ihren Werdegang als 
Arbeiter oder Bauern begonnen. Unter den Di­
rektoren der größten Industriebetriebe des Landes 
sind mehr als die Hälfte ehemalige Arbeiter.

' In der Berichtsperiode sind zahlreiche neue Mit­
arbeiter für Funktionen in der Partei sowie in 
Staat u.id Wirtschaft sowohl im Zentrum als auch 
an Ort und Stelle herangezogen worden. Die Ka­
der wurden durch einen Zustrom frischer Kräfte 
erneuert und ergänzt.

Einige Sekretäre von Regions- und Gebielsko- 
mitees wie auch Vorsitzende von Exekutivkomitees 
Jer Gebietssowjets und andere Funktionäre aus 
den Republiken, Regionen und Gebieten wurden in 
die zentralen Organe befördert, zu Ministern, zu 
Vorsitzenden Staatlicher Komitees und auf andere

3. Die ideologisch-theoretische Tätigkeit der Partei. 
Die marxistisch-leninistische Bildung der Kommunisten

Genossen! Unsere Partei Ist eine Partei des wis- 
•enschaftlichen Kommunismus. Unentwegt läßt sic 
sich von der marxistisch-leninistischen Wissen- 
-chatt. der fortschrittlichsten, der revolutionärsten 
Wissenschaft unserer Zeit leiten und tut nlles zu 
deren Weiterentwicklung. Die theoretische Auswer­
tung der Erscheinungen des gesellschaftlichen le­
bens und seiner Haupttendenzen gestattet es der 
Partei, den Lauf der gesellschaftlichen Vorgänge 
vorauszusehen, den richtigen politischen Kurs zu

erarbeiten und Fehler und subjektivistische Ent­
schlüsse zu vermeiden.

Die vielseitige.! Erfahrungen des revolutionären 
Kampfes unserer Partei u-id unseres Volkes, des 
Aulbaus des Sozialismus und Kommunismus, die 
Probleme des revolutionären Weltprozesses und die 
Besonderheiten der gegenwärtigen Etappe der in­
ternationalen Beziehungen — all das fa.!d seiner 
Ausdruck in den Beschlüssen der Plenartagun­
gen des ZK sowie In den Dokumenten der Partei 
zum 50. Jahrestag der Oktoberrevolution i».id zum

führende Posten ernannt. In den letzten Jahren 
traf das ZK auch Maßnahmen zur Verstärkung der 
Kader iin Ausland durch Mitarbeiter aus dem Par­
tei- und Staatsapparat.

Viele neue Genossen, die eine gute politische 
und fachliche Bildung haben, wurden zur Leitung 
von örtlichen Partei- und Staatsorganen befördert, 
darunter auch zu ersten Sekretären der ZK der 
kommunistischen Parteien der Unionsrepubliken 
oder der Regions- und Gebietspartelkomitees. Das 
Zentralkomitee hat sich dabei konsequent an die 
Linie gehalten, örtliche Mitarbeiter zu befördern. 
Die Entsendung von Leuten aus dem Zentrum auf 
diese Posten geschah nur in Ausnahmefällen. Solch 
eine Praxis der Auswahl und des Einsatzes der 
Kader wird von den Parteiorganisationen und den 
Kommunisten gutgeheißen und unterstützt. (Bei­
fall).

Unsere Kaderpolitik ist darauf gerichtet, daß ne­
ben einer sorgsamen Einstellung zu den alten Ka­
dern und einer maximalen Ausnützung ihrer Er­
fahrungen und Kenntnisse auch junge, perspektiv- 
reiche Mitarbeiter eingesetzt werden. Das ist eine 
obligatorische Voraussetzung der Kontinuität des 
politischen Kurses der Partei und ihrer revolu­
tionären Traditionen.

In der Arbeit mit den Kadern hat sich bei uns 
die Praxis eingebürgert, daß sich Vertrauen und 
Hochachtung gegenüber den Menschen mit 
prinzipienfesten Anforderungen an sie vereinen. 
Das alles erzeugt eine sachliche und schöpferische 
Atmosphäre und ermöglicht es den Mitarbeitern, 
ihre Fähigkeiten vollständiger zu offenbare.!.

Unaufhörlich erhöht das Leben die Anforderun­
gen an die Kader. Wir brauchen Leute, welche 
ci.ie hohe politische Bewußtheit mit guter berufli­
cher Ausbildung vereinen, fähig sind, die Fragen 
der Entwicklung von Wirtschaft und Kultur sach­
kundig zu lösen, und die modernen Methoden der 
Leitung beherrschen.

Stets hat die Partei an den Mitarbeitern eine 
Qualität wie Gefühl für das Neue hoch geschätzt. 
Gefühl für das Neue besitzen, heißt die Entwick- 
Itingsperspekliven sehen, in die Zukunft schauen 
und die richtigsten Wege zur Lösung entstehen­
der Aufgaben finden. Heute, da im gesellschaftli­
chen Leben und in der Produktion schnelle und 
tiefe Veränderungen vor sich gehen, gewinnt die­
se Eigenschaft eine ganz besondere Bedeutung.

In der Tätigkeit unserer leitenden Kader nimmt 
die Organisation und die Erziehung der Menschen 
einen sehr wichtigen Platz ein. Selbst wenn der 
Leiter die Einzelleitungsrechte genießt, kann er 
sich dennoch nicht lediglich auf die Kraft des Be­
fehls stützen. Nicht umsonst betont unsere Partei 
ständig die Notwendigkeit einer organischen Ver­
flechtung von wirtschaftlicher und erzieherischer 
Arbeit. Sie verlangt, daß die leitenden Mitarbei­
ter ständig an die erzieherische Wirkung ihrer wirt­
schaftlichen und administrativen Beschlüsse den­
ken.

Es kommt auch vor. daß sich dieser oder jener 
leitende Funktionär plötzlich einbildet, er kenne al­
le Geheimnisse des Lebens und wisse alles. Und 
nun beginnt er in allen Fragen Anweisungen zu 
। rte:lcn, alle zu kommandieren, statt die Er­
fahrungen und Kenntnisse der andere.! klug aus- 
zuniitzcn. Schon lange sind bei uns qualifizierte 
Kader herangewachsen, die fähig sind, die in ihren 
Kompetenzbereich fallenden Fragen richtig zu lösen. 
Ihnen muß man mehr .vertrauen und dementspre­
chend mehr von ihnen verlangen.

Eine unbedingte Voraussetzung für das Wachsen 
uid.die.-, Erziehung der Kader und für die richtige 
Organisation unserer gesamten Arbeit ist die Ver-- 
einoarung der Kollektivität der Leitung mit -der 
persönlichen Verantwortung für die aufgetragene 
Sache. Wenn wir den kollegialen Grundsatz i.i 
der Leitung entwickeln, müssen wir zugleich dar­
an denken, daß eines der Grundprinzipien der 
Leitung, wie W. I. Leni.i es formulierte und wie 
unsere Partei es auffaßt, darin besteht, daß „eine 
bestimmte Person für die Leitung einer bestimmten 
Arbeit voll verantwortlich ist" (Werke. Bd. 36. ,S. 
519). (Beifall). Eine gut organisierte Xontrcüe 
über die Durchführung der Partei- üßd RegteUings- 
direktiven ist dazu berufen, eine wichtige Rolle 
bei der Erhöhung der persönlichen’Verantwortung 
der Mitarbeiter zu spielen.

Die Erhöhung der Disziplin und der Verantwort­
lichkeit dei Kader ist eine unserer wichtigsten 
Aufgaben. Wir meinen damit nicht eine Disziplin, 
nie auf Angst, auf Methoden rigorosen Admini­
strierens beruht, den Menschen Sicherheit und Ini­
tiative nimmt und Rückversicherung und Unehrlich­
keit hervorruft. Es geht um eine Disziplin, die 
auf hoher Bewußtheit und Verantwortlichkeit der 
Menschen fußt. Was Mitarbeiter betrifft, welche 
die Disziplin verletzen, aus der Kritik keine Schlüs­
se ziehen und sich falsch verhalten, so sind in 
bezug auf sie die notwendigen Maßnahmen zu 
treiien. (Beifall). Leitende Posten sind bei uns 
niemandem auf ewig zugeteilt. Die sozialistische 
Disziplin ist eine für alle Mitglieder der Gesell­
schaft einheitliche, eine für alle und jeden obliga­
torische Disziplin. (Beifall).

Ein bedeutsamer Schritt zur Verbesserung de- 
Arbeit mit den Kadern war die Schaffung eines 
weitgespannten Netzes ständig funktionierender 
Lehrgänge zur Ausbildung und Weiterbildung von 
Partei- und Staatsfunktionären. In der Bericntspe- 
riode haben etwa 200 000 Personen diese Lehrgän- 

' ge beendet. Für Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaft wurden Institute für Weiterbildung sowie 
Fakultäten und Lehrgänge zur Erhöhung der Qua­
lifikation eingerichtet. Das Institut für Leitung 
der Volkswirtschaft, an dem leitende Kader unserer 
Industrie, einschließlich Minister, ihre Kenntnisse 
scrvollkommnen. hat seine Tätigkeit begonnen. 
Nie zuvor wurde bei uns die Fortbildung der Ka­
der in solch einem Ausmaß und unter Erfassung 
eines so weiten Kreises durchgeführt.

Aber die Hauptmethode des Studiums war und 
bleibt natürlich die selbständige Arbeit. Um nicht 
hinter dem Lehen zurückzubleiben. müssen alle un­
sere Kader ständig lernen, ihr ideologisches und 
theoretisches Niveau heben und sich die Errungen­
schaften der Wissenschaft und der fortschrittlichen 
Praxis zu eigen machen.

Unsere Kader sind stets und auf allen Etappen 
des Kampfes um die Errichtung der neuen Gesell­
schaft auf der Höhe gewesen und haben das in 
sic gesetzte Vertrauen gerechtfertigt. Wir sind fest 
davon überzeugt, daß sie auch in Zukunft die Po­
litik der Partei sachkundig und beharrlich in die 
Tat umset ze.i und dem Volk aufopfernd dienen 
werden. (Stürmischer Beifall).

100. Geburtstag W. I. Lenins Diese Dokumente 
sind ein Ergebnis der Entwicklung des theoreti­
schen Denkens der Partei, ein Resultat kollektiver 
Arbeit des Zentralkomitees und unserer Kader aus 
Partei und Wissenschaft. Eine bedeutsame ' theore­
tische Arbeit ist im Zusammenhang mit der In­
ternationalen Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien von 1969 wie auch im Zusammen­
hang mit so hervorragenden Ereignissen für die 
internationale kommunistische Bewegung wie dem 
150. Geburtstag von Karl Marx und von Friedrich 
Engels und dem 100. Jahrestag der Pariser Kom­
mune geleistet worden. (Beifall |.

In der’ Berichtsperlode wurden fundamentale 
Werke herausgegeben, welche die Rolle W I. Le­
nins als Führer und Theoretiker der größten Re­
volution, als Schöpfer der Partei der Arbeiterklasse 
und als Gründer des ersten sozialistischen Staates 
der Welt noch umfassender zeigen.

Der Leninismus als ewig lebendige, sich weiter­
entwickelnde Lehre war.'isl und bleibt im Mittel­
punkt des geistigen Lebens der Partei, er war, ist 
und bleibt die Grundlage ihrer gesamten revolu­
tionären, umgestaltcndcn Tätigkeit. Sich dem ideo­
logischen Erbe W. I. Lenins zuwendend, sieht die 
Partei ihre wichtigste Aufgabe darin, auf der Ba­
sis der Leninschen Gedanken und der Leninschen 
Methodologie die Lösung der aktuellen Probleme 
des kommunistischen Aulbaus zu finden.

In den vergangenen Jahren sind die Wege zur 
Schaffung der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus in vieler Hinsicht konkretisiert 
worden. Das Denken der Partei war auf die Er­
arbeitung zeitgemäßer Methoden der Planung und 
Leitung, Methoden zur Erhöhung des Wirkungsgra­
des der Volkswirtschaft wie auch auf die Ver­
vollkommnung der materiellen und moralischen An­
reize gerichtet. Eine wichtige theoretische Bedeu­
tung hatte die Erarbeitung der Grundfragen der 
Agrarpolitik der Partei in der gegenwärtigen Etap- 
IT’

Große Aufmerksamkit wurde der Weiterentwick­
lung der Lehre von der leitenden Rolle der Kom­
munistischen Partei gewidmet. Es ist allgemein 
bekannt, daß das eine der Grundfragen der revo­
lutionären Bewegung und des Aufbaus der .neuen 
Gesellschaft darstellt. Heute wurde diese Frage 
zum Knotenpunkt des Kampfes zwischen den Mar- 
xisten-Leninistcn und den Vertretern der verschie­
denen Formen des Revisionismus. Die prinzipien­
feste Haltung der KPdSU, ihr unversöhnlicher 
Kampf für die Reinheit der marxistisch-leninisti­
schen Lehre über die Partei waren von internatio­
naler Bedeutung, da sie. wie die Bruderparteien be­
tonen, zur richtigen Orientierung der Kommunisten 
und Millionen Werktätigen beigetragen haben. 
(Anhaltender Beifall).

Ernste Bedeutung hat die Partei der richtigen, 
objektiven Beleuchtung der Geschichte unseres Staa­
tes beigemessen. Einzelne Versuche, den histori­
schen Weg des Sowjetvolks von einer partei- und 
klassenfremden Position zu bewerten und die Be­
deutung seiner sozialistischen Errungenschaften zu 
schmälern, sind einer scharfen und gerechten Kri­
tik unterzogen worden. Zugleich zeigte die Par­
tei die Hinfälligkeit' der dogmatischen Vorstellun­
gen auf. welche die großen positiven Veränderun­
gen im Leben unserer Gesellschaft während der 
letzten Jahre ignorieren

Die Erfahrungen der verflossenen Jahre haben 
überzeugend bestätigt, daß sich die Überwindung 
der Felgen des Personenkultes wie auch der 
subjektivistischen Fehler wohltuend auf die allge­
meine und vor allem auf die ideologische Situation 
im Lande ausgewirkt hat. Wir waren und bleiben 
den Grundprinzipien des Marxismus-Leninismus 
treu und werden uns in ideologischen Fragen nie 
auf irgendwelche Zugeständnisse einlasse.l. (Stür­
mischer, anhaltender Beifall).

Zusammen mit anderen regierende.! kommunisti­
schen Parteien hat die KPdSU die Erarbeitung 
prinzipieller Fragen der Entwicklung des sozialisti­
schen Weltsystems fortgesetzt. Das gegenseitige 
Studium und die Verallgemeinerung der Erfahrun­
gen haben es gestattet, die Charakteristik der all­
gemeinen Gesetzmäßigkeiten des sozialistischen 
Aufbaus zu präzisieren und die Grundzüge des 
bereits errichteten Sozialismus vollständiger darzu­
legen. Besonderes Augenmerk galt der Erarbeitung 
der Grundsätze der wirtschaftlichen Integration 
und anderer Fragen, die im Laufe der Zusammen­
arbeit der verbrüderten Länder und Parteien auf­
tauchen.

Die Analyse der neuen Erscheinungen in der 
Entwicklung des modernen Kapitalismus sowie der 
Wege und Formen des Einflusses des Wcltsozialis- 
mus auf die Entwicklung des nichtsozialistischen 
Teils der Welt und das Studium der neuen Vorgän­
ge in der kapitalistischen Oko.imik. die insbeson­
dere unter den Auswirkungen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution erfolgen, haben in der 
theoretischen Arbeit der Partei einen bedeutende! 
Platz eingenommen.

Die theoretische Arbeit ist ein wichtiger Teil un­
serer allgemeinen internationalen-, revolutionären 
Pflicht. Die Auseinandersetzungen zwischen den 
Kräften des Kapitalismus und denen des Sozialis­
mus i.i der Weltarena wie auch die Versuche aller 
möglichen Revisionisten, die revolutionäre Lehre 
auszuhöhlen und die Praxis des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus verzerrt darzustel­
len, erfordern voi uns auch weiter eine erhöhte 
Aufmerksamkeit für die Probleme der Theorie und 
deren schöpferische Entwicklung. Die Wiederholung 
alter Formeln dort, wo sie sich längst überlebt 
haben, die Unfähigkeit oder die Ungenügtheit, an 
die neuen Probleme auf neue Art heranzugehe! — 
das alles schädigt die Sache und schafft zusätzli­
che Möglichkeiten einer Verbreitung revisionisti­
scher. als Marxismus-Leninismus getarnter Fäl­
schungen. Die Kritik all der bürgerlichen und re­
visionistischen Attacke! auf unsere Theorie und 
Praxis gewinnt in riesigem Grade ai Überzeu­
gungskraft. wenn sie sich auf eine aktive und 
schöpferische Entwicklung der Gesellschaftswissen­
schaften und der marxistisch-leninistischen Theorie 
stützt.
. Somit, Genossen, ist nicht wenig getan worden. 
Das Zentralkomitee ist jedoch nicht der Meinung, 
daß bei uns im Bereich der theoretischen Arbeit 
alles zufriedenstellend aussieht. Viele Probleme 
wurde.! nur erst umrissen, sie harren ihrer gründli­
chen Ausarbeitung. Die Partei wird der Entwick­
lung der Theorie eine noch größere Aufmerksam­
keit schenken, das Niveau der Arbeit der wissen­
schaftlichen Institutionen heben und eine enge 
Verbundenheit der Gesellschaftswissenschaften mit 
der Praxis der Parteiarbeit und des staatlichem 
Wirkens, mit der Lösung der konkreten Aufgabe«' 
des kommunistischen Aufbaus erstreben müssen.

(Schluß S. 7)
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Schluß des Rechenschaftsberichts des Zentralkomitees der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Die Partei hält cs für sehr wichtig, daß sich die 
Kommunisten beharrlich die Theorie des Marxis-, 
mus-Lcninismus und die Kenntnis der Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung ancigne.i. daß sie 
imstande sind, sich in neuen Erscheinungen des 
Lebens sicher zu orientieren, dieselben zutreffend 
zu bewerten und richtige praktische Schlüsse zu 
ziehen. Die ideologische Stählung der Kommuni­
sten ist eine unbedingte Voraussetzung für die Er­
höhung der Kampffähigkeit der ParUircihen.

Die Parteiorganisationen haben nach dem XXlli. 
Parteitag eine große Arbeit geleistet, um die mar­
xistisch-leninistische Schulung zu verbessern. Wie 
Sic wissen, hat sich bei uns ein exaktes System 
der Parteischulung hcrausgcbildet, das aus drei 
Stufen — der. elementaren, der mittleren und der 
höchsten— besteht. Das gewährleistet Folgerichtig­
keit beim Studium der Theorie. Geschichte und 
Politik der Partei und ermöglicht es den Par- 
tclkomitces. bei der Gestaltung der Schulung das 
Bildungsniveau und die Interessen der Kommuni­
sten in Betracht zu ziehen. Es wurden Schritte zur 
Verbesserung der ökonomischen Ausbildung getan, 
was unter den heutigen Verhältnissen eine gro­
ße Bedeutung gewinnt. Erstmalig wurden Lehrbü­
cher und Lehrbehelfe für alle Stufen der Partei­
schulung geschaffen und in Massenauflagen her­
ausgegeben. Im System der Parteischulung ler­
nen gegenwärtig über 16 Millionen Personen uid 

ist eine Millionenarmee von Propagandisten tätig.
Zugleich .muß bemerkt werden, daß einige Par­

teikomitees dieser Sache nicht die erforderliche 
Aufmerksamkeit schenken. Es gibt bet uns noch 
manche Kommunisten, welche die Bedeutung dci 
marxistisch-leninistischen Schulung unterschätzen, 
ihr ideologisch-theoretisches Niveau nicht erhöhen, 
während die Parlelorganisatoncn an sic nicht die 
gebührenden Forderungen stellen.

Die marxistisch-leninistische Schulung der Kom­
munisten ist ein großes Werk, und zwar nicht nur 
dem Ausmaß, sondern vor pllem der ideologisch- 
politischen Bedeutung nach. Die Aufgabe besteht 
darin, diese Arbeit auch weiter zu verbessern, die 
politische Schulung enger mit den konkreten Auf­
gaben des kommunistischen Aufbaus zu verbinden 
und zu erreichen, daß sie stärker auf die Entwick­
lung der Bewußtheit und der Aktivität aller Partei­
mitglieder einwirke. Auch an die Propagandisten- 
kader, auf deren Auswahl und Ausbildung beson- 
ders geachtet werden muß, werden neue Anforde­
rungen gestellt.

Somit, Genossen, waren die seit dem XXIII. Par­
teitag verstrichenen Jahre Jahre des weiteren ideo­
logisch-politischen und organisatorischen Zusam­
menschlusses der Reihen der KPdSU, der zuneh­
menden Aktivität der Kommunisten und der Festi­
gung der Verbundenheit der Partei mit den Mas­
sen.

Die Einheitlichkeit der Interessen der Partei und 

des gesamten Sowjetvolkes verleihen unserer Ge­
sellschaft ihre unerschütterliche Stärke und die 
Fähigkeit, beliebigen Prüfungen standzuhaltcn. Dia 
unverbrüchliche Einheit der Partei und aller Werk­
tätigen — gerade sie ermöglicht cs uns. sicheren 
Schrittes voranzukoiumen und die kompliziertesten 
Aufgaben zu lösen. Ober altem steht für unsere 
Partei das Vertrauen der Werktätigen, und sie gibt 
viel darauf. Unsere große Partei in jeder Weise 
stärken, ihre Verbundenheit mit dem Volk, mit 
der. Massen vcitiéfc.1 —• dieses Vermächtnis hin­
terließ uns der große Lenin, und wir werden die­
sem Leninschen V ermächtnis treu bleibenl (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

Genossen Delegierte!
Das Zentralkomitee hat Ihnen über die Ergebnis­

se der Arbeit in den verflossene.! fünf Jahren, über 
die Hauptaufgaben der Partei in der Zukunft und 
über die Entwicklungsperspektiven unseres Lan­
des Bericht erstattet.

Seinerzeit hat W. L Lenin mehrmals hervorge- 
hoben, daß eine der wichtigste.! Aufgaben 3er 
Parteitage darin besteht, die Ergebnisse der prak­
tischen Erfahrungen und alles, was an Wertvol­
lem und Lehrreichem gesammelt wurde, zusammen- 
zufassen, die Mängel einer Kritik zu unterziehen 
und Wege zu ihrer Beseitigung zu finden. Es 
steht außer Zweifel, daß die Parteitagsdelegierten 
an die Erörterung des Rechenschaftsberichtes des 
ZK, wie es in unserer Partei üblich ist. mit prin­

zipieller Sachlichkeit und im Bewußtsein ihrer ho- 
hen Verantwortung vor der Partei und dem Volk 
herangehen werden.

Unsere Plane gründen auf realen Berechnungen, 
auf der Ermittlung der Bedürfnisse. Ressourcen 
und Möglichkeiten des Landes. Die Erörterung de» 
Entwurfs der Direktiven zum neuen Fünfjahrplan 
hat gezeigt, daß die Partei und das ganze Volk 
diese Pläne billigen und tatkräftig unterstützen. 
Die Erfüllung dieser Pläne hängt von der Arbeit 
eines jeden von uns, von unserer Organisiertheit 
und Disziplin, von unserer Fähigkeit zu arbeiten 
und von unserer Beharrlichkeit ab. Die Massen 
zum Kampf für die Erfüllung der gestellten Auf­
gaben zu mobilisieren, das ganze Volk noch enger 
auf der Leninschen Plattform des kommunistischen 
Aufbaus zusammenzuschließen—das ist die Haupt­
aufgabe der Partei und aller ihrer Organisationen.

Genossen! Unsere Möglichkeiten sind unerschöpf­
lich. Stärker denn je zuvor. Ist die wirtschaftliche 
Macht des Landes. Die sowjetische Wissenschaft 
und Kultur haben neue Gipfel erklommen. Unzer­
störbar ist die moralisch-politische Einheit unse­
res Volkes. Wir schreiten Seite an Seite mit unse­
ren sozialistischen Freunden und Bundesgenossen. 
Es erstarkt unser Kampfbündnis mit den revolutio, 
nären Kräften der ganzen Welt.

Wir wissen, daß wir alles, was wir erstreben, 
erreichen, daß wir die Aufgaben, die wir uns stel­
len, erfolgreich lösen werden. Das Unterpfand da­

für war. ist und bleibt der schöpferische Genin» 
des Sowjetvolk», seine Selbstlosigkeit, sein Zu­
sammenhalt mit seiner Kommunistische.! Partei, 
die unbeirrbar dem Leninschen Kurs folgt (Stür­
mischer, anhaltender Beifall).

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet- 
• umon, die Partei Lenins, die kämpferische Vorhut 

unseres ganzen Volkes!
Es lebe u.id erstarke die Union der Sozialisti­

sche.! Sowjetrepubliken, das Bollwerk des Friedens 
und der Völkerfreundschaft! (Stürmischer, anhal­
tender Beifall).

Es erstarke das machtvolle Bündnis der revolu­
tionären Kräfte — des Waltsystems des Sozialis­
mus, der internationalen Arbeiterbewegung und 
der Kämpfer für die natlbnale und soziale Befrei­
ung der Völker! Möge es von Sieg zu Sieg schrei­
ten! (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Höher das Banner der ewig lebendigen unbesieg­
baren Lehre von Marx, Engels. Leni.il Es lebe der 
Kommunismus! (Stürmischer, anhaltender Beifall).

Ruhm dem großen Sowjetvolk, dem Erbauer de» 
Kommunismus! (Stürmischer, anhaltender Beifall).

(Alle erheben sich. Im Saal bricht eine stürmische 
Ovation aus. Es erklingen Ausrufe: „Ruhm der 
KPdSU!". „Ruhm dem Sowjetvolk!", „Hurra!", 
„Ruhm dem Leninschen ZK!”

Bericht der Zentralen 
Revisionskommission 
der KPdSU 
an den XXIV. Parteitag 
der KPdSU

Kampfgenossen begrüßen den XXIV. Parteitag

Der Apparat des Zentralkomitees 
der Partei arbeitet exakt, störungs­
frei und mit hoher Operativitât, er­
klärte der Vorsitzende der Zentra­
len Revisionskommission der Partei 
G. F. Sisow. de' dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU der. Bericht der 
Kommission vorlegte.

Für die Arbeitsweise der Parteior- 
Sanisationen in der Zeit zwischen 

en Parteitagen waren der regel­
mäßige und organisierte Charakter 
der Erörterung von aktuellen Pro­
blemen des kommunistischen Auf­
bau'. der Gemeinschaftssinn bei der 
Ausarbeitung und Annahme von 
Beschlüssen und die große Auf­
merksamkeit kennzeichnend, mit der 
die Erfahrungen der werktätigen 

. Massen ausgewertet werden, sagte 
Sisow weiter.

G. F. SisWhöt/'heréöi'. däBUattu 
die strikte-Emhatümg der Norrm+f 
des Pärteilebens. die Vervollkomm­
nung des Fünrungsstils der Partei 
und die weitere Entladung der in­
nerparteilichen Demokratie beige­
tragen haben. Gemäß dem Statut 
der KPdSU überprüft die Kommis­
sion die Richtigkeit der Erledi­
gung aller Angelegenheiten im Ap- 
Garat des Zentralkomitees. Das 
lauptaugenmerk hat - die Kommis­

sion auf Fragen der FiMtlzwirt- 
schaft der Partei und der Sparsam­
keit in der Verwendung von Partei» 
mitteln gerichtet, erklärte Stsow 
weiter. -

Die HauptfiuanzicrungsqueJIe der, 
Partei sind dio Mitgliedsbeiträge 
(zwei Drittel aller Einkünfte des 
Parteibudgets). Eine weitere wich­
tige Einnahmeposition der Partei 
sind die Eingänge aus den Gewin­
nen der Parteiverlage.

Die Zunahme der Auflagen der 
Partcipyblikationen zeugt davon, daß 
die politische Aktivität des Volkes 
wächst und daß die Parteipresse an 
Achtung und Autorität gewonnen 
hat. stellte der Redner fest.

Der Vorsitzende der Kommissi­
on sagte ferner, daß die wachsenden 
Einnahmen der Partei die Möglich­
keit boten, die störungsfreie Finan­
zierung aller Maßnahmen des ZK 
der KPdSU und der örtlichen Par­
teiorgane zu sichern. Aus den Ei­
genmitteln der Partei werden alle 
Ausgaben für die organisatoris-he 
Parteiarbeit, die Propaganda. den 
Unterhalt des Parteiapparates und 
sonstige Belange bestritten.

Das ZK der Partei stellt die not­
wendigen Mittel für die Aus- und

Auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU

MOSKAU. (TASS). Der XXIV. 
Parteitag der KPdSU, dessen De­
legierte last 14.5 Millionen Kommu­
nisten vertreten, arbeitet im Kreml 
schon seit drei.Tagen.

Zu Bcgin.i der Vorniittagssitzung 
teilte A. P. Kirilenko, der den Vor­
sitz führt, mit, daß am I. April 
zum Parteitag die Delegationen der 
Fortschrittlichen Volkspartci von 
Gayana, der Kommunistischen Par­
tei von Reunion, der Partei „Volks­
bewegung für Befreiung Angolas" 
elngctroffe.l waren. Die Anwesen­
den begrüßten herzlich die Gäste.

Der Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU ist ein glänzendes 
Beispiel der marxistisch-leninisti­
schen Analyse der Internationalen 
und der innenpolitischen Lage, ein 
Programmdokument, das die Auf­
gaben für die Zukunft und die We­
ge zu deren Lösung lestlegt, er­
klärte der Erst« Sekretär des Kra­
snojarsker Reglonspartcil^omitees 
W. I. Dolgich.

Der Redner* betonte, daß das ZK 
der KPdSU und die Sowletregle- 
rung der Hebung des Wohlstandes 

Weiterbildung leitender Parteikader 
zur Verfügung G. F. Sisow sagte, daß 
im Berichtszeitraum in den Partei­
schulen über 33 000 Personen ausge­
bildet wurden, darunter über 15 000 
in der Akademie lür Gesellschafts­
wissenschaften und in der Partei- 
hocnschule beim ZK der KPdSU. Et­
wa 500 000 Personen absolvierten 
die Universitäten des Marxismus- 
Leninismus.

Die Zentrale Revisionskommissi­
on kontrolliert» d’n Durchlauf und 

die Behandlung von Briefen. Ein­
gaben und Beschwerden der Werk­
tätigen, die beim ZK der Partei so­
wie bei ihren Zeitungs- und Zeit- 
Schriftenredaktionen eingingen.

G. F. Sisow betonte. daß sich 
der Charakter dieser Briefe In den 
letzten Jahren sichtlich verändert 
haL Neben persönlichen Fragen 
werden, immer öfter Frager, von 
großer sozialer Bedeutung aufge­
worfen,' wobei die gestiegene poli­
tische Reife, das Verantwortungsbe- 

.wußtsein der "sowjetischen Men- 
•schen (ür den Erfolg der gemeinsa­
men Sache sowie ihre tiefe Inter­
essiertheit an der Entwicklung der 
Wirtschaft und der Kultur des Lan­
des zum Ausdruck kommen.

G. F. Sisow sagte ferner, daß die 
Zentrale Revisionskommission ihre 
Arbeitserfahrungen mit denen der 
Revisionskommissionen einer Reihe 
\on marxistisch-leninistischen Bru­
derparteien austauscht.

des Sowjetvolkes eine große Beach­
tung schenken.

Die Einwohner Sibiriens begrü­
ßen den Kurs der Partei auf be­
schleunigte Erschließung der über­
aus reichen Naturressourcen der 
östlichen Gebiete des Landes. Der 
Redner teilte ferner mit, daB im 
»ergangenen Planjahrfünft die In­
dustrieproduktion der Region be­
deutend schneller als im Landes­
durchschnitt stieg. Dahel wuchs 
die Stromerzeugung auf das 2,9- 
faclie und die Produktion von Nicht­
metallen auf das Doppelte. Am 
Jcnissef wurde das größte Was­
serkraftwerk der Welt gebaut.

Der Stahlschmelzer Jegor Pro­
skurin. der auf dem Parteitag die 
1000 Kommunisten des Hütten­
werks Saporoshje vertritt, erklärte: 
Die hohe Einschätzung der. Rolle 
der Arbeiterklasse im kommunistl j 
sehen Aufbau, die Im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
gegeben wurde, konnte nur vo.l ei­
ner Partei stammen, die die urei­
genen Interessen der Arbeiterklas­
se vertritt und politischer Leiter 
des ganzen werktätigen Volkes Ist.

Überzeugende Bilanz
Ansprache Walter ULBRICHTS

r dos ZK 
Einhoitspar- 

Waltor Ul- 
... ___ des

der KPdSU im Kreml

Dor Erste Sekretär 
der Sozialistischen 
fei Deutschlands ’ 
bricht hat den Delegierten 
Parteitages J. 
brüderliche Kampfesgrüßo übermit­
telt. Er erklärte, daß die Delegation 
der SED mit den Ausführungen dos 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf dem Parteitag in 
vollem Umfang übereinstimmt.

Genosse Breshnew hat eine über­
zeugende Bilanz der unermüdlichen 
Friedenspolitik der UdSSR gezogen

Neue, breite Horizonte
Ansprache von Edward G1EREK

Der Erste Sekretär des ZK 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei Edward Cierek , be-_ ...
grüßte den XXIV. Parteitag unversiegbarer Quell des revolutio­
nier KPdSU und brächte die ünver- -* -j-i 1 j 
brüchliche ideologische und Klas­
sengemeinsamkeit, die brüderliche 
Kampfeinheit und die allseitigen 
untrennbaren Verbindungen zwi­
schen unseren Parteien und Völkern 
zum Ausdruck.

Er sagte, daß das im Bericht von 
L. I. Breshnew dargelogte schöpfe­
rische Leninsche Programm des 
kommunistischen Aufbaus in der 
UdSSR „neue breite Horizonte dem 
Sowjetland eröffnet". Die Grundge­
danken dieses Programms sind auf 
die Gewährleistung einer allseitigen 
Entwicklung des Menschen in der 
sozialistischen Gesellschaft gerichtet. 
Sie bereichern die Ideen des Sozia­
lismus.

In der gegenwärtigen Etappe der 
revolutionären Umgestaltungen

Der Zukunft zugewandt
Ansprache von Georges MARCH AIS

Der XXIV. Parteitag der KPdSU, 
wie auch jeder Kongreß ihrer Par­
tei, ist ein wichtiges Ereignis für 
die ganze internationale kommuni­
stische Bewegung und für dio ganze 
Weltöffentlichkeit, erklärte der Stell­
vertretende Generalsekretär der 
Französischen Kommunistischen Par­
tei Georges Marchais. Er richtete 
im Kreml Grußworte an den Partei­
tag der KPdSU.

Diese Bedeutung des Parteitages 
ist darauf zurückzuführon, daß gera­
de die KPdSU dio Ideale der Pari­
ser Kommune hat Wirklichkeit wer­
den lassen, sagte der Redner. Sie 
hat es als erste verstanden, den 
Sieg der sozialistischen Revolution 
herbeizuführen und den ersten so­
zialistischen Staat in der Geschichte 
aufzubauen. Dies erklärt sich auch 
daraus, daß seitdem die Tätigkeit

Mächtiger Ansporn
Ansprache von LE DUAN

Das vietnamesische Volk genießt 
Im Krieg gegen die amerikanischen 
Aggressoren, für die Rettung seiner 
Heimat und im Aufbau des Sozialis­
mus dio aufrichtige Unterstützung 
und große wertvolle Hilfe der Kom­
munistischen Partei, der Sowjolregie- 
rung und des ganzen Sowjetvolkes.

Mr dos ZK der Partei der Werktä­
tigen Vlotnems, auf dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU In Moskau. 

und einen umfassenden Friedensplan 
entwickelt. Er unterstrich die Taisa- 
che der internationalen Anerken­
nung der DDR durch viele Staaten 
und die Unantastbarkeit der beste­
henden Grenzen in Europa. L. I. 
Breshnew hat eindeutig klargelegt, 
daß die Ratifizierung der Verträge 
der Sowietunion und Polens mit der 
BRD im Interesse der europäischen 
Sicherheit als vordringliche Aufgabe 
anzuschon ist, erklärte Walter Ul­
bricht.

Dor Erste Sekretär des ZK der SED 

schreitet die KPdSU wie auch früher 
in der vordersten Linie der gesell­
schaftlichen Entwicklung und ist ein 

nären Gedankens und der revolutio­
nären Praxis. Eben darauf ist die 
führende Stellung der KPdSU in der 
internationalen Arbeiterbewegung 
zurückzuführen. Eben dadurch ist 
die internationale Bedeutung dieses 
Parteitages gekennzeichnet.

Die KPdSU spielte und spielt eine 
ausschlaggebende Rolle in der Fe­
stigung der Einheit unserer Bewe­
gung. Ohne Solidarität mit der 
KPdSU kann die Einheit der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
nicht vertieft und die internationale 
Geschlossenheit der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, die un­
ter verschiedenen Bedingungen aber 
um ein und dieselben grundsätzli­
chen Ziele kämpfen, nicht gefestigt 
werden, unterstrich der Erste Se­
kretär des ZK der PVAP.

dar Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates bis heute eine aus­
schlaggebende Rolle In der Ent­
wicklung der heutigen Well spielt, 
was auch den Interessen der Sache 

.des Sozialismus und des Friedens 
entspricht.

Die Rolle der KPdSU und der 
UdSSR, betonte Georges Marchais, 
wird vor allem durch dio wirtschaft­
lichen Erfolge und die sozialen Er­
rungenschaften bestimmt. Ihr Par­
teitag Ist kühn der Zukunft zuqo- 
wandt, erklärte der Redner. Dor 
Entwurf dor Direktiven zum neunten 
Fünfjahrplan macht das Hauptanlie­
gen ihrer Partei deutlich, die wei­
tere und bedeutende Hebung das 
Lebensstandards des Volkes auf der 
Grundlage des neuen Wachstums 
der Produktivkräfte zu sichern.

Georges Marchais stellte fest, daß 
die Erfolge der UdSSR auf diesem

Diese Hilfe Ist für meine Landsleu­
te und unsere Kämpfer Im ganzen 
Lande ein mächtiger Ansporn tu 
neuen, noch größeren Siegen. Sie 
ruft bei dem vietnamesischen Volk 
liefe Sympathien für das sowjetische 
Brudervolk hervor.

Die glänzenden Siege der Sowjet­
union auf allen Gebieten verstärken 
noch weiter ihr wlrtsehaflllches und 
Vorfeldigungipotenllal und leisten 

erklärte, da" der Parteitag im Kreml 
ein großes geschichtliches Ereignis 
nicht nur im Leben der Sowjetunion 
ist. Er ist zugleich von grundlegen­
der Bedeutung für die sozialistische 
Staatengemeinschaft, für alle kom­
munistischen und Arbeiterparteien, 
für alle antiimperialistischen Kräfte 
der Welt.

Mit ihrer aufopferungsvollen Ar­
beit leisten dio sowjetischen Werk­
tätigen den Hauptbeitrag zur allsei­
tigen Stärkung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, zur ständigen

Edward Gierek erklärte: Das Ver­
hältnis zur Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und zum So­
wjetland ist ein bewährtes Kriterium 
des wirklichen Verhältnisses zur 
Einheit der sozialistischen und anti­
imperialistischer/ Kräfte. Jene, die 
diese Wahrheit nicht begreifen, 
und um so mehr jene, dio 
von sowjetfeindlichen Positionen 
ausgehend, Spaltung in die interna­
tionale kommunistische Bewegung . 
tragen, fügen sowohl der gemeinsa­
men Sache des Sozialismus, des 
Friedens und der Freiheit der Völ­
ker, als auch den Lebensinferessen 
Ihrer Parteien und ihrer Völker nicht) 
wiedergutzumachenden Schaden zu.

Die heutige Politik der Führung 
der KP Chinas, die gegen die Ein­
heit der sozialistischen Staaten ge­
richtet ist, insbesondere Ihre Aus­
fälle gegen die KPdSU, sind äußer­

in mit den sowjetischen Kommuni-

Wege von gewaltiger internationa­
ler Bedeutung seien. „Diese Erfol­
ge bilden die Grundlage für die 
Macht der sozialistischen Staatenge­
meinschaft. Sie erleichtern den 
Kampf der Arbeiterklasse, der 
Volksmassen |n den kapitalistischen 
Ländern gegen die Herrschaft der 
Monopole und inspirieren sie zu 
diesem Kampf".

Georges Marchais würdigte ferner 
die große internationale Bedeutung 
dos Kampfes der KPdSU und des 
Sowjetstaates für die Befreiung der 
unterdrückten Völker und der von 
imperialistischen Aggressionen vor 
allem seilen» ‘ 
Imperialismus
Wir begrüßen die aktive Unterstüt­
zung, die das Sowjetvolk den Völ­
kern von Indochina, den arabischen 
Ländern und allen gegen don Impe- 

des amerikenis’chen 
bedrohten Völker.

einen wichtigen Beitrag zur Festi­
gung der Kräfte des Sozialismus 
und dar Internationalen revolutio­
nären Bewegung, sie sind ein bedeu­
tender Faktor der den Völkern in 
Ihrem Kampf gegen den Imperialis­
mus und für dio Grundziele unserer 
Zeil—Frieden, nationale Unabhängig­
keit, Demokratie und Sozialismus— 
Auftrieb gibt.

Die Arbeiterklasse und das Velk

Veränderung des internationalen 
Kräfteverhältnisses in der Welt zu­
gunsten des Sozialismus, sagte Wal­
ter Ulbricht.

Wir haben die Ratschläge Lenins 
befolgt. Wir haben die Erfolge des 
sozialistischen und kommunistischen 
Aufbaus der Sowjetunion genutzt. 
Und wir sind—Jas können wir mit 
großer Befriedigung sagen — damit 
immer gut gefahren.

Das ruhmreiche Sowjetvolk 
das Volk der sozialistischen ___

, sehen Demokratischen Republik sind 
seit langem in echter Freundschaft 
und gehen brüderlich verbunden 
den gleichen Weg, betonte Walter 
Ulbricht. Wir werden unsere politi­
sche, ökonomische, wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit und dio 
Integration im Rahmen des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

und 
Oeut-

sten zu untergraben. Sie können 
lediglich zu einer wachsenden Iso­
lierung derjenigen führen, die diesen 
Kurs verfolgen. Die Internationale 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien von 1969 hat ge­
zeigt, daß unsere Bewegung beseelt 
ist vom starken Bestreben zur Ein­
heit auf der Grundlage des Marxis­
mus-Leninismus, betonte Edward 
Gierek.

Der Erste Sekretär des ZK der 
PVAP betonte, daß die polnischen 
Kommunisten stets standhafte In­
ternationalisten, leidenschaftliche 
Verfechter der Geschlossenheit der 
sozialistischen Staaten und der kom­
munistischen Parteien waren und 
bleiben.

Er rief die kürzlichen Schwierig­
keiten in Polen in Erinnerung. Die­
se Schwierigkeiten überwinden 
wir dank der Unterstützung seitens 
unserer Arbeiterklasse, die eng mit 
dem Sozialismus verbunden ist, 
dank der Inneren Kraft unserer Par­
tei, dank der Hilfe all unserer Freun­
de, sagte Edward Gierek.

Unsere Partei und unser ganzes 
Volk sind der KPdSU und ihrer. 
Führung für das Verständnis, das 
sie unseren Problemen entgegen­
bringen, und für die freundschaftli­
che Hilfe bei ihrer Lösung zutiefst

’ialismus kämpfenden Völkern er-

Ihr unermüdliches Wirken für 
friedliche Koexistenz zwischen den 
Staaten mit unterschiedlichen sozial- 
ökonomischen Systemen, für kollek­
tiv» Sicherheit, Abrüstung und In­
ternationale Zusammenarbeit, beein­
flußt den weltgeschichtlichen Ent­
wicklungsweg. erklärte Georges 
Marchais. Ein Ausdruck dieser Poli­
tik Ist der Vertrag zwischen dar 
Sowjetunion und der BRD. den 
„wir als einen Beitrag zum Frieden 
und zur europäischen Sicherheit 
begrüßt haben".

Der Stellvertretend» Generalse­
kretär der FKP sagte: „Alle Befrei­
ungsbewegungen und alle Schlach­
ten für soziale Befreiung, nationale 
Unabhängigkeit und Frieden linden 
im sozialistischen Weltsystem, vor 
allem in der Sowjetunion, eine wah­
re Kraftquelle. Eben deshalb Ist dar 
Antisowjetismus. In welcher Form 
ijnd an welchem Ort auch immer, 
ein Verbrechen gegen die Interes­
sen der Arbeiterklasse und aller 
Völker. Wir kämpfen auf das ent­
schiedenste gegen diese Erschei­
nung und werden es auch weiter 
tun”. Georges Marcheis erzählte 

Vietnams werden der Partei das 
große* Lenin und dem heroischen 
Sowjetvolk ewig verbunden sein, er­
klärte der Erste Sekretär des ZK 
der Partei der Werktätigen Viet-
nami.

Le Duan betonte ferner, daß das 
vietnamesische Volk im Kampf ge­
gen die Aggression des amerikani­
schen Imperialismus zweifellos sie­
gen wird. Solange die amerikani­
schen Imperialisten . nicht auf ihre 
Aggresslonspläne verzichtet haben, 
wird das vietnamesische Volk In Er­
füllung des heiligen Vermächtnisses 
dos Präsidenten Ho chi Minh ent­
schlossen bis zum endgültigen Sieg 
für die Befreiung des Südens, hir 
den Schutz des Nordens und für 
die friedliche Wiedervereinigung 

konsequent noch fester gestalten. 
Wir werden unsere Waffenbrüder­
schaft in der Gemeinschaft der Staa­
ten des Warschauer Vertrags -weiter 
festigen. Wir worden unseren Bei­
trag zur allseitigen Stärkung der so­
zialistischen Staatengemeinschaft lei- 

ßen geschichtlichen Aufgaben ge­
recht werden.

Erstmalig In der Geschichte der 
sozialistischen Staatengemeinschaft 

arbeltung die FünfjahrplSne der So­
wjetunion und der anderen soziali­
stischen Bruderländer aufeinander 
abgostimmt, stellte Walter Ulbricht 
fest. Die Verwirklichung der Fönf­
iahrpläne wird zur effektiveren 
Nutzung der Vorteile der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung in alten 
sozialistischen Ländern führen.

verbunden. Dias Ist eine wahrhaft 
internationalistische Haltung zu un­
serer Partei und zu unserem Volk, 
die für uns, polnische Kommunisten, 
von unschätzbarem Wert ist.

Zur Lage in Europa erklärt» Ed­
ward Gierek, daß Polen gemeinsam 
mit allen sozialistischen Ländern be­
harrlich darauf hinarbeiten wird, 
auf der Grundlage der friedlichen 
Koexistenz, euf der Grundlage der 
Anerkennung der Unantastbarkeit 
der bestehenden Grenzen auf un­
serem Kontinent ein europäisches 
System der Sicherheit und Zusam­
menarbeit zu schaffen.

Geleitet von der marxistisch-le­
ninistischen Ideologie, festigt unsere 
Partei im polnischen Volk das Ge­
fühl der internationalen Einheit mit 
ollen Kräften des Sozialismus, der 
Demokratie und dar Freiheit. Beson­
dere Bedeutung messen wir stets 
der Vertiefung der Freundschaft mit 
den Brudervölkern der Sowjetunion

Unter dem Beifall der Delogierten 
und Gäste des Parteitages erklärte 
Edward Gierek: Wir werden Immer 
miteinander verbunden sein, polni­
sche Kommunisten mit sowjetischen 
Kommunisten, das polnische Volk 
mit den Völkern dos Sowjetstaates.

den Dolegierton über don Kampf 
gegen don monopolistischen Kapi­
talismus in Frankreich. Im Verlaufe 
dieses Kampfes hat die FKP Ihre 
Positionen gefestigt. Georges Mar­
chais hot ferner seine Genugtuung 
über die Schritte zum Ausdruck ge­
bracht, di* im Bereich der franzö­
sisch-sowjetischen Zusammenarbeit 
unternommen wurden.

Zwischen der FKP und der KPdSU 
herrschten Immer Brüderlichkeit, 
Solidarität und Zusammenarbeit, die 
keine Prüfungen erschüttern konn­
ten und auch nie erschüttern wer. 
den. Wir sind fest entschlossen, die 
Beaiehungon zwischen unseren Par. 
leien, die mit recht Bruderparteien 

sagte George» Marchais.
Wir schätzen 'das Prinzip der Un­

abhängigkeit und der Souveränität 
jeder kommunistischen Partei hoeh. 
Zugleich befrachten wir den prole­
tarischen Internationalismus und die 
Aktionseinheit aller kommunl»fischan 
Parteien auf der Grundlage de» 
Marxismus-Leninismus als heilige 
Pflicht und unbedingte Vorausset. 
zurig für den Erfolg unseres ganzen 
Kampfes, betonte Georges Marchais.

der Heimat kämpfen. Angesichts 
der anhaltenden Intensivierung das 
Aggressionskriege» seitens des ame­
rikanischen Imperialismus schließen 
sich die Völker der drei Indochina- 
Länder in einer Einheitsfront zu­
sammen, koordinieren Ihr Vorgehen, 
kämpfen und besiegen den gemein­
samen Feind.

Le Duan erklärte ferner: „Weder 
die Politik der Vietnamisierung, 
noch die Nixon-Ooktrln, noch Irgend­
welche anderen Tricks der Aggres­
soren werden es vermögen, d« 
USA vor dem völligen Zusammen­
bruch zu retten und das Volk von 
Vietnam und die Brudervölker von 
Laos und Kambodscha in die Knie 
zu zwingen".

;• FREUNDSCHAFT • • Seite 7.

Leni.il


■■■ , ' ■ -L. —~  -^-INFORMATION-«® BÜCHERMARKT« SPORT« I 1 1 ii

OIE AUFMERKSAMKEIT DER GANZEN WELT GILT DEM XXIV. PARTEITAG DER KPdSU
MOSKAU. (TASS). Der XXIV. Parteitag der KPdSU hat 

die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf sich gelenkt. Die­
ses Ereignis wird von Nachrichtenagenturen, Presse und 
Rundfunk des Auslands lebhaft kommentiert.

Berlin Budapest
Der Parteilag ist »In Ereignis 

von Weltbedeutung, schreibt die 
Zeitung „Neues Deutschland" im 
Leitartikel. Unter der Führung der 
KPdSU ist die Sowjetunion als 
erste in eine neue Arn cingetTeleii 
und erklimmt in vorderster Front 
die nahen des Kommunismus. In 
unserem Jahrhundert, das durch 
den Übergang vom Kapitalismus 
»um Sozialismus und Kommunis. 
mus gekennreichnet ist. schreitet 

■ die KPdSU an der Spitze dieses 
weltweiten Fortschritts.

Warschau
„Auf dem Wege tum Kommunis­

mus", „Parteitag der Partei Le­
nins" — unter diesen Überschriften 
bringen die polnischen Zeitungen 
Artikel rum XXIV. Parteitag der 
KPdSU Die „Trybunn Ludu" 
schreibt Im Leitartikel: Die Polni­
sche Vereinigte Arbeiterpartei Ist 
mit der KPdSU durch ideologische 
Einheit, gemeinsame Programm- 
Stellung und einheitliche Bewer­
tung der Aufgaben im Kampf für 
die Festigung der Geschlossenheit 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und der Internationalen Arbeiterbe­
wegung verbunden.

Prag
Alle tschechoslowakischen Zei­

tungen sind in festlicher Aufma­
chung erschienen Unter den groß­
gedruckten Überschriften „Die Auf­
merksamkeit der ganzen 'Veit gilt 
Moskau" ..Der feierlich» Morgen 
der Welt", „Die Welt blickt auf 
den Kreml" veröffentlichen die Zei­
tungen auf den Titelseiten Beiträ­
ge über den XXIV. Parteitag der 
KPdSU.

Die Zeitung ..Nepszabadsag" be­
tont die große Internationale Be­
deutung des Parteitags der KPdSU. 
Sie schreibt: Anders kann es auch 
nicht sein. Die KPdSU ist der am 
meisten gestählte und erfahrene 
Knmpflrupp der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung und die Sowjetunion der 
mächtigste Staat der sozialistischen 
Gemeinschaft.

Hanoi
Die gewaltigen Errungenschaften, 

die ununterbrochene Festigung der 
Sowjetunion vergrößern die Kräf­
te des Lagers des Sozialismus und 
bilden einen wichtigen Beitrag zum 
Kampf der Völker der Welt für 
nationale Befreiung, Frieden, Dc 
mokralie und sozialen Fortschritt 
schreibt die Zeitung „Nhan Uan'* 
In ihrem Leitartikel zum XXIV 
Parteitag der KPdSU. Gerade des­
halb bringt das vietnamesische 
Volk seine tiefste Freude über die 
glänzenden Siege des Sowjetvolkes 
rum Ausdruck und verfolgt mit gro- 
ßer Aufmerksamkeit jede'Etappe in 
der Entwicklung der Sowjetunion 
die durch die Parteitage der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union gekennzeichnet werden.

Paris
Der XXIV. Parteitag ist ein inter­

nationales Ereignis von erstrangiger 
Bedeutung, schreibt die „Humani- 
te“. Der KPdSU-Parteitag ist ein 
Forum, auf dem sich die ausländi­
schen Delegierten von 50 Millionen 
Kommunisten aller Kontinente tref­
fen.

Die Sowjetunion schlug der 
Menschheit einen Plan vor, der auf

Pressestimmen zum Parteitag
die Erhaltung des Weltfriedens ge­
richtet ist. „Diesen Vorschlag un­
terbreitete offiziell der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I 
Breshnew in seinem Bericht an 
den XXIV. Parteitag -der KPdSU 
in Moskau", meldet AFP aus Mos­
kau. Dieser Plan beinhaltet unter 
anderem die Anerkennung der in 
der Nachkriegszeit eingetrclencn 
territorialen Veränderungen In Eu­
ropa, gleichzeitige Auflösung -des 
Warschauer Vertrages und der 
Nordatlantikunion, Beseitigung der 
Kolonialregimcs, Verbot der nu­
klearen. bakteriologischen und che­
mischen Waffen sowie der Erpro­
bung von Atomwaffen. darunter 
auch von unterirdischen, und Er­
zielung einer nuklearen Abrüstung 
aller blakten.

London
Das britische Außenministerium 

gab im Zusammenhang mit dem im 
Bericht L. 1. Breshnews unterbrei­
teten Vorschlag zur Einberufung 
einer Konferenz der fünf .Atom­
mächte ein» Sondererklärung ab, 
in der cs heißt, daß die britische 
Regierung diesen Vorschlag sorgfäl­
tig prüfen wird. Dieser Vorschlag 
zog auch die Aufmerksamkeit der 
Teilnehmer der Abrüstungsverhand­
lungen in Genf auf sich, „ meldet 
Reuter.

New York
..Breshnew legte die konkreten 

Hauptaufgaben des Friedenskamp­
fes in der gegenwärtigen Situation 
dar", betont UPI und hebt dl» 
Wort* des Generalsekretärs d»r 
Kommunistischen Partei der So- 
wjetunibn hervor, daß die UdSSR 
für die Einberufung einer Well­
konferenz zur Erörterung von Ab- 
t-üstungsfragen In ihrem Gesamtum­
fang sowie für dio nukleare Ab- 
rüstung aller Atomstaaten und für 
die Einberufung einer Konferenz 

der fünf Alomraäehle — UdSSR. 
USA, VRCh, Frankreich und Groß­
britannien — mit diesem Ziel ein­
tritt.

„Rreshncw, der die USA- 
Politik in Indochinn und im Nu­
llen Osten verurteilte, betonte, daß 
cs nur einen Weg für die Lösung 
des Vietnam-Problems gibt. Die­
ser Weg wird klar in den Vor­
schlägen der DRV-Rcgiorung und 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südvicl- 
nnm gewiesen", betont UPI. „Wie 
erwartet, versprach der Leiter der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. daß die sowjetische Hil­
fe für Nordvielnnin fortgesetzt 
wird", unterstreicht UPI.

AP verweist auf die Worte L. 1. 
Breshnews, daß die „amerikanische 
Regierung in letzter Zeit ihre Hal­
tung zu einer Reihe internationa­
ler Fragen, darunter auch zu -sol­
chen. die die Interessen der So­
wjetunion betreffen, erhärtet hat "

„Breshnew erklärte aber, daß ei­
ne Verbesserung der Bczichunccn 
zwischen drr UdSSR und den USA 
möglich ist", betont die Agentur.

Bonn
Die meisten BRD-Zeitungen ver­

weisen auf den sachlichen und 
konstruktiven Charakter des Re­
chenschaftsberichts des Zentralko­
mitees der KPdSU.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU habe »in Friedenspro­
gramm angchoteh. b»tont die 
„Neue Rhein-Zeitung".

L. I. Breshnew. bemerkt di» 
„Stuttgart»» Zeitung", habe auf 
neue Perspektiven hingewiesen, di» 
sieh aus dem grundlegenden Wan­
del In den Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der BRD er­
geben. Zugleich habe er Bonn da­
von gewarnt, daß eine Verschlep­
pung der Ratifizierung der in Mos­
kau und Warschau unterzeichneten 
A’erträge eine neue Vertrauenskrise 
gegenüber der gesamten Politik 
der BRD hervorrufen würde.

Tokio
Die Japanische Rundfunkgesell- 

schäft, die den von L. I. Bresh­
new crslnlleten Bechen- 
schaftsbcricht des ZK der KPlISU 
verbreitete, verweist insbesondere 
auf die Stelle hin. in der es heißt, 
dnß die Sowjetunion und die Län­
der des sozialistischen Systems im 
vergangenen JiihrfCinft groß» Er­
folge in der ökonomischen Ent­
wicklung «erzielt haben. Es wird 
auch auf die Erklärung Breshnews 
über die Notwendigkeit verwiesen, 
auch weiterhin die ökonomische 
Integration der sozialistischen 
Länder vorantulreiben.

Nikosia
Das von L. I. Breshnew in dem 

Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU vorgebrachte Programm 
des Friedens und internationaler 
Zusammenarbeit ist das Hauptlhe- 
ma der Berichte von in Zypern er­
scheinenden Zeitungen über den 
KPdSU P.irlril.sg. Die, Zeitungen he­
ben die Passagen hervor, in denen 
betont wird, daß die Sowjetunion 
für Kernabrflslung. für die»,Einbe­
rufung einer Konferenz von fünf 
Kernmächten sowie für die Ein­
berufung einer Wcltkonferenz über 
Fragen der Abrüstung in ihrem vol­
len Umfang einlritt.

Die Zeitung „Haravgi" unter­
streicht. d.iß auf dem XXIV. Par­
teitag.der KPdSU Fragen der Frie- 
densslärkung große Beachtung ge­
funden haben Die Zeitung „Phile- 
leftero«" verweist darauf, daß die 
Sowjetunion einen weiteren großen 
Schritt auf dem Wege zum Aufbau 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus getan hat.

Caracas
Der XXIV. KPdSU Parteitag hat 

für die Völker der ganzen Welt 
eine gewaltige Bedeutung, erklärte 

Vincente Ranhel. Mitglied der Aus­
landskommission des National- 
kongresscs A'cnezuelas, in einem 
TASS-Intervicw. Er brachte die 
Zuversicht zum Ausdruck, daß die­
ser Parteitag auf die weltweite na­
tional» Befreiungsbewegung einen 
großen Einfluß ausübl.

Er belonle ferner, daß der Di- 
reklivenentwurf des XXIA’. Partei­
tages der KPdSU für den FOnf- 
jahrplan die großen Möglichkeiten 
und die gigantischen Perspektiven 
sichtbar macht, die der sozialisti­
sche Entwicklungsweg der Mensch­
heit eröffnet.

Mogadischu
Die in Somalia erscheinende Zei­

tung „Stella d’ Ottobre" kommen­
tiert die Eröffnung des XXIV. Par­
teitages der KPdSU und hebt seine 
„gewaltige gesamtnationale und in­
ternationale Bedeutung hervor."

„Für die Freunde der UdSSR", 
bemerkt die Zeitung, „wird der 
Kongreß der Partei Lenins neue 
Impulse für die Aufbauarbeit, für 
die Verstärkung des Friedenskam­
pfes und des Kampfes gegen so. 
ziale Ungerechtigkeit. Ausbeutung 
und Rassenunterdrückung geben".

Rom
In ihren Informationen über den 

Parteitag der KPdSU und über den 
Bericht L. I. Breshnew« heben die 
italienischen Zeitungen besonders 
jene Abschnitte hervor, in denen 
«cm Programm des Friedens und 
der internationalen Zusammenar­
beit die Rede ist. „UdSSR bestätigt 
ihre Politik der friedlichen Koexi­
stenz"—lautet eine Überschrift in 
der römischen Zeitung „Paese 
Sera". -Die Sowjetunion schlägt 
ein Seehs-Punkte-Programm vor, 
um den Frieden zu retten", betont 
eine andere römische Zeitung ;,Me.«- 
saggero". „Breshnew beantragt eine 
Konferenz der fünf Kcrnmâchte 
zwecks nuklearer Abrüstung", 
schreibt die Zeitung ..II globo", 
Organ der Finanz- und Industrie­
kreise.

Daressalam
Die In Tansania erscheinenden 

Zeitungen informieren auf ihren 
Titelseiten ausführlich über die 
Eröffnung des XXIV. Parteitages 
der KPdSU und den von L. I. 
Breshnew erstatteten Rechen­

schaftsbericht des ZK der KPdSU. 
In Kommentaren wird der Frie­
denswille der Sowjetunion hhrvor- 
gehoben wie auch ihre Entschlos­
senheit. den Völkern Indoehinas 
und d»n arabischen Völkern in 
deren Kampf gegen die imperiali­
stisch» Aggression weitere Hilfe zu

Teheran
Die Zeitung „Keychan" bezeich­

net den Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU als äußerst wichti­
ges Dokument, in dem neue kon­
krete Vorschläge der Sowjetunion 
zur Erhaltung und Festigung des 
Weltfriedens enthalten sind.

..Die UdSSR tat einen neuen 
Schritt auf 'dem Weg zur Norma­
lisierung der f>-r:ehungen mit der 
A'R China, Indem , sie Vorschlag, 
eine Konferenz der fünf Atom- 
mächle zue Erörterung von Ab­
rüstungsproblemen einzuberufen", 
betont die Zeitung „Teheran Jour­
nal".

Lagos
Führende nigerianische Zeitun­

gen melden in Schlagzeilen die Er­
öffnung des XXIV. Parteitages der 
KPdSU Die Zeitung „West-Afriean 
Pilot" bringt das Referat von L. I. 
Breshnew auf dem Parteitag in 
Wiedergabe und verweist insbeson­
dere auf die Aufgaben der sowjeti­
schen Außenpolitik, die die weitere 
Festigung des sozialistischen La­
gers. die Unterstützung der natio­
nalen Befreiungsbewegung und ei­
ne entschiedene Abfuhr der .Aggres­
sionskräfte des Imperialismiis zum 
Ziel haben.

Wenn die Weiden blühen Wetter im April
Die Rubrik führen Fach­

leute der Kasachischen Ver­
waltung Hydrometeorologi­
scher Dienst.

Endlich ist alles vorüber. Der 
langersehnte Lenz ist da! Nicht da« 
trügerische März-Frühjahr, son­
dern der wahre Aprillenz, da die 
Weiden trunken blühen und die 
endlose Steppe von Mohn über­
flutet ist. Der Winterschlaf Ist vor­
bei Die Natur Ist zu neuem Leben 
erwacht. Im April nimmt der Tag 
schnell zu. Eine weitere Wärmean­
speicherung und Steigerung der 
summarischen Sonnenstrahlung 
geht vor sich. Die durchschnittliche 
Monatstemperatur ist uni 10 — 14 
Grad höher als die de« März. 
Manchmal gibt es tm April «päte 
Fröste und im Norden der Repu­
blik — Schneegestöber. Doch da« 
sind Ansnahmsfâlle. di» nur für 
extrem kalte Jahre kennzeichnend 
sind. Gewöhnlich gibt es Im Süden 
der Republik schon am Anfang und 
im Norden der Republik in der 
zweiten Hälfte des Monat» keine 
Fröste mehr.

Tm Gebiet Zelinograd. das für 
das ganze Zentralkasachstan cha­
rakteristisch Ist. wird der diesjäh­
rige April um ganze 3 Grad wär­
mer al« gewöhnlich «ein, die durch­
schnittliche Monalsfemperatur wird 
plus 4 — 8 Grad betragen. Di» Ge­
samtmenge der Niederschläge die- 
«e« Monats wird 15 — 20 Millime­
ter hoch werden, was auch mehr 

Deutsch-Russisches Satzlexikon in drei Bänden 
Schön» alt» Karten 2* ausgewählte Reproduktionen 
J R Becher. Abschied. Reclam 
H. Kant. Die Aul». Roman
Unterwegs nach Deutschland. Erinnerungen eines ehemaligen 
"Diplomaten 0,89 Rubel
A. Zweig. Der Spiegel des großen Kaisers Novelle 1.18 Rubel 
Neuman 2.x.klingeln. Heitere und besinnliche Familienge­
schichten. 0,85 Rubel
R. GroO. Der Mann aus dem anderen Jahrtausend.
Zukunftsroman 0.85 Rubel
H. Thürk. Die Stunde der toten Augen. Roman 091 Rubel
Märchen der Dichter. Eine Auswahl 0,80 Rubel
Wo die Ähren rauschen. Gedichte sowjetdeulscher Dichter 
Kasachstan. 0,62 Rubel
A. Hasselbach. Nach dem Gewitter. Erzählung 0.08 Rubel
Nicht aufs Maul gelallen. Schwänke 0.30 Rubel
A. Henning. Für Gedeihen und Neuerblöhen 0,16 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod“, Zelinograd, ullza Mira 30, zu richten.

als die Norm ist. Somit dürfen die 
Landwirte des Neulandgebiets in 
diesem Jahr mit einem günstigen 
Frühjahr rechnen. Doch die „Wei­
den" werden hier nicht sofort „auf- 
blühen". Am Anfang des Monats 
soll man mit niedrigen Temperatu­
ren rechnen. Nachts bis minus 10 
Grad. Doch schon am 6. — 10. 
April wird es am Tag plus 10 — 
15. am 19. — 20. April —15—20 
und Ende des Monats 20 — 25 
Grad warm sein. Einen solch in­
tensiven Angriff des Frühjahrs gibt , 
es im Norden der Republik lange 
nicht immer.

Klcht von ungefähr betrachtet 
man die Gebjele Semipalatinsk und 
Ostkasachslan als die kältesten der 
Republik. Hier befindet sich der 
Kasachstaner „Kältepol" Doch im 
taufenden Jahr ist Frau Natur 
aueh zu den Ostkasachstanern 
wohlwollend ge«timmt. Der April 
wird auch um 3 Grad wärmer al« 
gewöhnlich sein. Jedoch prophezei! 
man für Anfang de.« Monat« 
Schneefälle. Die zweite Welle von 
Niederschlägen wird nm 12. — 
17. und die dritte am 21. — 26. 
April einselzen, jetzt aber schon 
al« Regen. Stellenweise kann e« 
• ogar Gewitter geben. Am kältesten 
wird die erste Woche sein. Aber 
Ende des Monats wird dir Tempe­
ratur der Luft bi«, auf 25 Gr.id 
Wärme «teigen. Echte Sömmertage

Die Wetterprognose für die Ge­
biete Kustanai. Turgai, Norrika- 
■ achslan und Koktschclaw prophe­
zeit glne durchschnittliche Lufttem­
peratur von plus 3 — 6 Grad, was

VERMARKT
7.20 Rubel
2.85 Rubel
0.25 Rubel
0.84 Rubel 

höher al« die Norm Ist. Die Nie­
derschläge werden 15 — 20 Milli­
meter betragen. Man darf am An­
fang de.« Monats, am 7. — 10., t3. 
— 22. April mit wolkigem Wetter, 
manchmal Niederschlägen rechnen. 
In der übrigen Zeit wird hier un­
bedeutende Bewölktheit ohne Nie­
derschläge herrschen. Am Anfang 
d»s Monats soll es manchmal 
Schneegestöber und in der ersten 
Dekade Nebel, ein westlicher und 
südwestlicher Wind 7 — 12 Meter 
in der Sekunde geben. Die niedrig 
«te Temperatur wird Anfang de« 
Monats sejn, nachts minus 5—10 
Grad, tags null—plus 5; am 1L— 
15. und 21. — 27. April nachts mi­
nus 2 — 7, tags plus 4 — 9 Grad. 
Am wärmsten wird es am 6. — 10. 
April: nvht« minus 2 plu« 3, tag« 
plus 10 — 15 Grad, am 10. —20 
April: nacht« plus 2 — 7 Grad 
lag« plus 15 — 20 Grad und am 
Ende des Monat«: nachts plus 5— 
10 Grad, tag« plus 20 — 25 Grad. 
In der übrigen Zeit: nacht« minus 
4 plus 1; tags plus -9—14 Grad.
_ Für die. Einwohner des nördli­
chen Teil« der Republik ist der 
Begriff „höher als die Norm" eine 
Freude. Das heißt, daß der Früh­
ling schneller Einzug hält, allen 
sind di» uncndlich»n Fröste schon 
über. Aber . der April wird adch 
„höher al« di» Norm" Im Gebiet 
T«chimkent «ein. in unserem äu­
ßerst südlichen Gebiet. Wa« -be­
deutet. da« hier? Am «.—10 und 
19. — 25. April «oll »« hier 20 — 
25 Grad warm werden und End» 
des Monats wird das Thermometer 

„Er lebt in jedem Volk46
Der vorliegende Sammelband so- 

wjeldeüUcher Poesie und Prosa, 
dem großen Lenin gewidmet, wurde 
»um Lenln-Jubiläum Im Verlag 
Progreß Moikau herausgegeben 
Er wird mit Franz Bach« „Die Er­
stürmung von Perekop” eröffnet 
Welter folgen Gedichte von Alwine 
Renner, Wtedrlch Bnlg»r, Ernst 
Fabrl, Edmund Günther, Herbert 
Henke, Woldemar Herdt, Rud.df 
Jaequemien, David Jo»t, Heinrich 
Kämpf, Viktor Klein, Sepp O»te'- 
reicher und anderer «owj»tdent 
»eher Dichter sowie deren Nach­
dichtungen.

schon wahre Junihitze — plus 30 
Grad—zeigen. Übrigens ist das für 
die Einwohner des Gebiets Tscnim- 
kent kaum eine Neuheil, dejfn es 
gab sehon Jahre, wo die Tempe­
ratur im April hier bis 38 Grad 
Hille erreichte.

Jetzt über den April im Sieben­
stromgebiet. Am Anfang des Mo­
nats wird hier Schnee fallen. 
Nachts minus 5 — 10 Grad, tags 
null — plus 5. Doch schon am 1t. 
— 14.. 17. — 18. und 21. — 26. 
.April wird es anstatt zu schneien 
in Strömen regnen, und später Ge­
witter gebet!. Nach der ersten Wo­
che des Monats wird die Lufttem­
peratur endgültig die kritische 
Nullgrenze überschreiten. Am 6. 
April soll es sogar nachts plus 6 — 
tl Grad und am Tag 20 —25 Grad 
warm werden Am heißeste« wird 
es am 29. — 30. April — tags 22— 
27 Grad, stellenweise 30 Grad warm 
sein.

Analog mit ganz unbedeutenden 
.Abweichungen wird das Wetter im 
Gebiet Dshambul sein.

Insgesamt wird die durchschnitt­
liche Monatstemperatur Kasach­
stans von plus 3 — 7 Grad im Nor­
den bis plu« 10 — 15 Grad im Sü­
den der Republik betragen. Die 
niedrigste Temperatur «oll allerorts 
tn der ersten Woche des Monat« 
«ein, danach wird ein endgültiger 
Umschwung einlreten. wa« fast ei­
ne ganze Woche früher als der ge­
wöhnliche Termin ist.

Da haben wir endlich wieder ei­
nen neuen Lenz erwartet...

Wir empfehlen:

Die Prosa i«t mit zwei Roman- 
Auszügen „Gesprengte Fesseln" und 
„Herbststurm und Frühlingsrau­
schen" von Dominik Hollmann so­
wie Victor Kleins „Die erkämpfte 
Scholle" (auch ein Romannuszugl 
vertreten. Der Sammelband schließ! 
mit „Aus Abend und Morgen 
wurde der erste Tag" von Alexan­
der Reimgen.

Das Buch in Leinen mit Schutz­
umschlag Ist 227 Selter, stark und 
kostet 1.02 Rubel. Die Bestellungen 
»ind ohne Anzahlung an die Buch­
handlung „Woßchod“. Zelinograd, 
ullza Mira 30, zu richten.

Das Pawlodarer Traktorenwerk wird Im neuen Plan- 
Jahrfünlt zum größten Betrieb in der Produktion von 
Raupeiitraktoren DT-7S M „Kasachstan".

UNSER BILD: Die führenden Konstrukteure des 
Pawlodarer Traktorenwerks (von links nach rechts):

Nikolai Chawritsch. Jewgenlja Bondart’chuk. Vitali 
Parchomenko, Boloslaw Drosdow, Pjotr Paltschikow 
und Rais Nessardinow.

Foto: K. Nurtasin

Elshockey-WM ® Eishockey-WM ® Eijlwckey-WM

Wieder eine Sensation
In diesen Tagen wurden weitere 

Trollen im Rahmen der Eishockey- 
Weltmeistcrsehalt aüsgelragen.

Am Dienstag gewann die CSSR- 
Auswahl mit 4:0 (1:0, 1:0. 2:0) über 
die BRD-Verfrotung, Zwei Toro hat 
Cerny, jo eins — Nodomansky und 
Martinoc geschossen.

Rocht interessant verlief die Be­
gegnung der Auswahlen der UdSSR 
und der USA. Schon in der 3. Spiel­
minute traf, einer der besten Slürmnr 
der USA-Mannschaft Gambucci das 
Tor unserer Mannschaft. Bald Ilog 
dio Scheibe nach einem Puck von 
Rcmischewski in« Gehäuse der US- 
Amerikaner. Im »weilen Drittel kam 
die Spielüborlogenheit unserer Aus­
wahl kraß »um Ausdruck. Hier wur­
den schon sieben Toro geschossen 
— Michailow, Mairew, Marfynjuk, 
Mischakow und Kuskln für unser 
Aufgebot, US-amerikaniseherseils — 
Méllor und Boucha.

Schon am Anfang dos letzten Drit- 
lels'schoß Schadrln das siebente Tor. 
Es schien, als ob erst jetzt die von 
allen Zuschauern zu erwartende 
Torllul unserer Mannschaft beginnt, 
doch daraus wurde nichts. Die aus­
gezeichnet spielenden USA-Sportler 
verstärkten ihre Angriffe und wieder 
Gambucci und Chistiansen knallten 

dem UdSSR-Torwart Konowalenko 
zwei Scheiben'in den Kästen,

Am letzten Märztag ’anden die 
Begegnungen der Auswahlen Schwe­
dens (jod'der BRD, Finnlands und der 
USA statt. Das erste dieser Spiele 
endete mit .einer - S/nsalion: Dio 
SRD-3portler siegten mit 2:1 über 
einen .der Anwärter auf die Medail­
len. Die schwedische Auswahl nat 
ihre Turnierpositionen bedeutend 
verschlechtert, denn ihr liegt nach 
Ihregs jüngsten ,7:3-Sieg über die 
USA-Auswahf die Suomi-Auswahl 
auf den , Fersen.

Qi» diesjährige Weltmeisterschaft 
ist.in. dio Endphase getreten. Es ist 
schon klar, daß auch In-diesem Jahr 
kein anderes Team unserer Mann­
schaft den Weltmeistertitel streifig 
machen kann. Zu klar Ist deren Über­
legenheit bisher, zu schwankend die 
gezeigten Leistungen der anderen 
Medaillenan wärler.

Gestern wurden zwei Spiele der 
Weltmeisterschaft a u-s getragen: 
Schweden — Finnland und UdSSR— 
CSSR, Der Sieger des ersten Tref­
fens wird, allem Anschein nach, die 
Bronzomedaillen gewinnen. Was 
unsere Auswahl anbelriffi, so 
braucht sie aus den letzten Spielen 
nur einen Punkt zu holen, und schon

ist sie wieder Weltmeister. Doch die 
endgültige Plaizverleilung werden 
wir erst in zwei Tagen erfuhren.

Schon jetzt denken dio Leiter dos 
inlernelionalen Eishockey verband-, 
an die Zukunft diese! mutigen Spiels. 
Es wurde beschlossen. im Herb'.' 
dieses Jahres ein Turnier auf «wri- 
kan schem Kontinent durchzuführen 
Daran sollen die Auswahlen der 
UdSSR, der CSSR. der USA und Ka­
nadas teilnehmon.

Es wurde die Frage über den ln- 
lerkonfinenfeLPokal gelöst. Da 
WeHkämpfe sollen in den USA im 
Dezember 1971 — Januar 1972 stall- 
linden, Europa wird durch ’ die 
ZSKA-Mannschoft und die „Dukla" 
aus Prag, Amerika — durch den 
Sieger des .,Allan-Pokals” und don 
USA-Meister vertreten sein.

Alle Pläne sind großartig, In­
teressent und auf die weitere Förde­
rung des Sports der Mutigen und 
Tapferen gerichtet.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM

VH 002M

UNSERE Kasaxckan CCP

. .»-ijnirT 027 r- U-e-tHHorpan Hom Coaeroa
ANSCHRIFT. 7,fl <(t>poflHailia(t)T>

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktlgnaschluß Iß Uhr des Verlege» (Moskauer Zelt)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chelr. — 2-17-07, Verantwort!. i
KjSlÄ _________ ,_____ Sekietâr — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda—2-fÖ-71, Partei- i

und politische Massenarbeit — 2-16 51, Wirtschaft — 2-18-23, |
Kultur —, ?-74-26, Literatur unj Kunst — 2-18-71, Information — 2-78 50^ Leser- |

»<t>POAHatUA0T» WHÄEKC 65414 briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-c6-45,-rei21rut — 72 " ’

3aKas’.\e 4162
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	Warschau

	Prag

	Hanoi

	Paris

	London

	Bonn

	Tokio

	Nikosia

	Caracas

	Mogadischu

	Rom

	Teheran

	Lagos



